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18. November 1988
Sowjetische Zeitschrift 

„Sputnik“ (über Politik, Kultur 
und Gesellschaft)  

in der DDR verboten

6. Februar 1989
Erster Runder 
Tisch in Polen

Letzte Todesschüsse 
an der 

Berliner Mauer

7. Mai 1989
Aufdeckung 

der Wahlfälschungen 
in der DDR

4. Juni 1989
Tian´anmen-Massaker 

in Peking

27. Juni 1989
Die Außenminister  

Ungarns und Österreichs 
durchtrennen symbolisch 
den „Eisernen Vorhang“.

19. August 1989
Paneuropäisches 

Picknick 
in Ungarn

4. September 1989
Erste kurze 
Montags-

demonstration 
in Leipzig

9./10. September 
1989

Gründungsaufruf 
»Aufbruch 89«/

Neues Forum

30. September 1989
Ausreisegenehmigung 
für DDR-Bürger aus der 

Prager Botschaft

7. Oktober 1989
Demonstrationen 
und Verhaftungen 
am Tag des 40-sten 

Jahrestages der DDR

9. Oktober 1989
Großdemonstration 

in Leipzig

4. November 1989
Großdemonstration 

in Berlin

9. November 1989
Fall der Berliner Mauer

13. November 1989
Neue DDR-Regierung 
unter Hans Modrow

7. Dezember 1989
1. Sitzung des  

Zentralen Runden 
Tisches in Berlin

1. Januar 1990
Reisefreiheit in 

beiden Richtungen

15. Januar 1990
Besetzung der Stasizentrale 

in Berlin

18. März 1990
Erste freie Wahlen  

in der DDR 27. April 1990
Abbau der Grenzanlagen 

am Brandenburger Tor 
in Berlin

1. Juli 1990
Währungs-, 

Wirtschafts- und 
Sozialunion

3. Oktober 1990
Deutsche Einheit 

(und Zwei-plus-Vier-Vertrag)

14. Oktober 1990
Erste 

Landtagswahlen 
in Brandenburg

19
90

6. Mai 1990
Kommunalwahlen 

in der DDR

28. November 1989
„Zehn-Punkte-Programm 

zur Überwindung
der Teilung Deutschlands 

und Europas“ Bundes-
kanzler Helmut Kohl

Mitte 1980
Gründung Jugendclub 

Extrem Lugau 

November 1987
Auftritt 

Stephan Krawzcyk & 
Freya Klier in 

Friedersdorf im 
„Gottesdienst – anders“ 

17. September 1989
Gemeindetag Sallgast 

„Um Himmelswillen gebt die 
Hoffnung nicht auf“ / Eingabe 89 

8. Oktober 1989
40 Jahre DDR Ausgabe 
Lausitzer Rundschau 

11. Oktober 1989
Erstes Friedensgebet 

in der 
Trinitatiskirche 
Finsterwalde

19. Oktober 1989
Zweites Friedensgebet 

in völlig überfüllter 
Trinitatiskirche

Oktober 1989
Gründung Neues Forum

27. Oktober 1989
Erstes Rathausgespräch 

im Finsterwalder 
Stadtverordnetensitzungssaal

31. Oktober 1989
Friedensgottesdienst 

in Sonnewalde mit 
Regine Hildebrandt

8. November 1989
Friedensgebet mit 

anschließender Demonstration 
von etwa  15 000 Menschen 

des Kreises Finsterwalde

9. November 1989
Finsterwalder Erlebnisse 

zum Mauerfall

10. November 1989
Rücktritt der Führungsspitze 

der SED-Kreisleitung 
Finsterwalde

18. November 1989
Demonstration von 8000 Bürgern 

in Finsterwalde: Änderung der 
Verfassung – Streichung Führungs-
anspruch der SED, Bergbaustopp 

vor Sallgast

22. November 1989
Bischof Gottfried Forck 

besucht Sallgast 

3. Dezember 1989
Menschenkette entlang der B 69, 

als Zeichen der Hoffnung und 
Entschlossenheit

13. Dezember 1989
Öffentliche Vorstellung der neuen 

politischen Gruppierungen: 
Neues Forum, Demokratie jetzt, 

SDP, u.v.m. in einem Gemein-
schaftsabend der ev. Kirche

27. Januar 1990
Demonstration

„BergbauStopp vor Sallgast“

6. Mai 1990
Kommunalwahl im 
Kreis Finsterwalde

23. Juni 1989
Solidaritätskonzert von 
Senftenberger Musikern 

für Sallgast 23. Juni 1989
Bekanntgabe durch 
Bezirksverwaltung,  

dass Sallgast 
nicht der Braunkohle 

zum Opfer fällt

Ende 1980
Gründung

Umwelt- und Friedenskreis  
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„Warum muss man 30 Jahre nach dem Ende der 
DDR immer noch über die Stasi reden?“, äußerte 
kürzlich eine ältere Dame aus Frankfurt (Oder) 
angriff slusƟ g. Dieser Meinung, die nicht wenig 
verbreitet ist, steht der Ansturm bei Veranstal-
tungen der LandesbeauŌ ragten – oŌ  in Zu-
sammenarbeit mit der Frankfurter Außenstelle 
des BundesbeauŌ ragten für die Stasiunterlagen 
(BStU) – entgegen. Bei diesen Veranstaltungen 
geht es um das Wirken des Ministeriums für 
Staatssicherheit der DDR, ebenso werden die 
Folgen für die Betroff enen problemaƟ siert, die 
bis in die Gegenwart reichen. Erfahrungen mit 
der Geheimpolizei, dem Schild und Schwert der 
SED, und weiteren Formen erlebten poliƟ schen 
Unrechts in der SBZ/DDR sind in der Beratungs-
täƟ gkeit der LandesbeauŌ ragten und ihrer Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter allgegenwärƟ g. Es 
hat sich gerade im 30. Jahr nach der Friedlichen 
RevoluƟ on gezeigt, dass die Vergangenheit nicht 
abgeschlossen ist, sondern die Erinnerungen 
und Erfahrungen wirkmächƟ g bleiben – sowohl 
in ihrer damaligen Bedrohung als auch in dem 
Glück der SelbstermächƟ gung vom Herbst 1989. 

Auch der Bundestag hat mit zwei Gesetzesände-
rungen deutlich gemacht, dass die Aufarbeitung 
nach 30 Jahren nicht wie ursprünglich erwartet 
abgeschlossen ist. Im September 2019 wur-
de das Stasi-Unterlagen-Gesetz novelliert und 
die Überprüfungsmöglichkeiten für besƟ mmte 
Personengruppen bis zum 31. Dezember 2030 
verlängert. Im November folgte die Novellierung 
der SED-Unrechtsbereinigungsgesetze. Sie be-
inhaltete zum einen die Enƞ ristung der Gesetze, 
zum anderen erweiterte Unterstützungsmöglich-
keiten und verbesserte RehabiliƟ erungszugänge 
für bisher wenig oder nicht berücksichƟ gte Be-
troff enengruppen. Die gesetzlichen Änderungen 
sind ein wichƟ ges Signal, dass sich der Bundestag 
seiner Verantwortung für die vormals poliƟ sch 
Verfolgten stellt und die Aufarbeitung von Un-
recht in der SBZ/ DDR weitergeführt wird. Mit 
der Novellierung ist darüber hinaus ein wichƟ ger 
SchriƩ  zur Verbesserung der sozialen Lage von 
Betroff enen erreicht, für die sich die Landesbe-

I. EINLEITUNG auŌ ragte mit Unterstützung der Landesregierung 
und des Brandenburger Landtags eingesetzt hat. 
Die Bemühungen darum gehörten zu den wich-
Ɵ gsten Aufgaben der letzten beiden Jahre. 

Der vorliegende TäƟ gkeitsbericht für die Jahre 
2018/2019 dokumenƟ ert die AkƟ vitäten der Be-
hörde in all ihren Arbeitsfeldern. Im ersten Teil 
werden die zentralen übergreifenden Themen 
dargestellt, die mit den BetäƟ gungsfeldern ver-
knüpŌ  sind, im zweiten Teil folgen die Berichte 
aus den einzelnen Arbeitsbereichen. 

In Vorbereitung des Jubiläumsjahres 2019 zur 
Erinnerung an die Friedliche RevoluƟ on vor 
30 Jahren wurde ein Programm entwickelt, das 
vor dem Hintergrund aktueller DebaƩ en über 
die Bedeutung der Erfahrungen von 1989, das 
Zusammenwachsen von Ost und West und die 
Stärkung der DemokraƟ e, die damaligen Er-
fahrungen in den Blick zu nehmen versucht und 
zur Refl ekƟ on der gegenwärƟ gen Herausforde-
rungen anregt. Das MoƩ o des Programms „Für 
ein off enes Land mit freien Menschen“ greiŌ  
auf eine Bildikone der Friedlichen RevoluƟ on 
zurück, die mit dem Beginn der DemonstraƟ o-
nen im September 1989 in Leipzig verknüpŌ  ist. 
Es symbolisiert die zentralen BotschaŌ en von 
1989, Freiheit und DemokraƟ e, die auch nach 
30 Jahren von Bedeutung sind. 

 
 

Titelseite des Flyers zum 
Jahresprogramm 2019 
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Die dialogischen Beteiligungsformate des Pro-
gramms, die auch zukünŌ ig in der Bildungsarbeit 
der Behörde weitergeführt werden, richten 
sich an verschiedene Altersgruppen, sollen den 
Austausch diff erierender Erfahrungen anregen 
und den GeneraƟ onendialog befördern. Die-
sem Ansatz war auch der Bundeskongress der 
LandesbeauŌ ragten für die Aufarbeitung der 
SED-Diktatur und der Folgen der kommunisƟ -
schen Diktatur mit den Opferverbänden und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven und der BundessƟ Ō ung 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur verpfl ichtet, 
der im Mai 2018 in Potsdam staƪ  and und von 
der Brandenburgischen Aufarbeitungsbeauf-
tragten mit ihrem Team ausgerichtet wurde. Er 
gehörte wie der Abschlusskongress zum Heim-
fonds in Brandenburg zu den zentralen Aufgaben 
im Jahr 2018 und stand unter dem Thema „Zwi-
schen Schweigen und Sprechen. Innerfamiliäre 
KommunikaƟ on über poliƟ sche Verfolgung in 
der SBZ/DDR“. 

Zwar wurde die Arbeit der Anlauf- und Bera-
tungsstelle für ehemalige Heimkinder, die im 
Rahmen der Errichtung des Fonds „Heimerzie-
hung in der DDR in den Jahren 1949 bis 1990“ 
seit 2012 bei der LAkD angegliedert war, im Jahr 
2018 beendet. Dennoch ist die Beratung dieser 
Betroff enengruppe und die AuŅ lärung über das 
DDR-Heimsystem eine zentrale Aufgabe der Auf-
arbeitungsbeauŌ ragten geblieben. Der Heimer-
ziehungsthemaƟ k und den damit verbundenen 
Herausforderungen in der Beratungsarbeit wird 
deshalb im TäƟ gkeitsbericht ein gesondertes 
Kapitel gewidmet. 

Für das Jahr 2019 konnte – neben den bewähr-
ten Fördermöglichkeiten für Opferverbände 
und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven – ein Sonder-
förderprogramm aufgelegt werden, das sich 
an öff entliche und freie Träger richtete, die 
Projekte und Veranstaltungen in Erinnerung 
an die Friedliche RevoluƟ on und die Ereignisse 
von 1989 umsetzen wollten. Der Zuspruch war 
posiƟ v und die MiƩ el waren schnell vergeben. 
Entstanden sind interessante kleinere und 
miƩ lere Projekte an unterschiedlichen Orten im 
Land Brandenburg. 

Mit der Freischaltung des neuen InternetauŌ riƩ s 
im Februar 2019 ist eine umfassende und nach-
halƟ ge InformaƟ on über die Arbeitsbereiche 
und Aufgabenfelder der Behörde gewährleistet. 
Im Bereich der Jugendbildung werden seitdem 
Materialien zu verschiedenen Themen und me-
thodische Vorschläge zur Arbeit mit den Unter-
lagen angeboten, die von Schulen und freien 
Trägern der Jugendbildungsarbeit genutzt werden 
können. Die Bewilligung einer Personalstelle für 
Öff entlichkeitsarbeit ab dem Haushaltsjahr 2019 
eröff nete weitere Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Wahrnehmung der AufarbeitungsbeauŌ rag-
ten und ihrer AkƟ vitäten im Land Brandenburg, 
die weiter auszubauen sind. Die Präsenz in allen 
Regionen des Landes gehörte auch in diesem Be-
richtszeitraum zu den Zielen der Arbeit und konnte 
sowohl in der BeratungstäƟ gkeit als auch in der Ju-
gend- und Erwachsenenbildung realisiert werden. 

Die poliƟ sche Unterstützung der Arbeit zeigt sich 
nicht nur in der Bewilligung von MiƩ eln, sondern 
auch in der Zusammenarbeit mit Abgeordneten 
des Landtags und der Landesregierung, die auch 
in ZukunŌ  von wesentlicher Bedeutung sein wird. 
Allen KooperaƟ onspartnerinnen und -partnern 
sei an dieser Stelle für die gute Zusammenarbeit 
gedankt. Das Team der LandesbeauŌ ragten wird 
auch in ZukunŌ  an die guten Erfahrungen an-
knüpfen und diese weiter ausgestalten. 

Treff en der Vertreterinnen und Vertreter der Opferverbände und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven mit dem Ministerpräsidenten des Landes 
Brandenburg Dr. Dietmar Woidke
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II. ÜBERGREIFENDE THEMEN

1. 30 Jahre Friedliche RevoluƟ on 
 im Land Brandenburg
 „Für ein off enes Land mit freien 

Menschen“

Die Friedliche RevoluƟ on von 1989 gehört zu 
den PosiƟ verfahrungen der deutschen Demo-
kraƟ egeschichte. Um das Bewusstsein für die Be-
deutung der Ereignisse zu stärken, deren Symbol 
der Fall der Berliner Mauer am 9. November 
1989 geworden ist, wurde ein dialogorienƟ ertes 
Programm mit lokalem Bezug zur Erinnerung an 
die Friedliche RevoluƟ on in der DDR und deren 
Bedeutung für die Gegenwart entwickelt. Das 
Konzept entstand auch vor dem Hintergrund 
der gesellschaŌ spoliƟ schen Diskussionen über 
den Prozess der deutschen Einheit, eine zuneh-
mende DemokraƟ everdrossenheit und erneute 
Betonung von Ost-West-Unterschieden. Mit den 
Veranstaltungen sowohl im Erwachsenen- als 
auch im Jugendbildungsbereich sollten Men-
schen aus verschiedenen GeneraƟ onen und mit 
unterschiedlicher SozialisaƟ on bzw. HerkunŌ  
angeregt werden, über ihre persönlichen Erleb-
nisse und Erfahrungen miteinander ins Gespräch 
zu kommen. 

So sollte die Chance genutzt werden, aus den 
unterschiedlichen Blickwinkeln und Erfahrungs-
zusammenhängen eine gemeinsame Erinnerung 
zu entwickeln, in die auch die junge GeneraƟ on 
einbezogen ist. Um die Verbindung zwischen der 
ErlebnisgeneraƟ on und den Nachgeborenen zu 
stärken, wurden die Jugendlichen angeregt, sich 
auf Erkundung zu begeben, was Menschen aus 
ihrem Lebensumfeld über ihre sehr persönlichen 
Erlebnisse zu erzählen haben.

Entwickelt wurden zwei zentrale Projekte:
 
• „Für ein off enes Land mit freien Menschen“ – 

Gesprächsangebote zum Jahresthema regio-
nal mit Unterstützung der LAkD (Kapitel 1.2) 

• #momentmal! – Jugendliche fragen in ihrer 
Familie und NachbarschaŌ  nach Geschichten 
zu 1989/90 (Kapitel 1.3) 

Die Gesprächsformate und das Jugendprojekt 
waren der Kern des Jahresprogramms, das 
unter dem Titel „Für ein off enes Land mit freien 
Menschen“ stand. Sie wurden von vier zentralen 
Veranstaltungen gerahmt (Kapitel 1.1), die sich 
– ebenfalls in KooperaƟ on mit verschiedenen 
Partnern – speziellen Themen des Jahres 1989 
gewidmet haben. 

Zum Jahresprogramm gehörten außerdem die 
bewährte Filmreihe „ZeitschniƩ “ in KooperaƟ on 
mit dem Filmmuseum Potsdam unter dem The-
ma „Umbrüche – Auĩ rüche“ sowie ein Sonder-
förderprogramm (vgl. Kapitel 1.5). Mit diesem 
konnten Projekte öff entlicher und freier Träger 
gefördert werden, die sich in den vielfälƟ gsten 
Formen mit den Ereignissen vor 30 Jahren und 
ihrer Wirkung in den verschiedenen Regionen 
des Landes sowie ihrem Bezug bis in die heuƟ ge 
Zeit auseinandersetzen. 

Die DemonstraƟ on am 4.9.1989 in Leipzig

Gesprächsabend in Lübbenau am 30.8.2019
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1.1 Rahmenveranstaltungen zum 
Jahresthema

AuŌ aktveranstaltung in Neuruppin 

Bei der AuŌ aktveranstaltung in Neuruppin prä-
senƟ erten Schülerinnen und Schüler der dorƟ -
gen Evangelischen Schule ihre InterpretaƟ on des 
Jahresthemas „Für ein off enes Land mit freien 
Menschen“. Ausgangspunkt für die Workshops 
unter Anleitung der pädagogischen Mitarbeite-
rinnen der LAkD und von LehrkräŌ en ihrer Schu-
le bildete ein Foto von der DemonstraƟ on in der 
Leipziger Innenstadt am 4. September 1989. Das 
Bild zeigt zwei junge Frauen mit einem Trans-
parent, auf dessen AufschriŌ  sich das Jahres-
thema bezieht: „Für ein off enes Land mit freien 
Menschen“. Zu erkennen ist, wie sie von Stasi-
mitarbeitern bedrängt werden. Die Schülerinnen 
und Schüler führten mit einer der beiden Frauen 

Zeitzeugengespräch mit der Leipziger Künstlerin Katrin HaƩ enhauer 
über ihr Transparent „Für ein off enes Land mit freien Menschen“ 
in Neuruppin am 20.3.2019

Schülerinnen und Schüler gestalten das ehemalige KauĬ aus 
Magnet für die AuŌ aktveranstaltung „Für ein off enes Land mit 
freien Menschen“ am 20.3.2019 in Neuruppin

– Katrin HaƩ enhauer – ein Interview, um deren 
MoƟ ve für ihren Protest, Einzelheiten über die 
gefährliche AkƟ on und die weiteren Entwick-
lungen vom Herbst 1989 in Leipzig zu erfahren. 
Gemeinsam mit der Zeitzeugin erarbeiteten sie 
eine Inszenierung der Geschichte, indem sie das 
Foto bei der Veranstaltung am 20. März 2019 
nachstellten. Andere Gruppen gestalteten die 
Innenräume des ehemaligen KauĬ auses „Ma-
gnet“ mit ihren Workshop-Ergebnissen zu den 
Ereignissen von 1989 in Neuruppin aus. Abge-
rundet wurde die Veranstaltung durch ein Zeit-
zeugenpodium mit lokalen Protagonisten vom 
Herbst 1989 und Katrin HaƩ enhauer. Über die 
gut besuchte Veranstaltung, die über die Schule 
hinaus Interessenten aus der Region erreichte, 
wurde ausführlich in der lokalen Presse und bei 
Antenne Brandenburg berichtet. 

„AuŌ riƩ sverbot – Auseinandersetzungen um 
Konzerte von Stephan Krawczyk und Freya Klier 
1987 im Bezirk CoƩ bus“
 
Mit dieser Veranstaltung im Juni 2019 in Forst 
(Lausitz) wurde an die Auseinandersetzungen 
um geplante AuŌ riƩ e des seit 1985 mit Auf-
triƩ sverbot belegten Künstlerpaares Stephan 
Krawczyk und Freya Klier im Jahr 1987 in Kir-
chengemeinden in der Lausitz erinnert. Diese 
Veranstaltung fand in KooperaƟ on mit dem 
GeschichtsstammƟ sch und den Evangelischen 
Kirchengemeinden der Region Forst (Lausitz) 
staƩ . 

Die große Teilnehmerzahl und auch die Reak-
Ɵ onen vor und nach der Veranstaltung haben 
gezeigt, dass sie ein wichƟ ger und notwendiger 
SchriƩ  für alle Beteiligten war, sich an die drama-
Ɵ schen Ereignisse zu erinnern, über die unter-
schiedlichen Erfahrungen zu sprechen und eine 
gemeinsame Erinnerung zu fi nden, zumal die 
Ereignisse wichƟ ge Impulse für AkƟ vitäten zum 
Ende der DDR in den damaligen Veranstaltungs-
orten waren.
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Eine Einführung zu diesen Ereignissen im dama-
ligen Bezirk CoƩ bus unter Einbeziehung ver-
schiedener Quellen durch die LandesbeauŌ ragte 
mündete in eine Podiumsdiskussion mit Be-
teiligten, um die unterschiedlichen Erfahrungs-
hintergründe und Erlebnisse aufzugreifen und zu 
besprechen. Ein AuŌ riƩ  des Künstlers rundete 
das Programm ab. 

„AmnesƟ e – Das Ende der poliƟ schen 
Verfolgung in der DDR in Potsdam

Diese Veranstaltung widmete sich im Oktober 
2019 in KooperaƟ on mit dem Landgericht Pots-
dam einem mitunter vergessenen Thema des 
Herbstes 1989. Eine der wichƟ gsten Forderun-
gen der Friedlichen RevoluƟ on 1989 war die 
jurisƟ sche RehabiliƟ erung und Entschädigung 
von Opfern der SED-Diktatur. Die Ereignisse des 
Herbstes 1989 zwangen die DDR-Staatsführung, 
einzelne Strafrechtsparagrafen am 27. Oktober 
1989 durch einen AmnesƟ ebeschluss „außer 
KraŌ “ zu setzen. Mit einem Vortrag und an-
schließendem Zeitzeugengespräch wurde im 
Verfassungsgericht des Landes Brandenburg mit 
Teilnehmenden vor allem aus dem Bereich der 
JusƟ z dieses wichƟ ge Thema der Abschaff ung 
des poliƟ schen Strafrechts betrachtet.

Diskussion bei der Veranstaltung „AuŌ riƩ sverbot – 
Aus einandersetzungen um Konzerte von Stephan Krawczyk und 
Freya Klier 1987 im Bezirk CoƩ bus“ am 20.6.2019 in Forst (Lausitz)

„Stasi am Ende – Die Aufl ösung der 
MfS-Kreisdienststellen im Land Brandenburg 
in Rathenow

In der vierten Schlüsselveranstaltung ging es um 
die Aufl ösung der Kreisdienststellen des MfS im 
Land Brandenburg und dem Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger, die Vernichtung der 
Akten zu verhindern. Die Veranstaltung fand am 
4. Dezember 2019 auf den Tag genau 30 Jahre 
nach der ersten Besetzung einer MfS-Kreis-
dienststelle im heuƟ gen Land Brandenburg in 
Rathenow staƩ . Der Einblick in die Forschungs-
ergebnisse zur Aufl ösung in Rathenow aus 
PerspekƟ ve der Stasi-Mitarbeiter, ergänzt durch 
eine Gesprächsrunde mit an der damaligen Be-
setzung an diesem Ort Beteiligten, ermöglichte 
einen spannenden Blick auf das Geschehen aus 
verschiedenen Blickwinkeln. 

Podiumsgespräch bei der Veranstaltung zur AmnesƟ e poliƟ sch 
Verfolgter in der DDR im Herbst 1989, am 29.10.2019 im 
Verfassungsgericht in Potsdam. Von links: Christoph Flügge, 
Anne Hahn, Jes Möller, Bernhard Jahntz und Dr. ChrisƟ an Booß

Der Liedermacher Stephan Krawzyk bei der Veranstaltung „AuŌ riƩ s-
verbot- Auseinandersetzungen um Konzerte von Stefan Krawczyk und 
Freya Klier 1987 im Bezirk CoƩ bus“ am 20.6.2019 in Forst (Lausitz)
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1.2 Gesprächsangebote 
 zum Jahresthema vor Ort

Bei dem dialogorienƟ erten Veranstaltungsfor-
mat war die didakƟ sche Vorbereitung mit den 
Akteuren vor Ort besonders wichƟ g. Die Ge-
sprächsreihe orienƟ erte sich vornehmlich an den 
Bedürfnissen der gewonnenen Partner, so dass 
jede Veranstaltung auf die konkrete SituaƟ on zu-
geschniƩ en wurde.

Für viele war es etwas Neues, sich auf so ein 
Format einzulassen, gemeinsam eine Veran-
staltung zu „30 Jahre Friedliche RevoluƟ on“ zu 
erdenken und auf Grundlage der Anregungen 
und Absprachen durchzuführen. AuŌ akt bildete 
ein Vorgespräch mit den interessierten Partnern, 
in welchem die LAkD die Grundideen für einen 
Abend vorstellte. Die Partner trugen zusammen, 
was vor 30 Jahren in ihrem Ort jeweils wichƟ g 
war und überlegten, was sie in die Gestaltung 
einbringen wollten – auch unter Einbeziehung 
von Erinnerungsstücken wie Transparenten, 
Plakaten und persönlichen Gegenständen aus 
der Zeit der Friedlichen RevoluƟ on in ihrem Ort. 
Jeder Abend stand unter einem gemeinsam 
gefundenen Titel, der das Spezielle der lokalen 
Geschichte aufnahm.

So fanden sich Kommunen mit Kirchengemein-
den, Stadtgeschichtsvereinen, Museen und 
weiteren Partnern zusammen. Für manche war 
es in dieser KonstellaƟ on die erste Zusammen-
arbeit, über das Thema konnten neue Brücken 
geschlagen werden. 

Ausgehend von einem Zeitstrahl, der die zentra-
len Ereignisse des Jahres 1989 visualisierte und 
in Erinnerung rief, ergänzten die Teilnehmenden 
diesen mit den lokal wichƟ gen Vorgängen und 
ihren eigenen Erfahrungen aus dieser Zeit. Die 
ModeraƟ on der LAkD war so angelegt, dass 
die Erlebnisse der Anwesenden im MiƩ elpunkt 
standen. Erfahrungen aus der Zeit des Auĩ ruchs 
und die damals gewonnenen neuen Möglichkei-
ten standen neben Erinnerungen an Ɵ efsitzende 
Angst vor einer gewalƩ äƟ gen Lösung. Die per-
sönlichen Erlebnisse und Gefühle wurden so in 
das öff entliche Gedächtnis des Ortes getragen. 
Es gelang, durch den Austausch den unterschied-
lichen Blick auf den historischen Prozess wahr-
zunehmen und vielleicht auch zu akzepƟ eren. 
Entstanden ist jeweils ein Bild der Ereignisse vor 
Ort, eingebeƩ et in die Gesamtgeschichte der 
Friedlichen RevoluƟ on. 
Gesprächsveranstaltungen fanden staƩ  in 
Lübbenau, Perleberg, Kyritz, Rheinsberg, Let-
schin, Finsterwalde und Ludwigsfelde. Es gab 
Gesprächsrunden mit 25 bis 35 Personen, aber 
auch solche mit 50 und sogar 100 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern wie in Finsterwalde, wo 
der Abend in den Rahmen der Ökumenischen 
Friedensdekade im November eingebunden 
war.

Gesprächsabend in Lübbenau am 30.8.2019. Die Teilnehmenden 
verfassen Texte auf Karteikarten mit ihren Erinnerungen an 1989.

Ein Zeitstrahl mit den Erinnerungen der Gesprächsteilnehmenden in 
Perleberg am 11.9.2019
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1.3 #momentmal! – Jugendliche fragen in 
ihrer Familie und NachbarschaŌ  nach 
Geschichten zu 1989/90

Im Frühjahr 2019 rief die Aufarbeitungsbeauf-
tragte unter dem Leitsatz „Die Zeit von 1989/90 
spielt in meiner Familie/meiner Region eine 
Rolle, weil…“ Jugendliche im Land Brandenburg 
auf, die Geschichten von vor 30 Jahren bei sich 
vor Ort aufzuspüren und unter Einsatz digitaler 
medialer Formate kreaƟ v weiterzuerzählen. 
Dahinter stand der Gedanke, dass die Spuren, 
die dieser poliƟ sche, gesellschaŌ liche und 
wirtschaŌ liche Wandel im Leben der Einzelnen 
hinterlassen hat, bis in die Gegenwart in den 
Familien und Regionen nachwirken. Angesichts 
der aktuellen DebaƩ en darüber, wie sich ein ge-
sellschaŌ liches Miteinander gestalten lässt, kann 
ein lebendiger Dialog zwischen den GeneraƟ o-
nen, in dem Rückbesinnung und Selbstvergewis-
serung einen Platz bekommen, dazu beitragen, 
die vielfälƟ gen Erfahrungen mit gelebter Ge-
schichte für die ZukunŌ  zu nutzen.

In KooperaƟ on mit der MedienwerkstaƩ  Pots-
dam im ł s e. V./saysomething wurde ein Kon-
zept entwickelt, welches Schulklassen bei der 
Einführung ins Thema und in die Interviewtech-
nik sowie bei der Erstellung und öff entlichen Prä-
sentaƟ on ihrer Produkte unterstützt. 

Im Jahr 2019 konnten an fünf Orten (Elsterwer-
da, Ludwigsfelde, Schwedt, Nauen, Brandenburg 
a. d. H.) lokale #momentmal!-Projekte realisiert 
werden. Den teilnehmenden Schülerinnen und 
Schülern im Alter zwischen 14 und 19 Jahren 
gelang es, in ihrem persönlichen Umfeld Zeitzeu-
ginnen und Zeitzeugen zu fi nden. Anhand eines 
selbsterstellten Fragenkatalogs führten sie die 
Interviews und nahmen sie mit Camcorder oder 
ihren Smartphones als Audio- oder Videodatei 
auf. Während der Verarbeitung der Erinnerun-
gen ihrer Eltern, Großeltern, Verwandten oder 
Nachbarn wurde deutlich, dass solche Gespräche 
ein verƟ eŌ es Kennenlernen der GeneraƟ onen 
fördern und zum Verständnis für individuelle Mo-
Ɵ ve und Handlungen beitragen. In der intensiven 
BeschäŌ igung mit den Berichten gelang es den 

Schülerinnen und Schülern auch größtenteils, 
emoƟ onal bedeutsame historische Ereignisse aus 
dem familiären und nachbarschaŌ lichen Umfeld 
mit ihrer eigenen Lebenswelt zu verbinden.

Entstanden sind knapp 20 Produkte wie Videoclips, 
Podcasts, Trickfi lme und digitale Tagebücher, die 
vielfälƟ ge Erfahrungen und PerspekƟ ven der Zeit-
zeuginnen und Zeitzeugen unterschiedlichen Alters 
aus Ost und West zeigen, die heute im Land Bran-
denburg leben. GleichzeiƟ g wird aus der Art der 
Verarbeitung, der Auswahl der Interviewpassagen 
und der zusätzlichen Einblendungen und O-Töne 
der Jugendlichen ihre persönliche InterpretaƟ on 
spürbar. Ein wichƟ ger Bestandteil des Projektes 
war die Veröff entlichung einiger dieser Produkte 
hƩ ps://aufarbeitung.brandenburg.de/moment-
mal/. Dadurch tragen die Jugendlichen zum Auf-
bewahren und zum Transfer der vielfälƟ gen Erin-
nerungen an die bewegte Zeit von 1989/90 in ihrer 
Region bei. An manchen Orten konnten Präsenta-
Ɵ onen vor Publikum veranstaltet werden. 

Schülerinnen und Schüler aus Elsterwerda im Interview mit 
einer Zeitzeugin über ihre Erinnerungen an den Herbst 1989 im 
Rahmen des Projektes #momentmal!

Schülerinnen und Schüler aus Schwedt (Oder) beim PräsenƟ eren 
ihrer Ergebnisse im Rahmen des Projekts #momentmal!
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1.4 Forschungsprojekt zum Jahresthema 

Teil des Jahresprogramms war die Durchführung 
eines Forschungsprojektes, das sich mit der In-
nensicht des MfS auf die Ereignisse von 1989 in 
den Landkreisen des heuƟ gen Landes Branden-
burg beschäŌ igte (vgl. Kapitel 3.1). Anhand von 
Arbeitsbüchern und Lageberichten im Zeitraum 
von Mai bis Dezember 1989, also vom Zeitpunkt 
des Nachweises der gefälschten Kommunalwah-
len bis zur Aufl ösung des MfS, wurden die Re-
akƟ onen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
auf die Entwicklungen in der DDR und in ihren 
Regionen recherchiert. Dabei wurde ebenso 
untersucht, wie es zur Aufl ösung der Kreisdienst-
stellen kam, die zum 12. Dezember 1989 kurz-
frisƟ g auf Befehl des umbenannten Amtes für 
NaƟ onale Sicherheit (AfNS) zu schließen waren. 
Erste Ergebnisse des Projektes, das 2020/21 mit 
einer PublikaƟ on abgeschlossen werden soll, 
zeigen die Unterschiede der verbliebenen Akten-
bestände bei gleicher Befehlslage auf. 

Ergebnisse des Projektes sind ebenso in die 
Veranstaltung „Stasi am Ende – Die Aufl ösung 
der MfS-Kreisdienststelle in Brandenburg“ am 4. 
Dezember 2019 in Rathenow eingefl ossen (vgl. 
Kapitel 1.1). Für das Jahr 2020 ist auf Grundlage 
des Projektes eine Reihe von sechs Veranstaltun-
gen geplant, die in KooperaƟ on mit der Außen-
stelle des BundesbeauŌ ragten für die Stasiunter-
lagen in Frankfurt (Oder) und im Zusammenhang 
mit Angeboten der Bürgerberatung und Antrag-
stellung auf Akteneinsicht in Unterlagen des MfS 
erfolgen wird. 

1.5 Förderprogramm anlässlich des 
30jährigen Jubiläums von Friedlicher 
RevoluƟ on und Wiedervereinigung: „Für 
ein off enes Land mit freien Menschen“

Um die Erinnerung an die Ereignisse von 
1989/90 in ihrer Vielfalt lebendig zu halten und 
sichern zu helfen, wurden MiƩ el in Höhe von 
25.000 EUR für ein Sonderförderprogramm be-
reitgestellt. 

So konnten Projekte von öff entlichen und freien 
Trägern gefördert werden, die sich mit diesem 
besonderen Jubiläum, den damaligen Ereig-
nissen und ihrer Wirkung in den Regionen des 
Landes und ihrem Bezug bis in die heuƟ ge Zeit 
auseinandersetzten. 

Unter den Antragstellenden waren sowohl För-
der- als auch Kulturvereine, Kirchengemeinden, 
Jugend- und Familienzentren bis hin zu einem 
kommunalen Träger vertreten. Es wurden zehn 
Projekte mit FördermiƩ eln zwischen 661 EUR 
und 6.000 EUR gefördert. So gelang es, kleine 
und miƩ lere Kultur-, Gedenk- und Erinnerungs-
projekte für breite Bevölkerungsteile unter-
schiedlicher Altersgruppen in den verschiedens-
ten Orten im Land Brandenburg zu unterstützen 
und zu ermöglichen.

Alle Projekte fanden eine breite ZusƟ mmung 
und ermöglichten es, die Bevölkerung vor Ort ins 
Gespräch zu bringen und sich mit der eigenen 
Geschichte während der Friedlichen RevoluƟ on 
zu beschäŌ igen.

Auch für Kinder bzw. Jugendliche konnten Vor-
haben zum Thema der Friedlichen RevoluƟ on 
gefördert werden. Ziel war u. a. die altersgerech-
te Heranführung der Kinder und Jugendlichen an 
die Geschichte des Jahres 1989 und die ErmuƟ -
gung zum Diskurs in der eigenen Familie.

Bei der Vergabe der MiƩ el wurde darauf geach-
tet, dass sie eine gute regionale Ausstrahlung 
haben und so weit als möglich im Flächenland 
Brandenburg verteilt sind.Bebilderter Vortrag „Stasi am Ende“ während der Veranstaltung in 

Rathenow am 4.12.2019
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Die MiƩ el waren bereits nach kurzer Zeit aus-
geschöpŌ , so dass später eingereichte Anträge 
nicht mehr berücksichƟ gt werden konnten. 

Die mit SondermiƩ eln geförderte Veranstaltung mit Gerald 
Pochop „Untergrund war Strategie - Punks in der DDR“ in 
EisenhüƩ enstadt am 3.5.2019

2. GesellschaŌ spoliƟ sche AkƟ vitäten

Auf zwei poliƟ schen Feldern waren die Landes-
beauŌ ragte und ihre Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im Berichtszeitraum besonders akƟ v: 
in der Diskussion um die Enƞ ristung der SED-Un-
rechtsbereinigungsgesetze, verbunden mit einer 
gezielten Verbesserung der sozialen Lage ehe-
mals poliƟ sch Verfolgter, und bei der geplanten 
Überleitung der Behörde des BundesbeauŌ rag-
ten für die Unterlagen des Staatssicherheits-
dienstes der ehemaligen Deutschen DemokraƟ -
schen Republik (BStU) in das Bundesarchiv. Dabei 
galt es vor allem, einen zukünŌ igen Archivstand-
ort für das Land Brandenburg zu sichern. Beide 
Themen standen regelmäßig in der Konferenz 
der LandesbeauŌ ragten zur Diskussion, die sich 
in der Regel monatlich zum Erfahrungsaustausch 
triŏ  . 

2.1 Die Diskussion um die ZukunŌ  der 
Behörde des BundesbeauŌ ragten für die 
Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 
der ehemaligen DDR (BStU) und die 
Sicherung eines Archivstandortes 

 im Land Brandenburg

Die Einrichtung des BStU als Ergebnis der Fried-
lichen RevoluƟ on von 1989/90 war die rechts-
staatliche Antwort auf die Forderung „Meine 
Akte gehört mir“. Zum ersten Mal in der Ge-
schichte wurden die Akten der Geheimpolizei 
einer totalitär herrschenden Partei nach ihrem 
Sturz zugänglich gemacht. Als direktes Ergebnis 
der friedlichen Befreiung von der SED-Diktatur 
ist die Behörde das Symbol für die gelungene 
RevoluƟ on, aber auch ein Stachel im Fleisch des 
Vergessens und Verharmlosens. Über die Zu-
kunŌ  der Behörde wird schon seit Jahren disku-
Ɵ ert. Im Jahr 2016 legte eine Expertenkommissi-
on Handlungsempfehlungen vor, in dessen Folge 
der Bundestag einen Beschluss zur dauerhaŌ en 
Sicherung der Stasiakten durch Überführung der 
Unterlagen in das Bundesarchiv fasste.

20.10.2019
18 Uhr 

Premiere
18.10.2019

20 Uhr  

Veranstaltungsort
Klubhaus Ludwigsfelde
Theodor-Fontane-Str. 42
14974 Ludwigsfelde

22.10.2019
23.10.2019

19 Uhr

30 Jahre nach dem Mauerfall treffen  
Menschen zwischen 18 und 80 Jahren aus  
Ost und West aufeinander. Sie erzählen davon, 
wie sich die Wende auf ihr Leben ausgewirkt 
hat und verfolgen die Spuren bis heute.

Ein Theaterabend  
auf den Spuren  
unserer Veränderung

 

Mit SondermiƩ eln geförderte Theaterperformance "Dazwischen die 
Mauer" in Ludwigsfelde 
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Am 15. Januar 2018, am Jahrestag der Erstür-
mung der Zentrale des MfS in Berlin, besuchte 
die LandesbeauŌ ragte gemeinsam mit Minister-
präsidenten Dr. Dietmar Woidke die Außenstelle 
des BStU in Frankfurt (Oder). 

Bei der Pressekonferenz erklärte der Minister-
präsident, dass der Erhalt einer Außenstelle bzw. 
eines zukünŌ igen Archivstandortes für das Land 
Brandenburg unverzichtbar sei. Bis zu diesem 
Zeitpunkt gehörte zum Stand der Planungen, dass 
auch die letzte Außenstelle des Landes im Zuge 
der Umstrukturierung aufgelöst und die in Frank-
furt (Oder) lagernden Stasi-Akten aus den Bezir-
ken CoƩ bus und Frankfurt nach Berlin verbracht 
werden sollten. Es folgten ein Fachgespräch auf 
Einladung der FrakƟ on Bündnis 90/Die Grünen im 
Brandenburger Landtag, eine gemeinsame Erklä-
rung der AufarbeitungsiniƟ aƟ ven und Opferver-
bände des Landes Brandenburg und schließlich 

Pressekonferenz anlässlich des Besuchs des Ministerpräsidenten 
mit der AufarbeitungsbeauŌ ragten in der Außenstelle der BStU in 
Frankfurt (Oder) am 15.1.2018

ein Beschluss des Landtages Brandenburg zur 
Sicherung der ZukunŌ  einer BStU-Außenstelle am 
15. November 2018 (Drucksache 6/9856(ND)-B). 
Der Brandenburger Landtag hat sich mit diesem 
Beschluss eindeuƟ g für den Erhalt eines zukünŌ i-
gen Archivstandortes in Brandenburg ausgespro-
chen und die Bedeutung der Aufarbeitung von 
DDR-Unrecht betont. Im Beschluss heißt es, dass 
die konzepƟ onelle Neuordnung der BStU dazu 
genutzt werden soll, die Akten der ehemaligen 
Bezirke CoƩ bus, Frankfurt (Oder) und Potsdam an 
einem Standort zusammenzuführen. Ebenso wird 
auf die in ZukunŌ  immer wichƟ ger werdende 
Bildungsarbeit verwiesen. Die Außenstellen sind 
wichƟ ge insƟ tuƟ onelle Ressourcen und Anker der 
Aufarbeitung und poliƟ sch-historischen Bildung 
in den Flächenländern. Neben dem Anliegen der 
dauerhaŌ en archivgerechten Unterbringung und 
Nutzung der Unterlagen des MfS muss deshalb 
insbesondere bedacht werden, wie deren Bedeu-
tung als Symbol der Friedlichen RevoluƟ on auch 
in Brandenburg erhalten bleibt bzw. gestärkt wer-
den kann. Mit Blick auf die wichƟ ge Aufgabe und 
Herausforderung, die Auseinandersetzung mit 
DDR-Unrecht wachzuhalten, liegt in der Diskus-
sion um die Standort-Frage auch die Chance, dass 
die BStU-Außenstelle zu einem bedeutsamen 
Baustein in der GedenkstäƩ en-LandschaŌ  bzw. 
als Standort der poliƟ schen Bildung und Demo-
kraƟ e-Arbeit in Brandenburg ausgebaut werden 
könnte.

2.2 Novellierung der 
 SED-Unrechtsbereinigungsgesetze – 

Verbesserung der sozialen Lage ehemals 
poliƟ sch Verfolgter der SBZ/DDR 

Im Berichtszeitraum setzte die Aufarbeitungsbe-
auŌ ragte ihre bereits 2017 begonnenen AkƟ vitä-
ten für eine Novellierung der SED-Unrechtsberei-
nigungsgesetze fort. Ziel war es, die Enƞ ristung 
dieser Gesetze, die Erhöhung der Leistungen 
für die ehemals poliƟ sch Verfolgten und einen 
erleichterten Zugang zu Leistungen zu errei-
chen. Nach einem entsprechenden Beschluss 
des Brandenburger Landtags im November 2017 
wurde auch in den anderen ostdeutschen Lan-

BesichƟ gung der Ausstellung zur Geschichte der Staatssicherheit 
in Brandenburg am 15.1.2018 in Frankfurt (Oder)
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desparlamenten und in Berlin der Handlungsbe-
darf erkannt und die parlamentarische IniƟ aƟ ve 
abgesƟ mmt. Nach Diskussion und AbsƟ mmung 
im Bundesrat wandte sich dieser im Oktober 
2018 mit einem „Entschließungsantrag zur Ver-
besserung der sozialen Lage anerkannter poli-
Ɵ sch Verfolgter durch Novellierung der SED-Un-
rechtsbereinigungsgesetze“ (BR Drucksache 
316/2018) an die Bundesregierung. Ihr wurden 
acht Prüĩ iƩ en vorgelegt, die die Notwendig-
keit gesetzlicher Änderungen verdeutlichten. Im 
Ergebnis des Prüfprozesses und der intensiven 
Diskussion im Deutschen Bundestag wurden am 
22. November 2019 die Gesetzesänderungen 
beschlossen. Am 29. November 2019 sind die 
Neuerungen in KraŌ  getreten (BundesgesetzblaƩ  
2019, Teil 1 Nr. 42, vom 28.11.2019). 

Die LandesbeauŌ ragte unterstützte den ge-
setzgeberischen Prozess durch eine Vielzahl 
von Stellungnahmen zu Einzelthemen, durch 
persönliche InformaƟ onsgespräche in den zu-
ständigen Ministerien und mit Mitgliedern der 
Landesparlamente sowie des Bundestages und 
als Sachverständige in der parlamentarischen 
Anhörung im Rechtsausschuss des Bundestages. 
Besonders intensiv war die Zusammenarbeit mit 
dem Landesparlament und der Landesregierung 
Brandenburgs, dem Land, das die IniƟ aƟ ve mit 
Erfolg ergriff en und vorangebracht haƩ e.

Zu den wichƟ gsten Änderungen gehören die 
Enƞ ristung der Gesetze, Verbesserungen beim 
Zugang zu Unterstützungsleistungen sowie 
deren Erhöhung. Besonders bedeutsam ist der 
verbesserte Zugang für ehemalige Heimkinder 
zur RehabiliƟ erung für Einweisungen durch die 
DDR-Jugendhilfe in Spezialheime. Das Systemun-
recht, dass sie in den Durchgangs-, Sonder- und 
Spezialkinderheimen und den Jugendwerkhöfen 
erlebten, das in Menschenrechtsverletzungen an 
den eingewiesenen Minderjährigen bestand, war 
bereits im ersten TäƟ gkeitsbericht der Landes-
beauŌ ragten themaƟ siert worden. Nach neun 
Jahren intensiver Arbeit konnte diese GerechƟ g-
keitslücke endlich geschlossen werden. Zu den 
Herausforderungen und Auswirkungen für die 
Beratungsarbeit siehe Kapitel 7. 

2.3 Zusammenarbeit mit der Konferenz der 
LandesbeauŌ ragten zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur und der kommunisƟ schen 
Diktatur

Gemeinsames Bestreben der Konferenz war eine 
Verbesserung der SituaƟ on der ehemals poliƟ sch 
Verfolgten, insbesondere von Verfolgten Schü-
lern und Zersetzungsopfern, für die bislang keine 
ausreichende Unterstützung nach den Gesetzen 
gegeben war. Über weitere Opfergruppen wie 
Betroff ene von DDR-Heimerziehung, die Zwangs-
ausgesiedelten an der innerdeutschen Grenze, 
Dopingopfer, Betroff ene von ZwangsadopƟ onen 
oder Frauen, die durch eine AnƟ -D-Prophylaxe 
in der DDR mit dem HepaƟ Ɵ s-C-Virus infi ziert 
wurden, gab es regen Austausch. 

Als Vertreterin der LandesbeauŌ ragten arbeitete 
die Brandenburger AufarbeitungsbeauŌ ragte 
in einer Arbeitsgruppe beim BeauŌ ragten der 
Bundesregierung für die neuen Bundesländer 
mit, die grundsätzliche Fragen zur Ausschreibung 
einer wissenschaŌ lichen Studie zu poliƟ sch moƟ -
vierter ZwangsadopƟ on in der DDR zu klären hat-
te und konzepƟ onelle Eckpunkte auf Grundlage 
der Vorstudie „Dimensionen und wissenschaŌ -
liche Nachprüĩ arkeit poliƟ scher MoƟ vaƟ on in 
DDR-AdopƟ onsverfahren 1966-1990“ festlegte. 
Wegen des Ausforschungsverbotes im AdopƟ ons-
vermiƩ lungsgesetz musste nach einer Basis für 
diese wissenschaŌ liche Forschungsarbeit gesucht 
werden. Mit den neuen gesetzlichen Regelungen 
zu den SED-Unrechtsbereinigungsgesetzen wurde 
eine Öff nungsklausel für die Erforschung mögli-
cher poliƟ sch moƟ vierter AdopƟ onen in der DDR 
im AdopƟ onsvermiƩ lungsgesetz eingebracht. 
Damit ist die notwendige Grundlage für das For-
schungsprojekt gegeben. 

Abgrenzend davon ist der Verdacht von AdopƟ o-
nen bei vermeintlich verstorbenen Säuglingen zu 
betrachten. Die LandesbeauŌ ragte hat zu die-
sem Sachverhalt am 25. Juni 2018 in einer An-
hörung des PeƟ Ɵ onsausschusses im Bundestag 
Stellung genommen. Sie verdeutlichte, dass aus 
der Beratungsarbeit unterschiedliche Formen 
staatlicher Eingriff e in die Familienbeziehungen 
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bekannt sind, die bis zum dauerhaŌ en Kindes-
entzug bzw. Verlust der elterlichen Beziehung 
führen konnten und sich bis heute als schwere 
lebenslange Belastung auswirken. Die Zwangsad-
opƟ on ist aus Sicht der LandesbeauŌ ragten nur 
eine Form dieser staatlichen Eingriff e. 

Eine besondere Herausforderung stellt deshalb 
die Beratung von Eltern dar, die der Zweifel um-
treibt, ob ihr in der DDR geborenes Kind tatsäch-
lich verstarb, oder ob in diesem Falle system-
bedingter Machtmissbrauch zum Kindesentzug 
mit dem Ziel der AdopƟ on führte. Die Fragestel-
lungen der Betroff enen haben AdopƟ onsvermiƩ -
lungsstellen und die Behörden der Aufarbeitung 
des DDR-Unrechts schon seit Jahren beschäŌ igt. 
Bisher ist kein Beleg für ein solches Vorgehen zu 
den vorliegenden Anfragen gefunden worden. 
Deshalb können diese Fälle – solange es keine 
Beweise für solch ein menschenrechtswidriges 
Vorgehen der DDR-Behörden gibt – nicht als 
vollzogener Kindesentzug nach § 51 FGB gewer-
tet werden. Die Erfahrungen der Brandenburger 
LandesbeauŌ ragten in diesen Fragen decken sich 
mit den in der Beratungsarbeit gewonnenen Er-
kenntnissen der Kolleginnen und Kollegen in den 
anderen Bundesländern. 

Zur Beratung mit dem BundesbeauŌ ragten 
für die Stasiunterlagen, die nach § 38 Stasi-
unterlagengesetz (StUG) geregelt ist, treff en 
sich die LandesbeauŌ ragten zweimal jährlich. 
Im Zentrum der Beratungen standen im Be-
richtszeitraum die vom BundesbeauŌ ragten 
und dem Bundesarchiv erarbeitete KonzepƟ on 
zur ZukunŌ ssicherung der Stasiunterlagen. Für 
die LandesbeauŌ ragten war von besonderem 
Interesse, wie die Rechte auf AuskunŌ , Einsicht 
und Herausgabe von Akten, insbesondere auch 
für RehabiliƟ erungsverfahren, sowie die Über-
prüfungsmöglichkeiten auf Zusammenarbeit mit 
dem MfS zukünŌ ig im Bundesarchiv gesichert 
werden, damit es keine rechtlichen Einschrän-
kungen zur derzeiƟ gen Praxis gibt. Ebenso stand 
immer wieder die Praxis der Herausgabe der 
Akten zur Diskussion.  

Mehrfach wurde der BundesbeauŌ ragte auf-
gefordert, über den Stand der RekonstrukƟ on 
der vorvernichteten Akten durch händische und 
virtuelle RekonstrukƟ on zu berichten. Die Lan-
desbeauŌ ragten posiƟ onierten sich gegen die 
Einstellung der RekonstrukƟ on und fordern seit 
Langem eine zügige Fortsetzung, da in einer Viel-
zahl der Säcke mit zerrissenen Akten relevante 

Gedenkveranstaltung in Werder (Havel) am 10.6.2018 zur Erinnerung an die vom SMT in Potsdam verurteilten Werderaner Jugendlichen
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operaƟ ve und Personenakten enthalten sind. 
Zu den gemeinsamen AkƟ vitäten gehört da-
rüber hinaus die jährliche Vorbereitung und 
Durchführung des Bundeskongresses der Lan-
desbeauŌ ragten mit den Opferverbänden und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven und der BundessƟ Ō ung 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur. Die Ausrich-
tung des Bundeskongresses liegt jeweils in der 
Verantwortung eines Landes, im Jahr 2018 war 
die BeauŌ ragte des Landes Brandenburg dafür 
zuständig (vgl. Kap. 4.4).  

2.4 Gremienarbeit 

Durch die Mitwirkung der LandesbeauŌ ragten 
in verschiedenen Gremien ist eine Vernetzung 
mit der AufarbeitungslandschaŌ  in Brandenburg 
gegeben. Die Gremienarbeit eröff net die Mög-
lichkeit der direkten Einbindung in die Diskus-
sionen über die Entwicklung und Profi lschärfung 
der zeitgeschichtlichen InsƟ tuƟ onen des Landes, 
aber auch in bundesweite Entwicklungen. Zu-
dem ist im brandenburgischen Aufarbeitungsbe-
auŌ ragtengesetz die Zusammenarbeit u. a. mit 
der SƟ Ō ung Brandenburgische GedenkstäƩ en 
(SBG) vorgesehen.

Mitarbeit in Beiräten

In den Beiräten der SƟ Ō ung Brandenburgische 
GedenkstäƩ en (Kommission zur Geschichte des 
NKWD-Lagers) und der Gedenk- und Begeg-
nungsstäƩ e LeisƟ kowstraße (Untersuchungsge-
fängnis der sowjeƟ schen Spionageabwehr) steht 
die Verfolgungszeit nach 1945 im Zentrum der 
GeschichtsvermiƩ lung und -aufarbeitung. Aber 
auch in diesen Gremien ist die Auseinanderset-
zung um eine angemessene VermiƩ lung der ver-
schiedenen Verfolgungsperioden eine ständige 
Herausforderung. 

Auf Bundesebene vertriƩ  die LandesbeauŌ rag-
te das Land Brandenburg im gesellschaŌ lichen 
Beirat des BStU. Auch in diesem Gremium stand 
im MiƩ elpunkt der zwei Sitzungen pro Jahr 
die Überführung der bei der BStU gelagerten 

MfS-Akten in das Bundesarchiv. Kontrovers disku-
Ɵ ert wurde die ZukunŌ  der Forschungsabteilung 
der BStU und die PerspekƟ ve der InformaƟ on 
und VermiƩ lung an den Außenstellen, die dem 
Konzept gemäß umstrukturiert werden sollen. 

2019 wurde die LandesbeauŌ ragte als Nach-
folgerin von Frau Poppe in den Fachbeirat 
GesellschaŌ liche Aufarbeitung / Opfer und Ge-
denken der BundessƟ Ō ung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur berufen. Die BundessƟ Ō ung hat 
den AuŌ rag, bundesweit Projekte zur Aufarbei-
tung der SED-Diktatur zu fördern.

SƟ Ō ungsrat GedenkstäƩ e Lindenstraße
 
Die LandesbeauŌ ragte ist Mitglied im SƟ Ō ungs-
rat der SƟ Ō ung GedenkstäƩ e Lindenstraße, dem 
ehemaligen Gefängnis- und Gerichtskomplex in 
der Potsdamer Innenstadt. In dem Gebäude be-
fand sich von 1933-1945 ein Gefängnis für poli-
Ɵ sch und rassisch Verfolgte und ab 1934 eines 
der Erbgesundheitsgerichte. Von 1945-1952 
wurde das Haus als sowjeƟ sches Geheimdienst-
gefängnis und Ort für Verhandlungen eines 
SowjeƟ schen Militärtribunals (SMT) genutzt, 
nach Übergabe an das MfS im Jahr 1952 war es 
bis 1990 StasiuntersuchungshaŌ anstalt im Bezirk 
Potsdam. Die GedenkstäƩ e hat die Aufgabe, die 
unterschiedlichen FunkƟ onen und Verfolgungs-
perioden (NS, sowjeƟ sche Besatzung, MfS/DDR) 
darzustellen und zu vermiƩ eln. 

2.5 Kommission 30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und Deutsche Einheit

Am 3. April 2019 setzte die Bundesregierung per 
KabineƩ sbeschluss eine Kommission „30 Jahre 
Friedliche RevoluƟ on und Deutsche Einheit“ ein. 
Die BeauŌ ragte des Landes Brandenburg zur 
Aufarbeitung der Folgen der kommunisƟ schen 
Diktatur, Dr. Maria Nooke, wurde als eines der 
22 Mitglieder aus PoliƟ k, WissenschaŌ , Kunst, 
Kultur, Medien, WirtschaŌ  und der Zivilge-
sellschaŌ  in die Kommission berufen (hƩ ps://
deutschland-ist-eins-vieles.de/kommission/). 



20

Die Kommission entwickelt Handlungsempfeh-
lungen zur Ausgestaltung der Feierlichkeiten 
anlässlich von 30 Jahren Friedliche RevoluƟ on 
und Deutsche Einheit und nimmt eine akƟ ve 
Rolle bei der Umsetzung des Jubiläumskonzepts 
ein. Ziel ist es, das Wissen und gemeinsame Ver-
ständnis über die Friedliche RevoluƟ on in der 
DDR, die Wiedervereinigung und den Auĩ au Ost 
sowie die damit verbundene TransformaƟ on der 
Lebensverhältnisse und das Zusammenwachsen 
von Ost und West zu verƟ efen. Die Kommission 
entwickelte seit Beginn ihrer Arbeit im Juni 2019 
in enger Zusammenarbeit mit der GeschäŌ s-
stelle Formate für Meilensteinveranstaltungen 
und Bürgerdialoge sowie für die Ausgestaltung 
des 30. Jahrestages des Mauerfalls. Die Landes-
beauŌ ragte engagierte sich insbesondere bei der 
Ausgestaltung der Meilensteine zur Würdigung 
der Bürgerbewegungen und neuen Parteien am 
9. September 2019 in Berlin und zur Bedeutung 
von Flucht und Ausreise für die Destabilisierung 
der DDR. Bei der Großveranstaltung zum Jahres-
tag des Mauerfalls am 9. November 2019 iniƟ ier-
te die Kommission entlang der innerdeutschen 
Grenze zwischen Hof und Ratzeburg ein über 
Stunden dauerndes Gespräch an vier Live-Stand-

Die Mitglieder der Kommission „30 Jahre Friedliche RevoluƟ on und Deutsche Einheit“ im Juni 2019

orten unter Einbeziehung von Bürgerinnen und 
Bürgern der grenznahen Orte und der Dokumen-
taƟ on zahlreicher Ereignisse und Geschichten. 
Die LandesbeauŌ ragte nahm als Mitglied der 
Kommission an der Diskussion in Böckwitz-Zi-
cherie teil. Die DokumentaƟ on des fünfstündi-
gen Gesprächs ist abruĩ ar unter hƩ ps://www.
unseregeschichte.bund.de/.

Interview im Rahmen der Reihe „Das längste Gespräch an der 
Innerdeutschen Grenze“ am 9.11.2019 in Böckwitz/Zicherie
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2.6 Mitwirkung in GeschichtsweƩ bewerben, 
-programmen und im Themenjahr 2020 

Mitarbeiterinnen der Behörde engagierten sich 
in verschiedenen Jurys von GeschichtsweƩ be-
werben und zum Themenjahr 2020 des Landes 
Brandenburg. 

Dazu gehört die Mitwirkung in der Jury zum Ju-
gendgeschichtsprogramm Zeitensprünge, organi-
siert vom Landesjugendring Brandenburg, und in 
der Landesjury zum GeschichtsweƩ bewerb des 
Bundespräsidenten, der von der Körber-SƟ Ō ung 
ausgelobt wird, durch die BildungsreferenƟ n 
Silvana Hilliger. Der zweijährlich staƪ  indende 
WeƩ bewerb stand 2018/2019 unter dem Thema 
„So geht’s nicht weiter. Krise Umbruch Auĩ ruch“. 

Das Kulturland Brandenburg konzipiert und or-
ganisiert zu einem jährlich wechselnden Thema 
mit zahlreichen Partnern künstlerische und kul-
turelle Projekte an den SchniƩ stellen zu Wissen-
schaŌ , Tourismus und kultureller Bildung. 
Zur Erinnerung an das Ende des 2. Weltkrie-
ges vor 75 Jahren wurde für das Jahr 2020 das 
Thema „KRIEG & FRIEDEN – 1945 und die Folgen 
in Brandenburg“ gewählt. Zur inhaltlichen Be-
ratung der Projekte wurde eine Jury gebildet, an 
der in Vertretung der LandesbeauŌ ragten ihre 
Stellvertreterin Susanne Kschenka mitgewirkt 
hat, um die PerspekƟ ve der Aufarbeitung in die 
Bewertung einzubringen. 

3. Die Aufarbeitung der Heimerziehung 
 in der DDR

3.1 Die Heimerziehung in der DDR

Auf dem Gebiet des heuƟ gen Landes Branden-
burg waren zwischen 1949 und 1989 ca. 75.000 
Mädchen und Jungen in Heimen der Jugendhilfe 
untergebracht. Von dieser Gruppe waren ca. 
20.000 in den Spezialheimen, also den Sonder-
heimen, Spezialkinderheimen, Jugendwerkhöfen 
und Durchgangsheimen.

Diese Betroff enengruppe steht in besonderem 
Fokus der Aufarbeitungsbemühungen der LAkD 
seit ihrer Errichtung im Jahr 2010. Gerade in den 
Spezialheimen als Disziplinierungsanstalten zur 
Umerziehung von Kindern und Jugendlichen gab 
es vielfaches Leid und Unrecht, an deren Folgen 
die Betroff enen bis heute leiden. 

Umso bedeutsamer ist es, wenn sich Betroff ene 
zur Wahrnehmung ihrer Interessen arƟ kulieren 
und dafür gemeinsam streiten. Die LAkD unter-
stützt diese Bemühungen der SelbstermächƟ -
gung. Dazu gehören insbesondere die Beratung 
zur RehabiliƟ erung nach den SED-Unrechtsbe-
reinigungsgesetzen und die Unterstützung des 
Betroff enenvereines Kindergefängnis Bad Freien-
walde bei der Schaff ung eines Erinnerungsortes. 

Im Jahr 2018 wurde die Arbeit der Anlauf- und 
Beratungsstelle für ehemalige Heimkinder in der 
DDR für das Land Brandenburg abgeschlossen 
und eine Abschlusstagung unter Beteiligung von 
Betroff enen durchgeführt.

Die AuŅ lärung über die Heimerziehung der DDR 
und ihre autoritären bis hin zu menschenrechts-
verletzenden Strukturen spielt in der Bildungs-
arbeit mit MulƟ plikatoren eine wichƟ ge Rolle. 
Die Auseinandersetzungen mit der damaligen 
SituaƟ on, gemessen an pädagogischen Ansprü-
chen, trägt zur Refl ekƟ on heuƟ ger sozialpädago-
gischer Arbeit bei. 

Die Untersuchung der sozialen Lage ehemaliger 
Heimkinder ist Bestandteil der im Jahr 2019 
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von der LAkD in AuŌ rag gegebenen „Studie zu 
aktuellen Lebenslagen von Menschen und deren 
Familien, die in der SBZ/DDR poliƟ sch verfolgt 
wurden oder Unrecht erliƩ en und im Land Bran-
denburg ihren Hauptwohnsitz haben“ (Sozial-
studie).

3.2 Zusammenarbeit mit dem Verein 
Kindergefängnis Bad Freienwalde

Seit mehreren Jahren setzt sich der Verein 
Kindergefängnis Bad Freienwalde für die Errich-
tung eines Erinnerungsortes für das ehemalige 
Durchgangsheim in der Stadt Bad Freienwalde 
ein. Er besteht vorwiegend aus Männern und 
Frauen, die selbst als Kind oder Jugendliche dort 
untergebracht waren. Das Durchgangsheim war 
1968 in den Räumen eines Gefängnisses der 
Volkspolizei eingerichtet worden, ohne dass 
Umbaumaßnahmen erfolgten. So wohnten die 
Kinder und Jugendlichen in Zellen und erlebten 
ihren Alltag in einer für pädagogische Arbeit 
untragbaren Umgebung. Die Zeitzeugen erliƩ en 
DemüƟ gung, Gewalt und Strafen. Sie möchten, 
dass dieses Unrecht nicht vergessen wird und er-
richteten eine Gedenktafel, die am 9. November 
2017 unter Anwesenheit von Ministerpräsident 
Dr. Dietmar Woidke, Landrat Gernot Schmidt 
und anderer PoliƟ kerinnen und PoliƟ ker der 
kommunalen und Landesebene, der Aufarbei-
tungsbeauŌ ragten Dr. Maria Nooke, vieler Be-
troff ener und anderer Gäste eingeweiht wurde. 

Im November 2019 organisierte die LAkD ge-
meinsam mit dem Bürgerforum Kurstadtdialog, 
der evangelischen Kirchengemeinde Oberbar-
nim-Nikolai, der Stadt Bad Freienwalde sowie 
dem Verein Kindergefängnis Bad Freienwalde 
eine Veranstaltung zur AuŅ lärung über die 
Heimerziehung in der DDR. Unter dem Titel „…
Klack, Klack, Klack, Tür zu. Spezial- und Durch-
gangsheime in der DDR und die Folgen für die 
Betroff enen“ fanden ca. 50 Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt, poliƟ sch Verantwortliche der 
verschiedenen Ebenen sowie Betroff ene und 
Mitglieder des Vereines Kindergefängnis Bad 
Freienwalde zusammen, um vor dem Hinter-

grund der Erkenntnisse darüber nachzudenken, 
ob und wie in der Stadt Bad Freienwalde an 
dieses Unrecht erinnert werden sollte. 

3.3 Abschluss der Arbeit der Anlauf- 
und Beratungsstelle für ehemalige 
Heimkinder

Mit Auslaufen des Fonds „Heimerziehung in 
der DDR in den Jahren 1949 bis 1990“ zum 
31. Dezember 2018 beendete auch die Anlauf- 
und Beratungsstelle (AuB) in Brandenburg ihre 
Arbeit. Die AuB war seit 2012 in Brandenburg 
die Anlaufstelle für alle Anliegen, die den Fonds 
Heimerziehung DDR oder die persönliche Ge-
schichte des Heimaufenthaltes betreff en. Auch 
Angehörige, Jugendhilfeeinrichtungen, Archive 
und andere Behörden konnten sich zum Fonds 
oder zu Anliegen rund um das Thema Heim-
erziehung informieren. WichƟ gste Aufgabe der 
AuB war die Beratung ehemaliger Heimkinder 
im Rahmen der VermiƩ lung von Leistungen aus 
dem Fonds. Die Beratung erfolgte überwiegend 
als persönliches Gespräch in den Räumlichkeiten 
der AuB. Bei besonderem Bedarf wurden auch 
Hausbesuche und telefonische Beratungsgesprä-
che durchgeführt. 

Über 6.000 ehemalige Heimkinder meldeten 
sich bis zur Anmeldefrist im September 2014, 
für 4.284 Menschen war die AuB aufgrund des 

Roland Herrmann und Norda Krauel vom Verein Kindergefängnis Bad 
Freienwalde e. V. berichten über ihre Heimerfahrungen in Bad Freien-
walde am 13.11.2019
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Wohnort- oder Einweisungsprinzip zuständig. 
Insgesamt wurden ca. 4.000 Personen zu Fonds-
leistungen beraten, davon 43 % Frauen und 57 % 
Männer. 3.530 Betroff ene haben eine materielle 
Hilfe in Höhe bis zu 10.000 EUR pro Person aus 
dem Fonds erhalten. 1.777 von ihnen bekamen 
zusätzlich eine Rentenersatzleistung für Arbeit, 
die sie als Minderjährige im Heim leisten muss-
ten, ohne dass dafür Sozialversicherungsabga-
ben geleistet wurden. 
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Für Betroff ene aus dem Land Brandenburg wur-
den aus dem Fonds Heimerziehung DDR insge-
samt 41,7 Mio. EUR Hilfen ausgezahlt. 

Die Unterbringung verteilt sich auf die Heimfor-
men wie folgt, wobei eine Person in mehreren 
Heimen gewesen sein kann:

AuŌ eilung Unterbringung der Betroff enen nach Heimform*

Im Heim erfahrenes Leid und Unrecht*
Die Betroff enen, die materielle Hilfen erhielten, 
mussten folgende Leid- und Unrechtserfahrun-
gen machen:

Der Beirat für die Anlauf- und Beratungsstelle 
bestand aus Vertretern der Stadtverwaltung 
Potsdam, Opferhilfeverbänden, Betroff enen, 
Hochschullehrenden, einer SchriŌ stellerin und 
Mitgliedern der Landesregierung. Er beriet die 
AuB hinsichtlich der Umsetzung des Fonds Heim-
erziehung DDR und unterstützte bei der Bekannt-
machung der Anmeldefrist. Am 10. September 
2018 wurde der Beirat feierlich verabschiedet.

Nach Auslaufen der Anmeldefrist im September 
2014 haben sich bis Ende 2019 bei der LAkD 
noch mehr als 2.000 Betroff ene gemeldet, die 
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keine Hilfen mehr beantragen konnten. Die Ver-
kürzung der Anmeldefrist auf zwei Jahre haƩ e 
dazu geführt, dass viele Männer und Frauen 
nicht rechtzeiƟ g vom Bestehen des Fonds erfuh-
ren. Dadurch wurde bei ihnen viel EnƩ äuschung 
erzeugt. 

Seit dem Jahr 2019 liegt der Abschlussbericht 
des Lenkungsausschusses zu den Fonds Heim-
erziehung vor.

Am 28. November 2018 fand in Potsdam die 
Abschlusstagung zum Fonds Heimerziehung in 
der DDR für das Land Brandenburg staƩ . Unter 
dem Titel „…es tut gut, dass einmal danach ge-
fragt wurde…“ wurden Betroff ene, FachkräŌ e, 
PoliƟ ker, WissenschaŌ ler und Medien eingela-
den. Ziel war es, Betroff ene zu Wort kommen 
zu lassen, die Hilfen aus dem Fonds bekommen 
haƩ en, über die umfangreiche sechsjährige 
Arbeit der Anlauf- und Beratungsstelle zu be-
richten und hinsichtlich der weiteren Unter-

 
 

„...es tut gut, dass einmal danach gefragt wurde...“

Abschlusstagung Fonds Heimerziehung 
in der DDR in den Jahren 1949-1990

28. November 2018 von 10:00 bis 16:00 Uhr

Hermannswerder 24, 14473 Potsdam
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Werbeplakat zur Abschlusstagung Fonds Heimerziehung „…es tut gut, 
dass einmal danach gefragt wurde…“ am 28.11.2018 in Potsdam

stützungsbedarfe ehemaliger Heimkinder in die 
ZukunŌ  zu blicken. Die ehemaligen Heimkinder 
waren unter anderem durch den Verein Kinder-
gefängnis Bad Freienwalde, die Selbsthilfegrup-
pe Invictus aus Potsdam und Betroff ene, die bei 
der Tagung mitwirkten, vertreten. Anwesend 
war auch die für Jugend zuständige Ministerin 
BriƩ a Ernst, in deren Ministerium die Fach-
aufsicht über die Anlauf- und Beratungsstelle 
angesiedelt war. 

Die ca. 80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
kamen in einer Begegnungsrunde zum AuŌ akt 
der Tagung und in verschiedenen Workshops 
miteinander ins Gespräch. Die gesamte Tagung 
wurde miƩ els Graphic Recording dokumenƟ ert. 
Die Bilanz aus Sicht der Betroff enen war zwie-
spälƟ g. Zum einen zeigten einige von ihnen 
beispielhaŌ , wie sie die materiellen Hilfen für 
Projekte des selbstbesƟ mmten Lebens und der 
Verwirklichung kreaƟ ver Ideen nutzen konnten, 
zum anderen wurde KriƟ k daran geäußert, dass 

Graphische Protokollierung (graphic recording) des Workshops "(K)eine 
gute Kindheit" im Rahmen der Abschlusstagung am 28.11.2018
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die strafrechtliche RehabiliƟ erung ehemaliger 
Heimkinder so schleppend verläuŌ . Ein Ergebnis 
der Tagung war, dass weitere Hilfen für Betroff ene 
ermöglicht werden sollen. 

3.4 Bildungs- und AuŅ lärungsarbeit 
 
(K)eine gute Kindheit?

Unter dem Titel “(K)eine gute Kindheit? - Heim-
erziehung in der DDR, Heimerziehung heute“ 
bietet die LAkD für Oberstufenzentren und Fach-
schulen Soziales, die Erzieherinnen und Erzieher 
ausbilden, Seminare zu pädagogischen Stan-
dards der Heimerziehung damals und heute an. 
Dabei werden heuƟ ge Ansprüche und Werte des 
pädagogischen Arbeitens refl ekƟ ert und mit der 
SituaƟ on in der DDR verglichen. Einbezogen wird 
ein Zeitzeuge, der von seinen Erfahrungen in ver-
schiedenen DDR-Heimarten berichtet und von 
den Folgen dieser Unterbringung. So wird bei 
den angehenden FachkräŌ en der Blick auf lang-
frisƟ ge Auswirkungen des Arbeitens mit Jungen 
und Mädchen in der Erziehungshilfe geschärŌ . 
Solche Veranstaltungen fanden in CoƩ bus unter 
Einbeziehung der Autorin Grit Poppe sowie in 
Oranienburg staƩ . 

Lehrerfortbildungen

Darüber hinaus spielt das Thema Heimerziehung 
in der DDR bei Lehrerfortbildungen zum Zeitzeu-
genportal wie in Finsterwalde, Ludwigsfelde und 
Königs Wusterhausen eine Rolle. Als Beispielbio-
graphie wurde die von Cornelia Kurtz eingesetzt, 
zu der auch pädagogisches Material entwickelt. 
Dieses steht auf der Homepage der LAkD zur 
Verfügung.  

4. Zusammenarbeit mit Opferverbänden 
und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven und 
deren Förderung

Im Land Brandenburg gibt es derzeit ca. 40 zivil-
gesellschaŌ liche IniƟ aƟ ven zur Aufarbeitung 
der kommunisƟ schen Diktatur. Einige von ihnen 
wurden von ehemals poliƟ sch Verfolgten gegrün-
det, die für ihre gesellschaŌ liche und poliƟ sche 
RehabiliƟ erung eintreten. Andere setzen sich für 
den Erhalt besƟ mmter Orte der poliƟ schen Ver-
folgung ein und erkämpŌ en deren Anerkennung 
als Gedenkorte oder GedenkstäƩ en bzw. sie er-
richteten Museen. Die Behörde der Landesbeauf-
tragten fördert die Arbeit dieser IniƟ aƟ ven und 
deren Projekte. Die AufarbeitungsbeauŌ ragte 
und ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter neh-
men an zahlreichen ihrer Veranstaltungen teil.

4.1 Treff en mit den Opferverbänden und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven

Trotz zunehmenden Alters der akƟ ven Mitglie-
der der Verbände und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven 
sind im Berichtszeitraum zum Kreis derer, die 
sich zweimal jährlich auf Einladung der Landes-
beauŌ ragten zum Erfahrungsaustausch treff en, 
neue Teilnehmende hinzugekommen. Mit dem 
Donnerstagskreis ehemaliger Hoheneckerinnen 
in Berlin und Brandenburg und dem Selbsthilfe-
projekt ehemaliger Heimkinder INVICTUS aus 
Potsdam engagieren sich jetzt 40 OrganisaƟ onen 
im Land Brandenburg akƟ v für die Aufarbeitung 
der kommunisƟ schen Diktatur. Die Treff en wur-
den intensiv zum Austausch untereinander sowie 
zur InformaƟ on über die Arbeit der Landesbeauf-
tragten genutzt. Darüber hinaus beschäŌ igten 
sich die Vereine und IniƟ aƟ ven mit der Sicherung 
des Archivstandorts und der Außenstelle des BStU 
in Brandenburg und hörten dazu den Bundes-
beauŌ ragten an. Außerdem wurde die „Studie zu 
aktuellen Lebenslagen von Menschen und deren 
Familien, die in der SBZ/DDR poliƟ sch verfolgt 
wurden oder Unrecht erliƩ en und im Land Bran-
denburg leben“ themaƟ siert und besprochen, wie 
die Teilnahme möglichst vieler Betroff ener durch 
die Vereine und IniƟ aƟ ven unterstützt werden 
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kann. Die anhaltend geringe Anerkennungsrate 
von verfolgungsbedingten Gesundheitsschäden 
und die damit einhergehenden Probleme in den 
Begutachtungsverfahren beschäŌ igen weiterhin 
viele Betroff ene. Um zu prüfen, ob die UN-Be-
hindertenkonvenƟ on unterstützend angewendet 
werden kann, informierte eine ReferenƟ n für Be-
hindertenpoliƟ k des Ministeriums für Arbeit, So-
ziales, Gesundheit, Frauen und Familie (MASGFF) 
auf Einladung der LandesbeauŌ ragten bei einem 
dieser Treff en und sprach über Regelungen und 
den Zugang zu Unterstützungsleistungen.  

4.2 Die jährlichen Treff en mit dem 
Ministerpräsidenten

Die jährlichen Einladungen durch Ministerpräsi-
dent Dr. Dietmar Woidke zu Gespräch und Aus-
tausch an die Vorstände der Opfervereine und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven sind inzwischen zu einem 
festen Bestandteil gemeinsamer Aufarbeitungs-
bemühungen geworden. Nach langem Ringen 
konnten die Besuche von Schulklassen in Gedenk-
stäƩ en der Repression nach 1945 verbindlich ge-
regelt und die Honorierung von Zeitzeugenarbeit 
verbessert werden. Die erreichte KonƟ nuität und 
das gewachsene Vertrauen bilden eine gute Basis, 
damit sich Ministerpräsident, Regierungsvertre-
ter, Vereine und IniƟ aƟ ven auch zukünŌ ig über 
wichƟ ge Themen der Aufarbeitung, der Auseinan-
dersetzung mit der diktatorischen Vergangenheit, 
ihrer Folgen, die Anerkennung der Opfer und die 

Stärkung der demokraƟ schen Erinnerungskultur 
im Land Brandenburg verständigen und deren An-
liegen durchsetzen.

4.3 Das Treff en des Ministerpräsidenten mit 
den Überlebenden der sowjeƟ schen 
Speziallager und SMT-Verurteilten

Zum 15. Oktober 2018 lud der Ministerpräsident 
alle Überlebenden der in Brandenburg in sowjeƟ -
schen Speziallagern Internierten oder von sowje-
Ɵ schen Militärtribunalen aus poliƟ schen Gründen 
Verurteilten nach Potsdam ein. Erstmals gab es 
solch einen Empfang am 13. Juli 2015. All jene der 
Eingeladenen, denen es gesundheitlich möglich 
war, nahmen an dem Empfang im Potsdamer 
Kongresshotel am Templiner See teil und waren 
auch bereit, von weit her anzureisen. Der Minis-
terpräsident drückte in seiner Rede seine Achtung 
gegenüber den Menschen aus, die jahrzehntelang 
schweigen mussten und als naƟ onalsozialisƟ sche 
Täter verunglimpŌ  wurden. Für die inzwischen 
hochbetagten Menschen, die von ihren Familien-
angehörigen begleitet wurden, waren die Veran-
staltung und die Reden eine wichƟ ge gesellschaŌ -
liche RehabiliƟ erung für ihr erliƩ enes Unrecht.

4.4 Der 22. Bundeskongress zur Aufarbeitung 
der kommunisƟ schen Diktatur in 
Potsdam

Vom 8. bis 10. Juni 2018 fand der 22. Bundeskon-
gress der LandesbeauŌ ragten für die Unterlagen 
des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen 
DDR, zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und der 
Folgen der kommunisƟ schen Diktatur sowie der 
BundessƟ Ō ung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
mit den Verfolgtenverbänden und Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven staƩ . Er stand unter dem Thema „Zwi-
schen Schweigen und Sprechen. Innerfamiliäre 
KommunikaƟ on über poliƟ sche Verfolgung in der 
SBZ/DDR“ und wurde in Potsdam ausgerichtet. 
Verantwortlich für die Durchführung des Kongres-
ses im Namen der Veranstalter war die BeauŌ rag-
te des Landes Brandenburg zur Aufarbeitung der 
Folgen der kommunisƟ schen Diktatur (LAkD).

Treff en der Opferverbände und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven des Landes 
Brandenburg am 18.1.2019 in Potsdam
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Der Bundeskongress ging den Fragen nach, ob und 
wie über die einschneidenden Erfahrungen ehe-
mals poliƟ sch Verfolgter in den Familien gespro-
chen oder eben geschwiegen wurde und wird. Die 
Erfahrungen selbst, aber auch das Sprechen und 
Schweigen haben auf unterschiedliche Weise das 
Leben jedes Einzelnen, das Zusammenleben der 
Familie oder ihr Auseinanderbrechen geprägt.

Im MiƩ elpunkt des Kongresses stand, wie es heute 
gelingen kann, diese Erfahrungen miteinander zu 
teilen und welche Impulse von der innerfamiliären 
Aufarbeitung ausgehen können, um das Erlebte in 
unser kulturelles Gedächtnis aufzunehmen.

Nach einem Einführungsreferat der SchriŌ stel-
lerin und PublizisƟ n Franziska Groszer, in dem 
sie sich mit den beiden Polen „Schweigen“ und 
„Sprechen“ auseinandersetzte, gab es zwei Tage 
lang unterschiedliche Beiträge und Podiumsge-
spräche zum Thema. 

Besonders beeindruckte die Teilnehmenden eine 
Choreografi e, die drei junge Frauen unter Anlei-

tung der Choreografi n Golde Grunske aus CoƩ bus 
zum Thema „Schweigezeit?“ erarbeitet haƩ en. 

Die Idee, auf dem Bundeskongress den viel-
fälƟ gen Erfahrungen der Betroff enen auf drei 
Podien Raum einzuräumen, erforderte von den 
Beteiligten viel KraŌ , mussten sie doch öff entlich 
darüber sprechen, welchen Umgang sie in ihren 
Familien mit ihren belastenden Erfahrungen 
gefunden haben. Der Kongress endete mit einer 
Gedenkfeier auf dem Friedhof in Werder (Ha-
vel) am Gedenkstein für acht junge Menschen, 
die 1952 von sowjeƟ schen Militärtribunalen 
zum Tode verurteilt und in Moskau hingerich-
tet wurden. Die Gruppe, zu der auch einer der 
Teilnehmer des Kongresses, Werner Bork, ge-
hörte, kriƟ sierte zu Beginn der 1950er Jahre das 
SED-Regimes durch vielfälƟ ge AkƟ onen. Acht 
junge Menschen kostete dieser Widerstand 
gegen das neue poliƟ sche System ihr Leben.
Eine DokumentaƟ on des Bundeskongresses mit 
den Grußworten, dem Einführungsreferat und 
den Gesprächspodien erschien 2019 in der Publi-
kaƟ onsreihe der AufarbeitungsbeauŌ ragten.1 

1 Die BeauŌ ragte des Landes Brandenburg zur Aufarbeitung der 
Folgen der kommunisƟ schen Diktatur (Hg.), Zwischen Schweigen und 
Sprechen. Innerfamiliäre KommunikaƟ on über poliƟ sche Verfolgung 
in der SBZ/DDR, DokumentaƟ onsband zum 22. Bundeskongress der 
LandesbeauŌ ragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 
ehemaligen DDR, zur Aufarbeitung der SED-Diktatur und der Folgen der 
kommunisƟ schen Diktatur sowie der BundessƟ Ō ung Aufarbeitung der 
SED-Diktatur mit den Verfolgtenverbänden und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven, 
Potsdam 2019.

Ministerpräsident Dr. Dietmar Woidke im Gespräch mit Werner Bork 
und seiner Familie sowie Manfred Graf von Schwerin während des 
Bundeskongresses am 8.6.2018 in Potsdam

Gedenkveranstaltung auf dem Friedhof in Werder (Havel) zur 
Erinnerung an die vom SMT in Potsdam verurteilten Werderaner 
Jugendlichen im Rahmen des Bundeskongresses am 10.6.2018
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4.5 Überlegungen zur demografi schen 
Veränderung in den Opferverbänden

Die zunehmende Alterung der AkƟ ven betriŏ   
insbesondere die LagerarbeitsgemeinschaŌ en 
und IniƟ aƟ vgruppen der ehemals in den sowjeƟ -
schen Speziallagern Internierten oder im GULag 
InhaŌ ierten. Sie sind damit konfronƟ ert, dass 
viele der Betroff enen inzwischen verstorben sind 
und es ihnen auf Grund ihres hohen Alters zu-
nehmend schwerer fällt, akƟ v am Vereinsleben 
teilzuhaben, es zu gestalten oder zu den jährlich 
staƪ  indenden Gedenkveranstaltungen anzurei-
sen. Viele der Gründungsmitglieder der nach der 
Friedlichen RevoluƟ on in der DDR gegründeten 
IniƟ aƟ ven leben nicht mehr. In den Vorständen 
sind heute oŌ mals Menschen akƟ v, die selbst 
keine Verfolgung erlebt haben, weil sie zu jung 
waren, aber die gesellschaŌ liche RehabiliƟ erung 
der Opfer für wichƟ g erachten und deren Ver-
folgungserfahrungen der Öff entlichkeit vermit-
teln wollen. Zumeist leben sie in der Nähe der 
ehemaligen Lagerstandorte. Sie haben sich seit 
1989 für die Würdigung der Opfer an den Ver-
folgungsorten engagiert und erreicht, dass dort 
von den Kommunen und dem Land Branden-
burg geförderte Gedenkorte und GedenkstäƩ en 
entstanden. Sie organisieren die tägliche Arbeit, 
vermiƩ eln die Erfahrungen der Verfolgten und 
gewährleisten, dass die Gedenkveranstaltungen 
würdig staƪ  inden und von der Öff entlichkeit 
wahrgenommenen werden. In der Mehrzahl der 
IniƟ aƟ vgruppen ist aber inzwischen auch dieser 
Kreis gealtert und die Forƞ ührung der Arbeit 
gefährdet. Nicht in jeder IniƟ aƟ vgruppe ist es 
bisher gelungen, die Kinder und Enkel der Ver-
folgten für ein Engagement zu gewinnen. Zum 
Teil kommen auch die Angehörigen nach dem 
Tod der Internierten nicht mehr zu den Gedenk-
veranstaltungen, die sie in den Jahren zuvor 
noch begleitet haƩ en. Die verschriŌ lichten Erin-
nerungen der Verfolgten lagern in den Archiven 
der LagerarbeitsgemeinschaŌ en, deren Pfl ege 
von den Vereinen selbst durchgeführt wird. Auch 
die Pfl ege und Gestaltung der Gedenkorte wird 
über die kommunalen Träger hinaus von den 
Vereinen betrieben – eine Ausnahme von vielem 
betriŏ   die GedenkstäƩ e Sachsenhausen, wo vor 

allem die SƟ Ō ung Brandenburgische Gedenk-
stäƩ e hierfür MiƩ el von Land und Bund erhält, 
um diesen Aufgaben nachzukommen. Ohne das 
Engagement der IniƟ aƟ vgruppen vor Ort würde 
die Erinnerung verblassen und das öff entliche 
Gedenken an den Rand gedrängt werden.

Die ZukunŌ  kann nur durch einen Verjüngungs-
prozess gewährleistet werden. Angeregt werden 
übergeneraƟ onale Gespräche in den Familien 
der Verfolgten, die Enkel und Urenkel erreichen 
und diese für ein Engagement sensibilisieren. 
Ebenso sind aus der ZivilgesellschaŌ  vor Ort – 
wie dies bereits in einigen Gruppen geschehen 
ist – Mitstreiterinnen und Mitstreiter zu gewin-
nen. Durch Gedenkveranstaltungen, aber vor al-
lem durch Bildungsangebote und deren öff entli-
che PräsentaƟ on in der Region könnten Brücken 
zu potenƟ ellen Mitwirkenden gebaut werden. 
Die Einbeziehung lokaler PoliƟ ker und Geistlicher 
sowie die Fortsetzung der Zusammenarbeit mit 
Lehrerinnen und Lehrern im Ruhestand könnten 
zudem die öff entliche Wirkung und die Profes-
sionalität der Arbeit stärken. 

Die LAkD hat in den letzten zwei Jahren in fol-
gender Weise versucht, die Arbeit der Opferver-
bände zu stärken:

• durch Bereitstellung von FördermiƩ eln und 
Anpassung der Richtlinien zur Antragstellung 

• Verweis auf die Anliegen der Gruppen in 
regelmäßigen Gesprächen mit dem Ministe-
rium für WissenschaŌ , Forschung und Kultur; 
dabei Suche nach Wegen, eine Grundab-
sicherung der Arbeit der IniƟ aƟ vgruppen zu 
ermöglichen und den dauerhaŌ en Erhalt und 
die Pfl ege der Gedenkorte abzusichern

• Teilnahme an den Gedenkveranstaltungen
• Gespräche mit den Vorständen aller Spezial-

lageriniƟ aƟ vgruppen zur weiteren Perspek-
Ɵ ve der Arbeit und der fi nanziellen Unter-
stützung einschließlich der Finanzierung von 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
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1. Zentrale Aufgaben

1.1 Behördenentwicklung 

Das Aufgabenspektrum der LAkD hat sich im Be-
richtszeitraum wiederum verändert, da die Arbeit 
der Anlauf- und Beratungsstelle für ehemalige 
Heimkinder in der DDR für das Land Brandenburg 
zum Ende des Jahres 2018 abgeschlossen wurde, 
wogegen die Arbeit in der Anlauf- und Beratungs-
stelle SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe (2017-
2021) zu intensivieren war. Das Angebot in der 
Bildungsarbeit konnte weiter ausgebaut werden. 

Zum 31. Dezember 2018 endeten alle befristeten 
Arbeitsverhältnisse der bis dahin in der Anlauf- 
und Beratungsstelle für ehemalige Heimkinder 
(AuB) noch beschäŌ igten sieben Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Zum Ende des Jahres 2019 waren 
bei der LAkD insgesamt 19 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter beschäŌ igt, 12 davon in der Kernbe-
hörde, sieben in der Anlauf- und Beratungsstelle 
der SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe. Zusätzlich 
gab es im Haushaltsjahr 2019 zwei befristet ange-

III. ARBEITSBEREICHE stellte AushilfskräŌ e für die DokumentaƟ on und 
Archivierung von Unterlagen aus der Beratungs-
täƟ gkeit der AuB bzw. der Bürgerberatung. 

Neben einem Wechsel im Sekretariat, der Neu-
besetzung der Referentenstelle für Erwachsenen-
bildung und der Einrichtung einer Personalstelle 
für die Öff entlichkeitsarbeit, gab es im Kernteam 
der LAkD 2019 eine Veränderung in der Bür-
gerberatung. Ende 2019 wurde die langjährige 
Mitarbeiterin Petra Morawe in den Ruhestand 
verabschiedet. Sie hat als ReferenƟ n für Grund-
satzfragen der RehabiliƟ erung und Entschädi-
gung, Bürgerberatung und Beratung öff entlicher 
Stellen gearbeitet und die Bürgerberatung der 
Behörde aufgebaut und geprägt. Bei ihr fanden 
Betroff ene von staatlicher Verfolgung in der SBZ/
DDR einfühlsames Gehör, wurden umfassend be-
raten und in den langwierigen Bemühungen um 
RehabiliƟ erung, um Anerkennung ihrer Gesund-
heitsschäden und um Entschädigung begleitet. 
Aus ihren Beratungserfahrungen heraus hat Petra 
Morawe wichƟ ge Impulse für die Arbeit der Be-
hörde gegeben und das Team mit großem Wissen 
begleitet. Ihr Ausscheiden kennzeichnet den 
GeneraƟ onenwechsel in der Behörde. 

Das Team der AufarbeitungsbeauŌ ragten im Sommer 2019
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Nach Schließung der AuB verteilt sich die TäƟ g-
keit der Behörde auf zwei LiegenschaŌ en: Die 
Hegelallee 3 ist Hauptstandort der LAkD, Am 
Stellwerk 1 befi ndet sich die Anlauf- und Bera-
tungsstelle SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe.

Die Gesamtausgaben der LAkD konnten in den 
Jahren 2018 und 2019 um insgesamt 333.800 
EUR verringert werden. Während im Jahr 2017 
noch 2.082.100 EUR zur Verfügung standen, 
waren dies im Jahr 2019 1.748.300 EUR. Diese 
Verringerung im Berichtszeitraum ist vor allem 
durch die Schließung der Anlauf- und Beratungs-
stelle für ehemalige Heimkinder in der DDR 
begründet. 

Die im Jahr 2017 erstmalig beschlossenen 
50.000 EUR für die Unterstützung von Men-
schen, die in der DDR poliƟ sch verfolgt wurden 
und heute aufgrund der Folgen in einer beson-
deren wirtschaŌ lichen Notlage leben (Härte-
fallfonds) standen auch in den Jahren 2018 und 
2019 zur Verfügung.

In den Räumen der LAkD in der Hegelallee 3 be-
fi ndet sich die Bibliothek mit Schwerpunkt Zeit-
geschichte des 20. Jahrhunderts und Aufarbei-
tung der Vergangenheit. Es handelt sich um eine 
Präsenzbibliothek, die zum Bestand der Biblio-
thek des Landtags gehört und dort auch katalo-
gisiert ist. Im Jahr 2018 wurden 242 Medien neu 
angeschaŏ  , im Jahr 2019 waren es 111. Insge-
samt stehen 2.150 Medien im Bestand der LAkD.

1.2 Datenschutz 

Die LAkD hat sich im Jahr 2018 intensiv mit den 
Maßnahmen zur Umsetzung der EU-DSGVO be-
schäŌ igt. So wurde einerseits eine noch stärkere 
Sensibilisierung für Fragen des Datenschutzes 
erreicht als auch eine Sichtung angeregt, welche 
besonderen datenschutzrechtlichen Fragen in 
den einzelnen Arbeitsbereichen vorliegen. 
 
Auf der Website steht eine aktualisierte Daten-
schutzerklärung, die Adressdatei der Behörde 
wurde bereinigt. Die Beachtung des Datenschut-

zes wird in vielen Einzelfragen durch die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter themaƟ siert und 
jeweils nach Lösungen in der laufenden Beschäf-
Ɵ gung gesucht. So ist das Thema in der Arbeit 
der Behörde gut verankert.

1.3 Fortbildungen der LAkD

Um neue Veranstaltungsformen entwickeln 
zu können, aber auch um den Anforderungen 
dauerhaŌ  gewachsen zu sein und neue Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter auf die spezielle Arbeit 
der LAkD einzustellen, wurden für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der LAkD interne 
Fortbildungen organisiert. Im Oktober 2018 fand 
für das GesamƩ eam der Hegelallee die Fortbil-
dung „Bürgerveranstaltungen teilnehmerakƟ ver 
und dialogischer gestalten“ staƩ . Dabei wurden 
dialogorienƟ erte Methoden erprobt und deren 
Anwendungsmöglichkeiten diskuƟ ert. Im März 
2019 ging es um das Thema „Schwierige Gesprä-
che führen“, um über den sensiblen Umgang mit 
von Unrecht Betroff enen zu refl ekƟ eren und sich 
als Team gut darauf einzustellen. Zusätzlich wur-
den die Mitarbeiterinnen der Verwaltung spezi-
ell geschult, damit sie bei telefonischen Erstkon-
takten und Begegnungen gut auf Betroff ene mit 
schwierigen Anliegen vorbereitet sind. Zudem 
gab es neben den regelmäßigen Supervisionen 
für die Beratungsteams auch zwei Supervisionen 
für die Mitarbeiterinnen der Verwaltung.
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2. Öff entlichkeitsarbeit

2.1 InternetauŌ riƩ  der Behörde

Im Februar 2019 konnte der Relaunch der Home-
page www.aufarbeitung.brandenburg.de abge-
schlossen werden. Nun fi ndet sich das Corporate 
Design der Behörde auch im Internet wieder. 
Zudem sind die Inhalte der einzelnen Arbeitsbe-
reiche nicht nur aktualisiert, sondern dokumen-
Ɵ eren umfangreich und jederzeit abruĩ ar die 
Aufgaben und AkƟ vitäten der Behörde. Darüber 
hinaus gibt es Verknüpfungen zu einem eigenen 
Youtube-Kanal, auf dem kurze Videoclips von 
besonderen Veranstaltungen und Projekten der 
Behörde hochgeladen werden. Auf der Startseite 
werden die wichƟ gsten Themen präsenƟ ert, sind 
aktuelle InformaƟ onen abruĩ ar und werden die 
nächsten Veranstaltungen angekündigt. 

Erfahrungen ist für die Betroff enen eine wich-
Ɵ ge Form der Anerkennung ihres Leids und der 
IntegraƟ on in die heuƟ ge GesellschaŌ . Die fi l-
mischen Portraits, Biografi en und das Archivma-
terial sowie die Text und Materialsammlungen 
zu den Verfolgungshintergründen sind für die 
historische Bildungsarbeit in Schulen und Uni-
versitäten ebenso vorgesehen wie für die jour-
nalisƟ sche Recherche und für wissenschaŌ lich 
TäƟ ge. Sie wurden in den vergangenen Jahren 
in MulƟ plikatoren-Workshops vorgestellt und in 
Bildungs- und Schulveranstaltungen genutzt.

Der weitere Auĩ au des Zeitzeugenportals muss-
te im Berichtszeitraum wegen anderer Aufgaben 
vorübergehend zurückgestellt werden. Dennoch 
konnten sechs weitere Verfolgungserfahrungen 
themaƟ sch und anhand von zehn neuen Por-
traits vorbereitet werden, die im Jahr 2020 in 
das Portal aufgenommen werden. Dazu gehören 
die Bereiche PoliƟ sche HaŌ , Zwangsarbeit in so-
wjeƟ schen Lagern, Zersetzung durch die Staats-
sicherheit, Kindheit hinter Stacheldraht, Opposi-
Ɵ onelles Handeln und Zwangsaussiedlung.

Das Zeitzeugenportal soll Jugendlichen die Mög-
lichkeit geben, ihr neu erworbenes Wissen zu 
refl ekƟ eren, um es mit ihrer eigenen, heuƟ gen 
Lebenswelt zu verbinden und geschichtliche Zu-
sammenhänge für die BewälƟ gung der Gegenwart 
und ZukunŌ  besser einzuordnen. Das pädagogi-
sche Material steht für Lernende und Lehrende 
an Schulen sowie anderen MulƟ plikatorinnen und 
MulƟ plikatoren zum Download auf der Homepage 
der LandesbeauŌ ragten www.aufarbeitung.
brandenburg.de im Bereich Bildung bereit. 

2.3 Medienarbeit

Die Behörde informierte über ihre TäƟ gkeiten 
mit PressemiƩ eilungen und Veranstaltungsein-
ladungen. Zu besonderen Anlässen richtete sie 
Pressekonferenzen aus. Am 15. Januar 2018 be-
suchten der brandenburgische Ministerpräsident 
Dr. Dietmar Woidke und die Aufarbeitungsbeauf-
tragte Dr. Maria Nooke die Außenstelle Frankfurt 
(Oder). Sie wurden vom BundesbeauŌ ragten für 

2.2 Das Zeitzeugenportal „Erfahrungsberichte 
über poliƟ sches Unrecht und Widerstand 
von 1945 bis 1989“

Im Zeitzeugenportal www.zeitzeugen.branden-
burg.de kommen Männer und Frauen zu Wort, 
die poliƟ sche Verfolgung und Willkür in der 
SowjeƟ schen Besatzungszone und DDR erlebten. 
Einige von ihnen erfuhren bereits als Kinder Leid 
und Unrecht in sowjeƟ schen Speziallagern oder 
in DDR-Jugendhilfeheimen. Die Sicherung der 

Pressekonferenz zur Vorstellung des neuen InternetauŌ riƩ s
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die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 
ehemaligen DDR (BStU) Roland Jahn und dessen 
Außenstellenleiter Rüdiger Sielaff  empfangen. 
Bei der gemeinsamen Pressekonferenz ging es 
um die ZukunŌ  der Akten des MfS im Land Bran-
denburg.

Im März 2018 zog die AufarbeitungsbeauŌ ragte 
gemeinsam mit der Staatssekretärin im Minis-
terium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, Frauen 
und Familie, Almuth Hartwig-Tiedt, eine erste 
Bilanz zur Arbeit der Anlauf und Beratungs-
stelle der SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe (vgl. 
Kap. 9). Im Juni des gleichen Jahres übergab sie 
der LandtagspräsidenƟ n BriƩ a Stark den 4. Tä-
Ɵ gkeitsbericht der Behörde und präsenƟ erte 
diesen der Öff entlichkeit.

Zu Beginn des Jahres 2019 wurde im Rahmen ei-
ner Pressekonferenz nicht nur die neue Website 
vorgestellt, sondern auch das Jahresprogramm 
zum Thema „Für ein off enes Land mit freien 
Menschen“, in dessen Zentrum Veranstaltungen 
für unterschiedliche Zielgruppen zum 30. Jahres-
tag der Friedlichen RevoluƟ on standen.

Pressekonferenz anlässlich der Übergabe des 4. TäƟ gkeitsberichtes im Juni 2018 an die brandenburgische LandtagspräsidenƟ n BriƩ a Stark 

Pressekonferenz Bilanz nach einem Jahr Anlauf- und Beratungsstelle 
SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe im März 2018 in Potsdam, v. l.: 
Dr. Maria Nooke, Silvana Hilliger und Staatssekretärin 
Almuth Hartwig-Tiedt

Anlässlich der Novellierung der SED-Unrechts-
bereinigungsgesetze im Herbst 2019 informierte 
die brandenburgische AufarbeitungsbeauŌ ragte 
am 27. August gemeinsam mit der Landesregie-
rung über die Forderungen zur Verbesserung der 
sozialen Lage ehemals aus poliƟ schen Gründen 
in der DDR Verfolgter in der Landesvertretung in 
Berlin. 
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3. Forschungsprojekte 

3.1 Historische Forschungsprojekte 

Im Berichtzeitraum konnten die Forschungspro-
jekte zur sowjeƟ schen VerhaŌ ungspraxis in Bad 
Freienwalde nach dem Zweiten Weltkrieg und 
über die TäƟ gkeit des evangelischen Gefängnis-
seelsorgers Eckart Giebeler abgeschlossen und 
die Ergebnisse in entsprechenden Monografi en 
veröff entlicht werden (siehe Kapitel 4.2).

Frankfurt (Oder): Drehscheibe und 
Verschiebebahnhof für deutsche und 
sowjeƟ sche Gefangene von Ost nach West 
und West nach Ost 1945 bis 1955

In den letzten beiden Jahren wurde das For-
schungsprojekt Frankfurt (Oder): Drehscheibe 
und Verschiebebahnhof für deutsche und sow-
jeƟ sche Gefangene von Ost nach West und West 
nach Ost 1945 bis 1955 fortgeführt. Hier geht es 
zum einen um die FunkƟ on der Stadt als Nadel-
öhr für den Transport sowjeƟ scher Kriegsgefan-
gener nach Deutschland, ihrer Repatriierung in 
die Sowjetunion sowie des Transports deutscher 
Kriegsgefangener und poliƟ scher Gegner in die 
Sowjetunion nach dem Zweiten Weltkrieg und 
ihre Rückkehr vor allem in den Jahren 1948 und 
1956. Zu dieser Zeit – insbesondere in den ers-
ten Nachkriegsjahren – war die stark zerstörte 
Stadt ein Zentrum von Lagern für diese wei-
terzuleitenden Menschen. Zum anderen wird 
dabei untersucht, wie in dieser Zeit eine anfangs 
pluralisƟ sch gebildete Kommunalverwaltung 
zu einem Zentrum der kommunisƟ schen Herr-
schaŌ  wird und in diesem Prozess sowjeƟ sche 
Geheimdienste und das MfS poliƟ sche Gegner 
verfolgten, verhaŌ eten und lange in Lagern in 
der Sowjetunion sowie in DDR-HaŌ anstalten 
gefangen hielten. Das Projekt soll 2020 ab-
geschlossen und die Ergebnisse in einem Buch 
veröff entlicht werden.

Das Ende des MfS auf dem Territorium 
des heuƟ gen Landes Brandenburg – aus 
der PerspekƟ ve der Mitarbeiter der MfS-
Kreisdienststellen

Das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) 
war nach eigener Wertschätzung „Schild und 
Schwert der Partei“ – der SED. Ein wesent-
licher Garant der kommunisƟ schen Diktatur 
in der DDR. Vermutlich wurden in den letzten 
30 Jahren über keine andere InsƟ tuƟ on der DDR 
so viele Aufsätze, Beiträge und Bücher publiziert, 
Filme und Hörfunkfeature gesendet wie über 
das MfS. In dem Projekt der LAkD wird den-
noch Neuland betreten. Es liegt zwar eine große 
Monografi e zum Ende des MfS in der DDR und 
Berichte aus einzelnen Bezirksverwaltungen (BV) 
und Kreisdienststellen (KD) vor, doch eine syste-
maƟ sche Untersuchung der Selbstwahrnehmung 
des Jahres 1989 – speziell des 2. Halbjahrs – auf 
Ebene der Kreisdienststellen im Land Branden-
burg steht noch aus. Ausgangspunkt ist die 
These, dass sich in der Betrachtung dieser Mi-
krokosmen der Machtverfall der einstmalig un-
antastbaren InsƟ tuƟ on und die ReakƟ onen ihrer 
Mitarbeiter darauf rekonstruieren lässt. Dies soll 
in diesem Projekt exemplarisch versucht werden. 
Die wichƟ gsten Quellen sind die letzten Berichte 
aus den KD seit Mai 1989 und die Arbeitsbücher 
der Mitarbeiter. Die Überlieferungen sind nach 
Orten sehr unterschiedlich und lückenhaŌ , weil 
vermutlich die aktuellen Arbeitsvorgänge der 
Mitarbeiter im November und Dezember 1989 
vorrangig der Vernichtung anheimfi elen, bevor 
am 12. Dezember 1989 die nun in Ämter für 
NaƟ onale Sicherheit umbenannten KD des MfS 
geschlossen wurden. Zwei wissenschaŌ liche 
Mitarbeiterinnen, Eva Fuchslocher und Stefanie 
Wahl, sichten im AuŌ rag der LAkD die überlie-
ferten Dokumente in der Außenstelle Frankfurt 
(Oder) der Behörde des BStU, wo sie hervor-
ragend bei der Bestellung und Auswertung der 
Akten unterstützt werden.
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Das Grenzregime im Bezirk Potsdam an der 
Grenze zu West-Berlin 1945 – 1989

Neben dem MfS gehört zweifelsohne das 
DDR-Grenzregime zur Bundesrepublik Deutsch-
land, an der Ostsee, in Berlin und im Bezirk Pots-
dam zu West-Berlin nicht nur zu den bestens er-
forschten Themen der DDR-Geschichte, sondern 
auch zu den Eckpfeilern der SED-Diktatur. In dem 
Forschungsprojekt werden verschiedene Fragen 
des Grenzregimes im Bezirk Potsdam gegenüber 
West-Berlin untersucht. Der materielle Ausbau 
der Sperranlagen steht hierbei im Hintergrund. 
Vielmehr geht es um die Überwachung und Ein-
beziehung der Bevölkerung in das Sicherungssys-
tem über den Zeitraum von mehr als 40 Jahren. 
Auf der Basis von Akten der SED, des MfS, der 
Volkspolizei, der Bezirksverwaltung für Inneres 
und der Grenzpolizei bzw. Grenztruppen der 
DDR sollen die Versuche des Grenzausbaus nach 
Innen untersucht werden. Besonderheiten die-
ser Grenze im Vergleich zur innerdeutschen oder 
Innerberliner Grenze werden dabei beachtet. 
Die Maßnahmen vom 13. August 1961 sind hier-
bei ebenfalls von besonderer Bedeutung. Das 
Projekt soll Ende 2020 abgeschlossen werden.

3.2 Studie zu aktuellen Lebenslagen von 
Menschen und deren Familien, die in 
der SBZ/DDR poliƟ sch verfolgt wurden 
oder Unrecht erliƩ en und im Land 
Brandenburg ihren Hauptwohnsitz 

 haben (Sozialstudie) 

Im Jahr 2016 haƩ e der brandenburgische 
Landtag den Antrag „Aufarbeitung bleibt poli-
Ɵ scher AuŌ rag - Handlungsempfehlungen der 
Enquete-Kommission 5/1 weiter konsequent 
umsetzen“ beschlossen, in dem auch die Absicht 
formuliert wurde, eine Studie zu den aktuellen 
Lebenslagen ehemals poliƟ sch Verfolgter und 
ihrer Familien zu veranlassen. 

Die empirische und qualitaƟ ve Untersuchung 
der heuƟ gen Lebenslagen von Menschen und 
ihren Familien im Land Brandenburg, die in der 
SBZ/DDR poliƟ sch verfolgt wurden oder Unrecht 

erliƩ en, soll Impulse und Empfehlungen für wei-
teres poliƟ sches Handeln geben und ggfs. neue 
Handlungsfelder aufzeigen. Auch nach nunmehr 
beinahe 30 Jahren Überwindung der Diktatur 
sind weitere Veränderungen und Verbesse-
rungen der LebenssituaƟ on der Diktatur-Opfer 
notwendig. Das Besondere der Aufgabenstellung 
besteht in der Ausweitung des einzubeziehen-
den Personenkreises auf die Familienangehö-
rigen ehemals poliƟ sch Verfolgter. Seit einigen 
Jahren fordern die Opfervereine und Aufarbei-
tungsiniƟ aƟ ven, dass bei der Betrachtung ihrer 
LebenssituaƟ on endlich auch die ihrer Angehöri-
gen, insbesondere ihrer Kinder einbezogen wird. 
Deshalb wurden folgende Betroff enengruppen in 
die Befragung einbezogen:

• Betroff ene, die in der SBZ/DDR poliƟ sch ver-
folgt wurden oder Unrecht erliƩ en haƩ en 
und heute im Land Brandenburg leben

• Angehörige von ehemals poliƟ sch Verfolgten, 
die entweder heute selbst oder deren ver-
folgtes Familienmitglied im Land Branden-
burg lebt

• Ehemals poliƟ sch Verfolgte, die gleichzeiƟ g 
auch Angehörige von Betroff enen sind und 
von denen mindestens eine Person im Land 
Brandenburg lebt

Auch wissenschaŌ liche Untersuchungen setzen 
sich mit der transgeneraƟ onellen Weitergabe 
psychischer Verfolgungsschäden auseinan-
der. Dabei spielt auch die Fortschreibung von 
schlechten materiellen Lebensgrundlagen, von 
Ausgrenzungserfahrungen und mangelhaŌ er In-
tegraƟ on eine Rolle. Ihre Kinder und Kindeskin-
der haben infolge der Verfolgungserfahrungen 
und Eingriff e in das Leben und das berufl iche 
Fortkommen der Eltern- oder Großelterngene-
raƟ on zum großen Teil weitaus schwierigere und 
schlechtere Ausgangsbedingungen. 

2019 wurden dafür die HaushaltsmiƩ el in Höhe 
von 100.000 EUR im Etat der LAkD bereitgestellt. 
Die LAkD vergab den AuŌ rag zur Umsetzung 
der Studie nach einer Ausschreibung an das 
Berliner InsƟ tut für Sozialforschung (BIS). Die 
Untersuchung erfolgt in drei SchriƩ en. Nach der 
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Durchführung von zehn Experteninterviews zu 
verƟ efenden Erkenntnissen über die SituaƟ on 
der Betroff enen aus Sicht von Fachleuten, die 
mit diesen Menschen arbeiten, wurden dreißig 
qualitaƟ ve Interviews mit ehemals Verfolgten 
und Angehörigen durchgeführt. Danach erfolgte 
die repräsentaƟ ve Befragung, für die mehr als 
1.500 Personen angeschrieben wurden. Die Re-
habiliƟ erungsbehörde im Innenministerium, das 
Landesamt für Soziales und Versorgung sowie 
das Landgericht Potsdam unterstützten dies. 
Mehr als 550 Personen haben den Fragebogen 
ausgefüllt. Untersucht werden insbesondere die 
ökonomische SituaƟ on, die soziale SituaƟ on, 
die gesundheitliche SituaƟ on, die persönlichen 
Erfahrungen von Anerkennung der Verfolgungs-
erfahrung, die individuelle Einschätzung der ge-
sellschaŌ lichen Aufarbeitungsbemühungen und 
die individuelle Bewertung der Notwendigkeit 
zukünŌ iger Hilfen.

In der ersten HälŌ e des Jahres 2020 wird die Stu-
die der Öff entlichkeit vorgestellt.

4. PublikaƟ onen

4.1 Andreas Weigelt „Vorwurf: 
 AkƟ ver Nazi, Werwolf oder Agent. 

Die VerhaŌ ungspraxis sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um Bad 
Freienwalde 1945-1955“

Zu Beginn des Jahres 2018 schloss 
Dr. Andreas Weigelt sein von der LAkD beauŌ rag-
tes Forschungsprojekt über die VerhaŌ ungspraxis 
sowjeƟ scher Geheimdienste in Bad Freienwalde 
und Umgebung von 1945 bis 1955 ab. Ende des 
Jahres erschienen die Ergebnisse im Band 11 
der PublikaƟ onsreihe der LAkD unter dem Titel 
„Vorwurf: AkƟ ver Nazi, Werwolf oder Agent. Die 
VerhaŌ ungspraxis sowjeƟ scher Geheimdienste 
in und um Bad Freienwalde 1945-1955“. 317 
deutsche Staatsbürgerinnen und Staatsbürger 
wurden in diesem Zeitraum von sowjeƟ schen 
Geheimdiensten verhaŌ et. 255 von ihnen wur-
den nicht verurteilt, sondern in verschiedenen 
sowjeƟ schen Speziallagern in der SBZ interniert. 
123 von ihnen wurde unterstellt, dass sie „akƟ ve 
NaƟ onalsozialisten“ gewesen seien. Den meisten 
von ihnen wurde die einfache MitgliedschaŌ  in 
der NSDAP vorgeworfen, was auch zutraf, sechs 

Titelseite des Buches von Andreas Weigelt „Vorwurf: AkƟ ver Nazi, 
Werwolf oder Agent. Die VerhaŌ ungspraxis sowjeƟ scher Geheimdienste 
in und um Bad Freienwalde 1945-1955“
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die Zusammenarbeit mit der Spionageabwehr 
im Zweiten Weltkrieg, 15 die MitgliedschaŌ  in 
der Polizei, der Gestapo oder der SA. Insgesamt 
vier von ihnen wurden Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit unterstellt, u. a. Misshandlungen 
von Zwangsarbeitern, TäƟ gkeit als Hilfsaufseherin 
in einem KonzentraƟ onslager. Einen hohen Anteil 
unter den Internierten haƩ en Jugendliche unter 
18 Jahren, denen unterstellt wurde, dass sie dem 
„Werwolf“ angehört häƩ en. Sie haƩ en an einem 
WehrertüchƟ gungslager im Winter 1944/45 teil-
genommen.

Unter der Gruppe der von SowjeƟ schen Militär-
tribunalen (SMT) Verurteilten dominiert der 
Vorwurf der Spionage.

Bis heute ist in der Öff entlichkeit vor allem in den 
neuen Bundesländern umstriƩ en, aus welchen 
Gründen wer von der sowjeƟ schen Besatzungs-
macht nach dem Zweiten Weltkrieg interniert 
wurde. Waren dies vor allem naƟ onalsozialisƟ sche 
FunkƟ onäre, gar Kriegsverbrecher oder vor allem 
Gegner der sowjeƟ schen Besatzungsmacht? Die 
vorgelegte Regionalstudie beantwortet diese 
Fragen nicht endgülƟ g, was einerseits an einer 
mangelnden Überlieferung an Quellen zu den ein-
zelnen Personen liegt, zum anderen an der lokalen 
Begrenzung. EindeuƟ g lässt sich aber festhalten, 
dass nahezu ein DriƩ el (98) der Internierten Ju-
gendliche waren, von denen auch viele in den Spe-
ziallagern starben. Unter den „akƟ ven NaƟ onal-
sozialisten“ sind keine höheren ParteifunkƟ onäre 
festgestellt worden – die meisten waren einfache 
Mitglieder. Zweifelsohne waren die meisten von 
ihnen keine Anhänger des Kommunismus, doch ist 
fraglich, ob sie eine gefährliche poliƟ sche Gegen-
macht für die Besatzungsmacht darstellten.

Unter den von SMT Verurteilten haben viele mit 
westlichen Geheimdiensten unmiƩ elbar oder 
miƩ elbar über die Kampfgruppe gegen Un-
menschlichkeit (KgU) zusammengearbeitet. An-
gesichts der vorliegenden Urteile und Geständ-
nisse werden aber nicht die persönlichen MoƟ ve 
deutlich. Sicher ist, dass mehrere von ihnen aus 
Ablehnung der kommunisƟ schen Diktatur den 
Kontakt zu den Geheimdiensten pfl egten.

Das Buch wurde bereits in mehreren Veran-
staltungen vorgestellt und insbesondere in Bad 
Freienwalde meldeten sich Angehörige der 
damals Verfolgten.

4.2 Marianne Subklew-Jeutner 
„SchaƩ enspiel – Pfarrer Eckart Giebeler 
zwischen Kirche, Staat und Stasi“

Die ehemalige Mitarbeiterin der Behörde, Theo-
login und Politologin Dr. Marianne Subklew-Jeut-
ner, hat im Sommer 2019 ihr Forschungsprojekt 
über den evangelischen Gefängnisseelsorger 
Eckart Giebeler abgeschlossen und die Ergeb-
nisse in dem obigen Buch veröff entlicht, das 
als Band 12 in der Reihe der Aufarbeitungsbe-
auŌ ragten im Dezember 2019 erschien. Eckart 
Giebeler war von 1949 bis 1992 hauptamtlicher 
Gefängnisseelsorger in vielen HaŌ anstalten in 
der DDR. Er lebte in Brandenburg an der Havel 
und war auch in der dorƟ gen JusƟ zvollzugsein-
richtung täƟ g. Von 1959 bis 1989 berichtete er 
als Inoffi  zieller Mitarbeiter (IM) „Roland“ für das 
Ministerium für Staatssicherheit (MfS) der DDR. 
Bereits in den 1980er Jahren haƩ en ehemalige 
poliƟ sche Gefangene, die von ihm betreut wur-

Titelseite des Buches von Marianne Subklew-Jeutner „SchaƩ enspiel – 
Pfarrer Eckart Giebeler zwischen Kirche, Staat und Stasi“
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den, nach ihrem Freikauf in die Bundesrepublik 
Anzeige gegen ihn erstaƩ et und die BILD-Zeitung 
haƩ e damals darüber berichtet, dass er vermut-
lich für das MfS spitzeln würde. Obwohl sich die 
evangelische Landeskirche in den 1950er Jahren 
noch weigerte, Giebeler auf Vorschlag des Minis-
teriums des Innern (MdI) der DDR als Pfarrer zu 
weihen, stellte sie sich nach dem Bekanntwer-
den seiner TäƟ gkeit 1992 und seiner Entlassung 
aus dem JusƟ zministerium des Landes Branden-
burg hinter ihn.

Die Studie weist nicht nur Giebelers Handeln 
nach, sondern dokumenƟ ert anschaulich und 
mit vielen Belegen den Umgang der evangeli-
schen Landeskirche mit ihm und den gegen ihn 
erhobenen Vorwürfen DriƩ er. Im Jahr 2020 soll 
das Buch an nahezu allen Orten seines Wirkens 
präsenƟ ert werden.

5. PoliƟ sch-historische Erwachsenbildung

Die poliƟ sch-historischen Angebote der LAkD 
für Erwachsene haben die Aufgabe, eine Ausei-
nandersetzung mit der Alltagswirklichkeit in der 
SED-Diktatur zu ermöglichen, über Struktur, Wir-
kungsweise und Methoden der Diktaturdurch-
setzung zu informieren und nachgeborenen 
Erwachsenen ohne eigene Erlebnisse, Informa-
Ɵ onen über die Vergangenheit zu vermiƩ eln. 

Veranstaltungen fi nden zu historischen Anlässen 
staƩ , in Form von Filmabenden und Buchvorstel-
lungen, Podiumsdiskussionen und Gesprächsrun-
den, Tagungen und Ausstellungen und werden 
in allen Regionen des Landes angeboten. (Siehe 
die Liste der Veranstaltungen im Anhang). Die 
LAkD arbeitet mit dem bestehenden Netzwerk 
der AufarbeitungsiniƟ aƟ ven und Opferverbände 
zusammen und versucht konƟ nuierlich, neue 
Partner für die gemeinsame Arbeit zu gewinnen.

Im Berichtszeitraum wurde die Stelle der Re-
ferenƟ n für Erwachsenenbildung neu besetzt. 
Damit war eine stärkere Hinwendung zu betei-
ligungsorienƟ erten dialogischen Formen in der 
Erwachsenenbildung verbunden. Ziel und Auf-
trag war es, vor dem Hintergrund kontroverser 
gesellschaŌ licher Diskurse neue Zielgruppen zu 
erschließen und solche Veranstaltungsformate 
zu entwickeln, in denen die Beteiligten sich mit 
ihren persönlichen Erlebnissen und Erfahrungen 
einbringen und darüber miteinander ins Ge-
spräch kommen können. 

Unterschiedliche Erfahrungshintergründe, Be-
wertungen und Beurteilungen der DDR-Zeit 
sollen dabei ihren Platz haben und in die his-
torischen Abläufe eingeordnet werden. Über 
den persönlich-biografi schen Zugang und unter-
schiedliche Sichtweisen soll ermöglicht werden, 
neben eigenen Erfahrungen die der anderen 
wahrzunehmen, zu hören und darüber konstruk-
Ɵ v ins Gespräch zu kommen. 
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5.1. SchwerpunkƩ hemen 

Bei der Entscheidung für die Themenschwer-
punkte in der Bildungsarbeit waren Jahrestage 
zu historischen Ereignissen, die eine biographi-
sche Relevanz haben, von Bedeutung. 

Der Prager Frühling 1968

Im Jahr 2018 bildeten die Erinnerungen an den 
„Prager Frühling 1968“ und die damit verbun-
denen Erlebnisse in der DDR einen Schwerpunkt 
der Veranstaltungen im Bereich der Erwach-
senenbildung. Mit den damaligen Ereignissen 
in der CSSR war einerseits die Hoff nung auf 
einen „Sozialismus mit menschlichem Antlitz“ 
verknüpŌ  und andererseits die Erfahrung der 
gewaltsamen Niederschlagung durch den Ein-
marsch der Truppen des Warschauer Paktes. 
Für die GeneraƟ on der in den ersten zehn Jahren 
nach dem Zweiten Weltkrieg Geborenen stellt 
dieses Ereignis den ersten biografi schen Ein-
schniƩ  dar, der für einige zu schweren persön-
lichen Folgen und zur Desillusionierung führte. 
Exemplarisch wurde an zwei Orten des Landes 
Brandenburg – in Lübbenau im Süden und 
Prenzlau im Norden – mit Veranstaltungen an 
die Geschehnisse erinnert. Einbezogen wurden 
Zeitzeugen, die damals als Jugendliche in bei-
den Städten gegen den Einmarsch protesƟ erten 
und über ihre Erlebnisse berichteten. So konnte 
jeweils der lokale Bezug authenƟ sch hergestellt 
werden.
 

An beiden Orten hat die LAkD den Versuch 
unternommen, Veranstaltungen im Jugend– und 
Erwachsenenbereich miteinander zu verknüp-
fen, indem die Zeitzeugen in beiden Veranstal-
tungen mitwirkten und die Ergebnisse aus der 
Arbeit mit den Jugendlichen, die während der 
Schulzeit staƪ  and, am Abend präsent sein soll-
ten. Diese Verknüpfung hat nur bedingt funkƟ o-
niert, weil der Zeitraum für die Jugendlichen mit 
einer Tagesveranstaltung in der Schule und einer 
zeitlich nachgeordneten Abendveranstaltung zu 
lang bemessen war. Außerdem scheiterte die 
Anwesenheit der Jugendlichen in den Abend-
stunden auch daran, dass die Schulen ein weites 
Einzugsgebiet im ländlichen Raum haben und 
die öff entlichen VerkehrsmiƩ el ein nochmaliges 
Kommen oder schlicht die Heimfahrt nach der 
Veranstaltung unmöglich gemacht haben. 

Friedliche RevoluƟ on 1989

Im Jahr 2019 bildete die Erinnerung an die 
Friedliche RevoluƟ on in der DDR 1989 den 
themaƟ schen Schwerpunkt in der Arbeit. Das 
Programm, das maßgeblich von der Erwach-
senenbildung mit erarbeitet und durchgeführt 
wurde, wird im Kapitel „30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on“ dargestellt. Insbesondere im Bereich 
der Erwachsenenbildung wurden die Konzepte 
für dialogische Formate für die Umsetzung des 
Jahresthemas gezielt weiterentwickelt und er-
probt (Kapitel 1.2). Die LAkD wollte kein ferƟ ges 
Programm anbieten, sondern entwickelte ein 
Format, das mit den Partnern gemeinsam für die 
jeweiligen Orte angepasst und konkret auf die 
Bedürfnisse und Gegebenheiten zugeschniƩ en 
werden konnte. Ziel dieses Vorgehens war es, 
die Partner zu akƟ vieren, sich in der Vorberei-
tung mit der Geschichte von 1989 an ihrem Ort 
zu befassen und Möglichkeiten für die Weiter-
arbeit in ihrem Wirkungskreis anzuregen. 

Den EinsƟ eg für die vorgesehenen Gesprächs-
formate bildete eine Arbeitseinheit unter dem 
Thema „Heimat 1989 – 2019“, die im April 2019 
mit den kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Generalkonventes Potsdam in 

Veranstaltung „Hoff nung-Protest-Depression Prager Frühling 1968 - 
50 jähriges Jubiläum einer Bewegung und die Ereignisse in Lübbenau“ 
am 24.8.2018, von links: Hans-Joachim Schiemenz, Susanne Kschenka 
und Volker Rennert
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Neuruppin staƪ  and. Auf Einladung der Gene-
ralsuperintendenƟ n Heilgard Asmus wurden 
die 150 Teilnehmenden methodisch vielfälƟ g 
miteinander zum Thema Heimat ins Gespräch 
gebracht und angeregt, ihre Vorstellungen im 
gegenseiƟ gen Austausch mit den persönlichen 
Erlebnissen von 1989 in Bezug zu bringen. So 
konnten Menschen, die in einer Arbeitsbezie-
hung miteinander stehen, für unterschiedliche 
persönliche Erfahrungen untereinander interes-
siert werden. GleichzeiƟ g konnten Ansprechpart-
ner für entsprechende Veranstaltungen an ihrem 
Wirkungsort gewonnen werden, bzw. Teilneh-
mende bekamen Anregungen zu eigenen AkƟ vi-
täten zum Thema. Die Gespräche boten darüber 
hinaus Ansatzpunkte zur Weiterentwicklung der 
geplanten Gesprächsveranstaltungen. 

Während weiterer Vorgespräche mit Partnern 
an unterschiedlichen Orten des Landes Bran-
denburg, die mit der LAkD zu einem Gesprächs-
abend über „30 Jahre Friedliche RevoluƟ on“ ein-
laden wollten, entstand die Idee eines Zeitstrahls 
als Ausgangspunkt der Veranstaltungen, auf dem 
die wichƟ gsten überregionalen Ereignisse der 
Jahre 1989 und 1990 verzeichnet sind. Dieser 
Zeitstrahl bildete die Grundlage für die Gesprä-
che und sorgte gleichzeiƟ g für die historische 
Einordnung der persönlichen Erlebnisse. 

Der Wert der Veranstaltungen bestand darin, 
dass die Beteiligten im Austausch miteinander 
die eigenen Erinnerungen, aber auch das Ge-
dächtnis ihrer Orte aufgefrischt haben. Viele 

haƩ en ihr einschneidenstes Erlebnis von damals 
noch nie in der Öff entlichkeit erzählt, viele Emo-
Ɵ onen kamen an die Oberfl äche und konnten 
miteinander geteilt werden. In einer aufmerk-
samen und wertschätzenden Atmosphäre gab es 
Gelegenheit, sich zuzuhören, gegenseiƟ g Rück-
meldungen zu geben und Erfahrungen auszu-
sprechen.

5.2 Filmreihe „ZeitschniƩ “

Seit 2012 führt die LAkD in KooperaƟ on mit dem 
Filmmuseum Potsdam die Reihe „ZeitschniƩ “ 
durch, eine wichƟ ge Gelegenheit, mit Menschen 
an unterschiedlichen Orten miƩ els Filmvorführun-
gen ins Gespräch zu kommen. Das Thema „Kunst 
und Rebellion“ im Jahr 2018 vereinte Filme, die 
widerständiges Verhalten zeigen und/oder durch 
ihre Machart selbst eine solche Haltung bezeu-
gen. Ausgangspunkt war auch für die Filmreihe 
das Jahr 1968 mit der speziellen SituaƟ on im 
Kulturschaff en der DDR. Nachdem das 11. Plenum 
des Zentralkomitees der SED im Jahr 1965 den 
Künstlern und Filmemachern enge Grenzen aufge-
zeigt haƩ e, keimte durch die Entwicklungen in der 
CSSR neue Hoff nung auf freies Arbeiten, welche 
im August 1968 jäh zerbarst. Neben der Eröff nung 

Gesprächsabend im DokumentaƟ onszentrum Perleberg am 11.9.2019

Die Beauftragte des Landes Brandenburg 
zur Aufarbeitung der Folgen 
der kommunistischen Diktatur

Filmreihe Zeitschnitt 2018

Kunst und Rebellion 

Titelseite des Flyers der Filmreihe 
"ZeitschniƩ " 2018
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und dem Abschluss der Reihe im Filmmuseum 
Potsdam war die LAkD in sechs Orten im Land 
Brandenburg mit Filmen zu Gast. Die Filmreihe 
zeigte exemplarisch, wie sich diese Entwicklung 
von 1968 in den Filmen, ihrer Machart und ihren 
Themen niederschlug, die zum Teil zerstört oder 
sofort verboten wurden oder nach einer Auff üh-
rung im Archiv verschwanden. 

Im Jahr 2019 lief parallel zum Format der Ge-
sprächsabende die Filmreihe „ZeitschniƩ “ unter 
dem Titel „Umbrüche – Auĩ rüche“ und stellte 
den fi lmischen Blick auf die Umbruchszeit in den 
MiƩ elpunkt. Die VerhaŌ ungen am 7. Oktober 
1989, der Umgang mit den Mitarbeitern und den 
InformaƟ onen der Staatssicherheit, die Lebens-
brüche von Jugendlichen und Erwachsenen 
standen im MiƩ elpunkt der Filme und boten an 
vielen Orten Vorlagen für spannende Diskussio-
nen mit dem Publikum. 

5.3 Sonderveranstaltung „Vertuschter 
Skandal – Die kontaminierte 

 AnƟ -D-Prophylaxe in der DDR 1978/79 
und ihre Folgen“

Im Dezember 2018 widmete sich die LAkD 
gemeinsam mit dem „Deutschen Verein An-
Ɵ -D-HCV-Geschädigter e. V.“ und in KooperaƟ on 
mit der Brandenburgischen Landeszentrale für 
poliƟ sche Bildung dem Anliegen einer speziel-
len Betroff enengruppe von Frauen. Das Thema 
sollte auch in die Brandenburger Öff entlichkeit 
getragen werden, um auf die Notwendigkeit von 
Veränderungen in den rechtlichen Regelungen 
hinzuweisen. 
 
In den Jahren 1978/79 erkrankten in der DDR 
mehrere tausend Frauen an HepaƟ Ɵ s C, weil 
ihnen nach einer Entbindung oder Fehlgeburt 
zur AnƟ -D-Immunprophylaxe ein verunreinigter 
Impfstoff  verabreicht worden war. Im Januar 
1979 häuŌ en sich Meldungen über HepaƟ Ɵ s-Er-
krankungen bei Frauen, die eine AnƟ -D-Pro-
phylaxe erhalten haƩ en. DarauĬ in fand 1979 
ein Geheimprozess staƩ , über den Betroff ene 

Der vertuschte Skandal - die kontaminierte AnƟ -D-Prophylaxe in der DDR 1978/79 und ihre Folgen“, 
künstlerische Verarbeitungen des Leids, Potsdam 12.12.2018
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und die Öff entlichkeit nicht informiert wurden. 
Der ArzneimiƩ elskandal wurde vertuscht. Unter 
den Folgen der Behandlung und des nachfolgen-
den Umgangs mit ihnen leiden die Frauen noch 
heute.

Die Veranstaltung ermöglichte einen regen Aus-
tausch zwischen den betroff enen Frauen, Be-
suchern und Besucherinnen und der Landesbe-
auŌ ragten, die das Thema in ihre weitere Arbeit 
mitgenommen hat.

5.4 Lesungen und Buchvorstellungen 

Im Berichtszeitraum hat die LAkD Lesungen zum 
Anlass genommen, Forschungsergebnisse vor-
zustellen und Gelegenheiten zu bieten, darüber 
mit Interessierten ins Gespräch zu kommen. 

„Im goldenen Käfi g. Zwischen SED, 
Staatssicherheit, JusƟ zministerium und 
Mandant – die DDR-Anwälte im poliƟ schen 
Prozess“

In KooperaƟ on mit dem Verfassungsgericht 
des Landes Brandenburg und dem Landgericht 
CoƩ bus stellte der Historiker Dr. ChrisƟ an Booß 
im Juni 2018 in Potsdam sein Buch „Im goldenen 
Käfi g. Zwischen SED, Staatssicherheit, JusƟ zmi-
nisterium und Mandant – die DDR-Anwälte im 
poliƟ schen Prozess“ vor. Das Buch beleuchtet die 
Rolle von DDR-Anwälten in poliƟ schen Straf-
prozessen der 1970er und 1980er Jahre. Welche 
Handlungsspielräume haƩ en sie? Wie viele von 
ihnen waren Inoffi  zielle Mitarbeiter der Staats-
sicherheit? Welche Auswirkungen haƩ e das auf 
die Gerichtsprozesse? Auf der Suche nach Ant-
worten hat der Autor über 1.000 Prozess- und 
ErmiƩ lungsakten gesichtet und daran die Rolle 
der DDR-AnwaltschaŌ  erstmals systemaƟ sch 
analysiert. Dies war vor allem für das Fachpubli-
kum ein spannendes und bisher kaum bekanntes 
Kapitel deutscher JusƟ zgeschichte und wurde 
mit großem Interesse aufgenommen.

„Verführung, Kontrolle, Verrat. Das MfS und die 
Familie“

Im April 2019 gab es eine sehr gut besuchte 
Lesung mit dem SchriŌ steller und Publizisten 
MarƟ n Ahrends in Neuruppin. Er stellte sein 
in der SchriŌ enreihe der LandesbeauŌ ragten 
herausgegebenes Buch „Verführung, Kontrolle, 
Verrat. Das MfS und die Familie“ vor. Die Bei-
spiele, wie Beziehungen zwischen Geschwistern, 
Kindern und Eltern, unter Ehe- und Liebespaaren 
vom MfS instrumentalisiert und für Zersetzungs-
maßnahmen genutzt wurden, haben viele der 
Zuhörenden nachdenklich berührt. Dass die im 
Buch versammelten Geschichten vom "sozialen 
GiŌ " dieser Eingriff e keine Einzelfälle und nicht 
nur Privatsache sind, sondern in den öff entlichen 
Diskurs um die ErbschaŌ  der DDR gehören, wur-
de auch an diesem Abend überdeutlich.

„Vorwurf: AkƟ ver Nazi, Werwolf oder 
Agent. Die VerhaŌ ungspraxis sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um Bad Freienwalde 
1945-1955“

Eine Besonderheit waren die Vorstellungen der 
im Kapitel 4.1 vorgestellten PublikaƟ on von 
Andreas Weigelt „Vorwurf: AkƟ ver Nazi, Werwolf 
oder Agent. Die VerhaŌ ungspraxis sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um Bad Freienwalde 
1945-1955“, vor allem in Bad Freienwalde selbst. 
Die erstmalige, systemaƟ sche Untersuchung der 
VerhaŌ ungspraxis am Beispiel dieses Ortes sƟ eß 
auf so großes persönliches Interesse, dass ein 
weiterer Abend in Bad Freienwalde angeboten 
worden ist. Bei diesem zweiten Termin stand das 
Gespräch mit Betroff enen und ihren Familien 
über die erliƩ ene Verfolgung im MiƩ elpunkt, 
und wie damit bis in die Gegenwart umgegangen 
wird. Selbst bei diesen weit zurückliegenden Ver-
folgungen gibt es, vor allem bedingt durch den 
jahrzehntelangen Zwang zum Schweigen, einen 
großen Gesprächs- und Aufarbeitungsbedarf in 
den Familien, aber auch in der GesellschaŌ  ins-
gesamt. 
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5.5. Wanderausstellungen

„Jehovas Zeugen im KZ Ravensbrück und in 
HaŌ anstalten der DDR“

Anlässlich des 73. Jahrestages der Befreiung des 
KZ Ravensbrück wurde die obige Wanderaus-
stellung erstmals in der Mahn- und GedenkstäƩ e 
Ravensbrück gezeigt und am 22. April 2019 eröff -
net. Die Ausstellung wurde von der GedenkstäƩ e 
gemeinsam mit der LAkD erarbeitet und von der 
BundessƟ Ō ung zur Aufarbeitung der SED-Dikta-
tur gefördert. Kurator der Ausstellung war Falk 
Bersch, der zuvor das Buch „Aberkannt! Die 
Verfolgung der Jehovas Zeugen im NaƟ onalsozia-
lismus und in SBZ/DDR“ in der SchriŌ enreihe der 
brandenburgischen AufarbeitungsbeauŌ ragten 
veröff entlicht haƩ e. Danach war die Ausstellung 
in Rostock, Erfurt und im brandenburgischen 
Landtag zu sehen.

„Von Sprachlosigkeit befreien“

Die Wanderausstellung „Von Sprachlosigkeit 
befreien“ im Potsdamer Landgericht fand 2019 
reges Interesse. Petra Morawe, ReferenƟ n für 
Fragen der RehabiliƟ erung und Entschädigung 
bei der LandesbeauŌ ragten, bot drei Führungen 
für JurisƟ nnen und Juristen der Brandenburger 
Gerichte und StaatsanwaltschaŌ en an, die zu in-
tensivem Austausch über Verfolgungsmethoden 
der Staatssicherheit und deren Folgen anregten. 
Hinzu kamen neue Erfahrungen mit Führungen 
für Schülerkurse des Humboldt-Gymnasiums in 
Potsdam. Es stellte eine besondere Herausfor-
derung dar, 13- bis 15-Jährigen eine Ausstellung 
nahezubringen, die mit künstlerischen Selbst-
aussagen ehemals poliƟ sch Verfolgter die Folgen 
der Repressionen in der DDR themaƟ siert. 

„WechselseiƟ g. Rück- und Zuwanderung in die 
DDR 1949-1989“

Die Ausstellung „WechselseiƟ g. Rück- und Zu-
wanderung in die DDR 1949-1989“ erzählt die 
kaum bekannte Geschichte jener Menschen, 
die von der Bundesrepublik in die DDR übersie-
delten. Die meisten dieser 500.000 Menschen 
kehrten zurück zu ihren Familien und Freunden, 
haƩ en sich verliebt, fl ohen vor Strafverfolgung, 
folgten dem Ruf der Kirchen, suchten Arbeit, ein 
besseres Leben oder einen persönlichen Neu-
anfang. Nur eine Minderheit wählte diesen Weg 
aus poliƟ scher Überzeugung. „WechselseiƟ g” 
lässt deutsch-deutsche Geschichte am Beispiel 
der Lebenswege von mehr als 20 prominenten 
aber auch unbekannten Übersiedlern lebendig 
werden. Das Spektrum der Lebensgeschichten 
reicht von einem erfüllten und zufriedenen 
Leben in der DDR über Bespitzelung im Alltag bis 
hin zu HaŌ , Flucht und Tod. 
Die Ausstellung von exhibeo e. V. wurde in 
den Jahren 2018/19 in KooperaƟ on mit der 
LandesbeauŌ ragten an drei Orten gezeigt: im 
Stadt- und Regionalmuseum Perleberg, im 
Georg-Mendheim-Oberstufenzentrum Oranien-
burg und bis März 2020 im Museum Schloss und 
Festung SenŌ enberg. 

Grußwort der AufarbeitungsbeauŌ ragten Dr. Maria Nooke an-
lässlich der Eröff nung der Ausstellung „Jehovas Zeugen im KZ 
Ravensbrück und in HaŌ anstalten der DDR“ in der Mahn- und 
GedenkstäƩ e Ravensbrück im April 2018

Eröff nung der Ausstellung „Von Sprachlosigkeit befreien“ 
im Landgericht Potsdam am 23.5.2019
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6. PoliƟ sch-historische Jugendbildung

Zu den Adressaten der Jugendbildungsangebote 
gehören zum einen die Heranwachsenden (d. h. 
Schülerinnen und Schüler, Kinder, Jugendliche, 
Studierende), zum anderen wird mit MulƟ pli-
katorinnen und MulƟ plikatoren (LehrkräŌ e, 
Angestellte im Bereich Jugendsozialarbeit, 
Pädagoginnen und Pädagogen in Museen und 
GedenkstäƩ en) zusammengearbeitet. Die LAkD 
führt eigene und KooperaƟ onsveranstaltungen 
durch, beteiligt sich mit ExperƟ se und als Mo-
deratorin an Veranstaltungen DriƩ er, entwickelt 
frei zugängliche Konzepte und Lernmedien, berät 
Bildungseinrichtungen und arbeitet in verschie-
denen Netzwerken, die auf die Weiterentwick-
lung der historisch-poliƟ schen Bildungsarbeit 
mit jungen Menschen ausgerichtet sind.

In den Jahren 2018 und 2019 konnten neue 
Zielgruppen erreicht und neue lokale Partner 
und Zeitzeugen gefunden werden. Die PaleƩ e 
zeithistorischer Themen wurde erweitert und 
neue akƟ vierende Lernformate erprobt. Als 
herausfordernd gilt nach wie vor die Reichweite 
der Angebote. Aufgrund der Größe des Landes 
Brandenburg können in einem Jahr jeweils nur 
einige Regionen bedacht werden. Daher ist der 

neue WebauŌ riƩ  eine wichƟ ge Form der Ver-
breitung der Bildungsangebote. Dies soll jedoch 
nicht den persönlichen Kontakt ersetzen, der für 
die Planung eines Bildungsangebotes wichƟ g ist. 

Die Bildungsarbeit zielt darauf ab, die Jugendli-
chen zu unterstützen, ein eigenes Geschichtsbild 
über die SowjeƟ sche Besatzungszone (SBZ) und 
die DDR zu entwickeln. Dabei geht es darum, 
den Diktaturcharakter zu verdeutlichen, indem 
konkrete Geschichten von Unrecht, Verfolgung, 
Protest und Zivilcourage beleuchtet werden. 
Unter Einbeziehung konkreter Schicksale und 
lokaler Begebenheiten und miƩ els interakƟ -

Schülerinnen und Schüler eines Seminarkurses aus Prenzlau beim Workshop „Protest - was lohnt sich überhaupt?“, August 2018

Vorbereitung von Schülerinnen und Schülern aus 
Kleinmachnow zur Befragung eines Zeitzeugen
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ver Methoden und anschaulicher Materialien 
wird versucht, die Zeitgeschichte, die direkt 
vor der Haustür bzw. in den Familien staƪ  and, 
den Heranwachsenden bewusst zu machen. In 
den pädagogischen Angeboten sind die Werte, 
DemokraƟ e, Rechtsstaatlichkeit, plurale Gesell-
schaŌ  und persönliche Freiheit zentral.

6.1 Klassische Formate zeithistorischer 
Angebote

In den Bildungsveranstaltungen (Seminare, 
Workshops, ProjekƩ age) der Aufarbeitungs-
beauŌ ragten sollen junge Menschen nicht nur 
InformaƟ onen über Ereignisse, Namen und 
Daten vermiƩ elt bekommen. Neben der Inter-
pretaƟ on historischer Quellen und Darstellungen 
geht es um die Urteilsfähigkeit. Zugleich erhalten 
sie die Gelegenheit, ihr neu erworbenes Wis-
sen mit ihrer eigenen Lebenswelt zu verbinden. 
Dabei werden Fragen gestellt, wie z. B.: Warum 
entschied sich die betroff ene Person für ein be-
sƟ mmtes Handeln? Warum war es damals mög-
lich, dass die Staatsmacht in solcher repressiven 
Weise eingriff ? Wie häƩ e ich mich in solcher Si-
tuaƟ on verhalten? Was und wer häƩ e mir helfen 
bzw. das Unrecht vermeiden können? 

ThemaƟ sche Schwerpunkte im Zeitraum 2018 
und 2019 waren: (Jugend)OpposiƟ on, Volksauf-
stand am 17. Juni 1953, Erziehung in den Spezi-
alheimen, Flucht aus der DDR, Zerschlagung des 
Prager Frühlings, Mauerbau, alternaƟ ve Lebens-
sƟ le und Jugendkulturen sowie die Friedliche 
RevoluƟ on mit dem Mauerfall. Die Angebote 
fanden vor Ort in Schulen aber auch an außer-
schulischen Lernorten staƩ . 

6.2 Formate mit ganzheitlichem Ansatz

Bei diesen Veranstaltungen geht es neben den 
Lerntechniken der InformaƟ onsvermiƩ lung, dem 
Studium der Quellen und der Zeitzeugenbefra-
gung um die Schaff ung von Gelegenheiten zum 
Darstellen und zum historischen Erzählen. Es wird 
ein Lernprodukt erarbeitet. Jugendliche erstellen 

und präsenƟ eren zum Beispiel ein Lernplakat 
zu einem historischen Objekt, führen selbst ein 
Zeitzeugengespräch und zeigen es als Audio-/
Video-Aufnahme vor der Gruppe, setzen MfS-Do-
kumente in eine szenische Lesung um oder 
stellen ein historisches Foto als Rollenspiel in der 
Öff entlichkeit nach. Dieses handlungsorienƟ erte 
Lernen schaŏ   einen sinnhaŌ en Zugang zu histo-
rischen Themen, indem Kunst und Medien schon 
in der VermiƩ lungsphase eingesetzt werden. 

Medienpädagogische Projekte

Anlässlich der Jubiläen in den Jahren 2018 
(Zerschlagung des Prager Frühlings 1968 durch 
die Truppen des Warschauer Pakts) und 2019 
(Friedliche RevoluƟ on, Mauerfall, Deutsche Ein-

Schülerinnen aus Prenzlau inszenieren eine Lesung aus Stasi-
Unterlagen über die 1968 erfolgte VerhaŌ ung eines Jugendlichen

 Schülerinnen und Schüler aus Elsterwerda im Interview mit 
Michael Schlegel über seine Erfahrungen 1989
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heit 1989/90) wurden zwei Projekte entwickelt. 
Unter dem Titel „Mehr LuŌ  zum Atmen“ und 
„#momentmal!“ wurden mit Schulklassen und 
regionalen Partnern an mehreren Orten im Land 
Brandenburg (Prenzlau, Elsterwerda, Ludwigs-
felde, Schwedt, Nauen, Brandenburg a. d. H.) 
mehrtäƟ ge Workshops realisiert. Besonders soll-
te herausgearbeitet werden, wie die Ereignisse 
im öff entlichen Gedächtnis in den Regionen auf-
genommen sind, wie die eigenen Erfahrungen 
und Überlieferungen das Familien-/Ortsgedächt-
nis prägen und wie der Rückblick dabei helfen 
kann, Erklärungen und Lösungswege für gegen-
wärƟ ge Herausforderungen zu suchen. Kon-
zepƟ onell haƩ en die Workshops eine ähnliche 
Struktur: Nachdem sich die Schülerinnen und 
Schüler einen Einblick in das historische Thema 
(z. B. miƩ els Text- und Quellenanalyse, Filmdo-
kumentaƟ onen, kriƟ scher Meinungsäußerung) 
verschaŏ   haƩ en, entschieden sie sich für einen 
ihnen bedeutsamen Teilaspekt. Diesen erforsch-
ten sie in Kleingruppen, stets auch in Verbindung 
mit ihrer eigenen Lebenswelt und den persönli-
chen Wertvorstellungen. Anschließend ferƟ gten 
sie unter professioneller Anleitung und mit Hilfe 
technischer Geräte (wie Kamera, Aufnahme-
geräte, Laptop, Smartphone) kreaƟ ve mediale 
Produkte.

Projekte mit künstlerischer Performance 

Kulturelle Bildung, gerade auch im Sinne der 
Ermöglichung von künstlerischer Praxis, nimmt 
in Schulen an Bedeutung zu. Die MoƟ vaƟ on der 
Jugendlichen an der Auseinandersetzung mit der 
Geschichte steigt, wenn sie Raum für KreaƟ vität 
und SelbsƩ äƟ gkeit erfahren.

BeispielhaŌ  gelang dies mit der Tanzperfor-
mance „Schweigezeit!?“ im Rahmen des Bun-
deskongresses 2018 der LandesbeauŌ ragten. 
Unter der Leitung der Künstlerin Golde Grunske 
versuchten sich drei Schülerinnen aus CoƩ bus, in 
die schwierigen Verhältnisse von in der DDR poli-
Ɵ sch Verfolgten hineinzuversetzen und sich kon-
krete SituaƟ onen in ihrem Alltag vorzustellen. 
Die Mädchen nutzten die Sprache des Körpers, 

um diese Gefühlszustände und Verhaltensweisen 
in Bewegungen und Tanzsequenzen auszudrü-
cken. Rückmeldungen von Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern des Bundeskongresses zeigten, dass 
sie von der Darbietung berührt waren.
 
Weitere Performances in Zusammenarbeit mit 
der LAkD waren „Was trennt uns, was verbin-
det uns?“ und „Sprechende Mauer“. Gymna-
siasten aus Potsdam und Berlin verarbeiteten 
eine Erkundung im ehemaligen Grenzgebiet 
und persönliche Erlebnisse von Zeitzeuginnen 
und Zeitzeugen. Mit ihren künstlerischen Dar-
bietungen erinnerten sie während der Gedenk-
veranstaltung am 13. August 2019 an der Mau-
ergedenkstäƩ e am Griebnitzsee an die Opfer 
des Mauerbaus. Die Jugendlichen, die ohne die 
Mauer zwischen ihren Schulstandorten aufwach-
sen, sehen in der Möglichkeit von Austausch und 
Zusammenarbeit eine Chance für das weitere 
Zusammenwachsen der ehemaligen beiden 
deutschen Staaten. Mit ähnlichen künstlerischen 
Ansätzen wurde auch bei der AuŌ aktveranstal-
tung zum Jahresthema 2019 „Für ein off enes 
Land mit freien Menschen“ mit Schülerinnen 
und Schülern in Neuruppin gearbeitet (vgl. 
Kap. 1.1).

Performance „Sprechende Mauer“ anlässlich des Gedenkens an 
die Opfer der Berliner Mauer am 13.8.2019 am Griebnitzsee



46

Filmveranstaltungen und Lesungen für 
Jugendliche

Medien haben für junge Menschen einen hohen 
Stellenwert. Daher bezieht die LAkD bei der Aus-
einandersetzung mit der jüngsten Geschichte das 
Medium Film ein. Hierzu werden Begleitmaterial 
für Lehrerinnen und Lehrer zusammengestellt 
und eine interakƟ ve Einführung sowie ein Filmge-
spräch im Anschluss an die Vorführung gestaltet. 
Der Austausch mit Filmemachern, Historikern, 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen, dessen Verlauf die 
Jugendlichen mit ihren Fragen und Anmerkungen 
aus dem Publikum mitbesƟ mmen, beleuchtet 
Inhalte, Formen sowie Wirkungen der Filme. Im 
Berichtsraum gab es Veranstaltungen der LAkD 
mit zwei neuen Filmen: Der Spielfi lm „Ballon“ 
(Regie Michael Bully Herbig, 2018) über die spek-
takuläre Flucht zweier Familien aus Thüringen 
über die Grenze und der AnimaƟ onsfi lm „Fritzi – 
eine Wendewundergeschichte“ (Ralf Kukula und 
MaƩ hias Bruhn, 2019) über die Montagsdemons-
traƟ onen in Leipzig aus der KinderperspekƟ ve. 

Im Rahmen von „moving history – FesƟ val des 
zeitgeschichtlichen Films” im Filmmuseum Pots-
dam kam das Road-Movie „Friendship!“ (Markus 
Goller, 2009) über die Erfahrungen zweier Ost-
deutschen nach dem Mauerfall in den USA auf 
die Leinwand. Am Rande dieser letzten Veran-
staltung fand zusätzlich ein begleitender Vi-
deo-Workshop staƩ , in dem interessierte Schü-
lerinnen und Schüler den Tag fi lmisch einfi ngen, 
so dass eine produkƟ v-refl exive Auseinanderset-
zung mit dem Medium Film möglich war. 

Die Filmvorführungen besuchten ca. 900 Schü-
lerinnen und Schüler, davon mehr als die HälŌ e 
aus Grundschulen. 

Unter dem Titel des gleichnamigen Buches 
„Weggesperrt“ fand mit der Autorin Grit Poppe 
eine Veranstaltung zum System der DDR-Heim-
erziehung im Deutschen Erwachsenen-Bildungs-
werk CoƩ bus staƩ . Für die circa einhundert 
angehenden Erzieherinnen und Erzieher las Grit 
Poppe aus ihrem Buch, das sich mit der Erzie-
hung im Geschlossenen Jugendwerkhof Torgau 
auseinandersetzt. Im anschließenden Gespräch 
ging es um autoritäre Erziehungsstrukturen und 
die Erfahrungen, die die angehenden FachkräŌ e 
in der heuƟ gen Heimerziehung bereits gemacht 
haben.    

6.3 Pädagogisches Material für 
 zeitgeschichtliches Arbeiten in der Schule

Mit der Freischaltung der neuen Homepage sind 
die technischen Bedingungen gegeben, pädago-
gisches Material zu veröff entlichen. Das Material 
wurde neu entwickelt bzw. fußt auf der Zusam-
menstellung von bisher bei der LAkD entwickelten 
Konzepten. Es handelt sich zum einen um einzelne 
Übungen, wie bei den ersten zwei publizierten 
Themen JugendopposiƟ on und Jugendkulturen 
in der DDR, die jeweils einer Unterrichtsphase 
(EinsƟ eg, Erarbeitung, Abschluss) zugeordnet sind 
und sich als Bausteine zu einer Einheit miteinander 
kombinieren lassen. Zum anderen werden kom-
pleƩ e Unterrichtseinheiten zu zwei Schicksalen 
vom Zeitzeugenportal der LAkD zur Verfügung 
gestellt, in denen Lernziele, Lernarrangements, 
Methoden und Material beschrieben werden. 
Beide Formate beinhalten HintergrundinformaƟ o-
nen, ArbeitsauŌ räge und historische Quellen, die 
Lehrende an Schulen und sonsƟ ge MulƟ plikatorin-
nen und MulƟ plikatoren als Dateien herunterladen 
und frei nutzen können. 

hƩ ps://aufarbeitung.brandenburg.de/bildung/
poliƟ sch-historische-jugendbildung/paedagogi-
sches-material/Finsterwalder Grundschülerinnen und -schüler im Anschluss an die 

Filmvorführung „Fritzi - eine Wendewundergeschichte“ im Oktober 2019
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6.4 Fortbildungsangebote für Pädagogen und 
MulƟ plikatoren

Fortbildungsangebote sind ein integraler Be-
standteil der Bildungsarbeit der LAkD, um 
Pädagoginnen und Pädagogen sowie mit jungen 
Menschen arbeitende Zeitzeugen zu unterstüt-
zen, neue methodische Ansätze und auch für 
pädagogisches Arbeiten besonders geeignete 
Themen zu vermiƩ eln. Im Berichtszeitraum 
gab es verschiedene Fortbildungsangebote, die 
immer in KooperaƟ on mit Partnern staƪ  inden. 
Das waren GedenkstäƩ enlehrkräŌ e ebenso 
wie Fachberaterinnen und -berater, Träger der 
poliƟ sch-kulturellen Bildung und der Jugend-
arbeit. Die Angebote sind praxisorienƟ ert, um 
in den verschiedenen Arbeitsfeldern eine hohe 
Anwendbarkeit zu bieten.   
Gemeinsam mit dem Landesjugendring Bran-
denburg e. V. Beratungsstelle „Zeitwerk“ bot 
die AufarbeitungsbeauŌ ragte die Fortbildung 
„Geschichte vor Ort“ an. Hier wurden im Bereich 
der lokalen Geschichtsarbeit Engagierten Ange-
bote für die Erforschung der Zeitgeschichte mit 
Jugendlichen vor Ort vermiƩ elt.

Für Fachberater und Fachberaterinnen in Klein-
machnow wurden in dem Projekt „Gegen den 
Strom – wie stand es in der DDR um die Freiheit 
des Wortes?“ Möglichkeiten der Zeitzeugenbe-
fragung und neue und lebendige Methoden der 
ErgebnispräsentaƟ on erarbeitet.

Die Ergebnisse des Forschungsprojekts „Kontro-
verse Geschichte(n). Pädagogik an Lernorten zur 
SBZ und DDR“ wurden auch in den Jahren 2018 
und 2019 in Workshops in den GedenkstäƩ en 
Zuchthaus CoƩ bus und Museum und Gedenk-
stäƩ e Sachsenhausen vermiƩ elt sowie in einer 
Veranstaltung gemeinsam mit der Brandenbur-
gischen Landeszentrale für poliƟ sche Bildung in 
Potsdam.

Darüber hinaus wurden Seminare für MulƟ -
plikatoren der Jugendbildung zur Methode der 
Zeitzeugenbefragung angeboten. 

Die Berlin-Brandenburgische Auslandsgesell-
schaŌ  organisierte eine Fortbildung für Deut-
sche und Tschechen zum Thema „Learning from 
the past – how to mediate historical topics in 
civil educaƟ on“, an der sich die LAkD beteiligte.

Jährlich fi ndet, organisiert von den Arbeitskrei-
sen I und II der GedenkstäƩ en-, Bildungs- und 
AufarbeitungsinsƟ tuƟ onen der Länder Berlin 
und Brandenburg für die Zeitgeschichte vor und 
nach 1945, eine Fortbildungsveranstaltung für 
LehrkräŌ e, GedenkstäƩ enpädagogen und ande-
re MulƟ plikatoren staƩ . Die LAkD ist seit 2019 
auch in dem Vorbereitungsgremium des Forums 
akƟ v. 2018 stand das Forum zeitgeschichtliche 
Bildung unter dem Titel „Über uns – ohne uns…? 
Vielfaltserfahrungen in der GedenkstäƩ enpäd-
agogik“ und fand im Museum Berlin-Karlshorst 
staƩ . Die LAkD präsenƟ erte ein Konzept der Ge-
denkstäƩ enpädagogik, das die Heterogenität der 
jungen Besucher hinsichtlich HerkunŌ , Bildungs-

Teilnehmende der Fortbildung „Geschichte vor Ort“ beim Rundgang 
durch die Gedenk- und BildungsstäƩ e LeisƟ kowstraße in Potsdam

Bei der Fortbildung „Geschichte vor Ort“ wird die Methode 
lebendiger Zeitstrahl im Bahnhof Jamlitz erprobt
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grad, körperlicher BeeinträchƟ gung und anderer 
Faktoren berücksichƟ gt. Im Jahr 2019 fand das 
Forum unter dem Thema „DemokraƟ e stärken! 
Historische Bildung in Zeiten poliƟ scher Polari-
sierung“ staƩ . Ausrichtungsort war die Gedenk-
stäƩ e Berlin-Hohenschönhausen. 

6.5 Verknüpfung in Netzwerken

Eine Zusammenarbeit mit KooperaƟ onspartnern 
ist für die LAkD unabdingbar, um Bildungs- und 
Fortbildungsangebote unterbreiten zu können, die 
am fachlichen und regionalen Bedarf orienƟ ert 
sind. KooperaƟ onspartner geben ebenso Anre-
gungen für die Arbeit der LAkD wie umgekehrt 
und sind wichƟ ge MulƟ plikatoren in den Regionen 
Brandenburgs. Mit der Erweiterung unseres Netz-
werkes erschließen wir zudem neue Zielgruppen. 

In bewährter TradiƟ on unterstützte die Aufarbei-
tungsbeauŌ ragte weiterhin das erfolgreiche 
Jugendgeschichtsprogramm „Zeitensprünge“ der 
Beratungsstelle Zeitwerk im Landesjugendring 
Brandenburg e. V. Als Mitglied in der Jury wirkte 
die LAkD bei der Auswahl der eingereichten Pro-
jekte für die Perioden 2018/19 und 2019/20 mit, 
beriet Jugendgruppen, die sich auf Spurensuche 
nach lokalen Geschichten begeben haben und 
präsenƟ ert ihre pädagogischen Angebote bei 
beiden Jugendgeschichtsmessen. Während der 
AuŌ akt- und Begleitveranstaltungen zu diesem 
Programm bot die LAkD Workshops für Jugend-
liche und Projektbegleitende an.

Lehrerfortbildung „Kontroverse Geschichte(n). Pädagogik an Lern-
orten zur SBZ und DDR“ in der GuM Sachsenhausen am 6.11.2018

Die LAkD arbeitet mit dem LandesinsƟ tut für 
Schule und Medien (LISUM), schulischen Fach-
beraterinnen und -beratern sowie den Gedenk-
stäƩ enlehrkräŌ en zusammen. Im MiƩ elpunkt 
standen gemeinsame Fortbildungsveranstaltun-
gen zu verschiedenen didakƟ schen oder zeithis-
torischen Themen. 

AuŌ aktveranstaltung Jugendgeschichtsprogramm „Zeitensprünge“ 2018
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7. Bürgerberatung

7.1 Schwerpunkte der Beratung

Im Berichtszeitraum war die Nachfrage nach der 
BeratungstäƟ gkeit der LandesbeauŌ ragten groß. 
So wandten sich zusätzlich zu den zahlreichen 
noch laufenden Beratungsfällen weitere 817 Be-
troff ene erstmalig an die LandesbeauŌ ragte. 

Unterschiedliche Gründe führen dazu, dass sich 
viele Ratsuchende mehrfach an die Aufarbei-
tungsbeauŌ ragte wenden. Meist bezog sich das 
Verfolgungsgeschehen nicht nur auf ein zeitlich 
fest umrissenes Ereignis. OŌ  folgte eine KeƩ e 
von unterschiedlichsten staatlichen Maßnah-
men, denen die Betroff enen ausgesetzt waren. 
So schlossen sich an eine verbüßte HaŌ strafe 
nicht selten berufl iche Verfolgungsmaßnahmen 
und/oder Zersetzungsmaßnahmen der Staatssi-
cherheit an. Viele verbüßten mehrere poliƟ sche 
HaŌ strafen und benöƟ gen viel Zeit und nicht 
selten therapeuƟ sche Unterstützung, um sich 
dieser belastenden Zeit in ihrem Leben anzu-
nähern. Hinzu kommt die oŌ mals lange Dauer 
einzelner Verfahren. So kann sich beispielsweise 
ein Verfahren zur Anerkennung verfolgungsbe-
dingter Gesundheitsschäden zehn bis 15 Jahre 
hinziehen. Die RekonstrukƟ on des Verfolgungs-

geschehens gemeinsam mit den Betroff enen 
und die Begleitung der daraus resulƟ erenden 
RehabiliƟ erungs- und Leistungsverfahren nimmt 
einen großen Stellenwert in der Beratungsarbeit 
der Bürgerberatung ein.

Insgesamt wurde die Bürgerberatung der Lan-
desbeauŌ ragten im Berichtszeitraum 6.138 Mal 
von den Ratsuchenden zu Beratungsfragen 
kontakƟ ert.

Die Anzahl der Kontakte hat gegenüber dem 
Vorberichtszeitraum leicht zugenommen. So 
wandten sich verstärkt ehemalige DDR-Heim-
kinder an die LandesbeauŌ ragte, um sich in 
RehabiliƟ erungsfragen beraten zu lassen. Die 
in den Medien angekündigte Verbesserung der 
RehabiliƟ erungsmöglichkeiten für DDR-Heimkin-
der, die seit 29. November 2019 wirksam sind, 
waren hierfür eine Ursache. Auch die „Sozial-
studie zu aktuellen Lebenslagen von Menschen 
und deren Familien, die in der SBZ/DDR poliƟ sch 
verfolgt wurden oder Unrecht erliƩ en und im 
Land Brandenburg leben“, für deren Umsetzung 
die LandesbeauŌ ragte verantwortlich ist, führte 
zu zahlreichen Kontakten mit Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern der Studie. Personell war 
dieser Mehraufwand nur durch die Unterstüt-
zung einer Aushilfe in der Bürgerberatung zu 

Übersicht Beratungskontakte 2018-2019

2388

905

679

2166

Mailkontakte

Beratung über Brie ontakt

Beratungsgespräch (face to face)

Telefonische Beratung

Beratungskontakte (insgesamt 6138)
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bewälƟ gen. Sie konnte bei den telefonischen 
Anfragen entlasten, übernahm den Versand von 
Fragebögen an Interessenten der Sozialstudie 
und gab Hilfestellungen beim Ausfüllen, wenn 
sie benöƟ gt wurden.

Die mit Abstand größte Gruppe der Ratsuchen-
den bildeten ehemalige DDR-Heimkinder mit An-
fragen zur Strafrechtlichen RehabiliƟ erung. Die 
unterschiedliche Rechtsprechung der Rehabili-
Ɵ erungsgerichte zur ProblemaƟ k der Spezialhei-
me führte zu zahlreichen Anfragen. Eine umfang-
reiche Darstellung zu diesem Thema fi ndet sich 
unter dem Punkt „Strafrechtliche RehabiliƟ erung 
von Heimkindern“. 

Angesichts des Fristablaufs des Dopingopfer-Hil-
fegesetzes zum 31. Dezember 2019 hat die 
LandesbeauŌ ragte ihre Beratungsbemühungen 
intensiviert und betroff ene Dopingopfer bei der 
Antragstellung beraten und unterstützt. Fast alle 
Beratungsanfragen bezogen sich auf den Ablauf 
des Entschädigungsverfahrens. Dabei ging es 
um Recherchewege zum Beibringen erforder-
licher Nachweise und Belege für das Antragsver-
fahren. Das Ausfi ndigmachen von Gutachtern 
stellte für viele Antragstellende eine große He-
rausforderung dar. In weniger als einem DriƩ el 
der uns bekannten Fälle fanden sich Ärzte dazu 

0 200 400 600 800 1000 1200

Au lärung des Schicksals von Angehörigen

Verfolgungsbedingte Gesundheitsschäden

Andere Verfolgungs-/Diskriminierungsgründe

Unterstützungsleistungen gem. SED UnBerG

Rehabili erung
(strafrechtlich, verwaltungsrechtlich, beru ich)

Akteneinsicht

Übersicht Beratungsgründe 2018-2019

bereit, die Wahrscheinlichkeit eines ursäch-
lichen Zusammenhangs von eingetretenen Ge-
sundheitsschäden und der Jahrzehnte zurück-
liegenden Verabreichung von Dopingsubstanzen 
zu aƩ esƟ eren. Ohne ein fachärztliches Gut-
achten können die eingereichten Anträge nicht 
bearbeitet werden. Als ein weiteres Hemmnis 
wurden aus Sicht der Antragstellenden die Re-
gelungen für Betroff ene der zweiten GeneraƟ on 
kriƟ siert. Das Geltendmachen einer Entschädi-
gungszahlung war nur in den Fällen möglich, in 
denen Doping während der SchwangerschaŌ  
nachgewiesen werden konnte. Im gesamten 
Berichtszeitraum wurden durch die Bürgerbe-
ratung der LandesbeauŌ ragten 37 Ratsuchende 
im Zusammenhang mit ihren Dopingerfahrun-
gen beraten. 

Im Rahmen der AuŅ lärung des Schicksals An-
gehöriger wandten sich Eltern an die Landes-
beauŌ ragte, denen in der DDR – häufi g während 
poliƟ sch begründeter InhaŌ ierung – die Kinder 
entzogen wurden. Die Formen des Kindesent-
zugs, die zu klären sind, waren vielfälƟ g. Dazu 
gehören tatsächliche oder vermutete Zwangs-
adopƟ onen. Auch wandten sich Betroff ene an 
die Behörde, die Zweifel an der Totgeburt ihres 
Kindes äußerten und Unterstützung bei der Auf-
klärung der Umstände wünschten.

Beratungsgründe
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Große Nachfrage gibt es weiterhin bezüglich der 
Antragstellung zur Einsichtnahme in die Sta-
si-Unterlagen. Die LandesbeauŌ ragte hat zahl-
reiche Menschen dazu beraten und damit ihren 
gesetzlichen AuŌ rag, den BundesbeauŌ ragten 
für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 
der ehemaligen DDR bei der Beratung der An-
tragsteller zu unterstützen, erfüllt.

Einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit der 
Bürgerberatung bildete die Begleitung des 
Gesetzgebungsverfahrens zur Novellierung der 
SED-Unrechtsbereinigungsgesetze, bei dem die 
prakƟ schen Erfahrungen aus der Beratungs-
arbeit eingebracht wurden (vgl. Kap. 2.2). 

Es ist zu erwarten, dass die kürzlich vom Gesetz-
geber verabschiedete Novellierung der SED-Un-
rechtsbereinigungsgesetze zu einem verstärkten 
Beratungsbedarf führen werden.

Die SED-Unrechtsbereinigungsgesetze wurden 
vollständig enƞ ristet und damit der Zugang zu 
diesen Gesetzen dauerhaŌ  gesichert. Außerdem 
wurde der Kreis der zu RehabiliƟ erenden erwei-
tert und ebenso der der möglichen Leistungs-
empfänger. Dies kommt vor allem denjenigen 
zugute, die erst im Zuge ihres RenteneintriƩ s 
von der Möglichkeit einer RehabiliƟ erung er-
fahren sowie denjenigen, die es erst mit großem 
zeitlichem Abstand und oŌ mals mit therapeuƟ -
scher Unterstützung schaff en, das ihnen damals 
zugefügte Unrecht aufzuarbeiten.

7.2 Strafrechtliche RehabiliƟ erung von 
ehemaligen DDR-Heimkindern

Von Anfang an war die Beratung ehemaliger 
Heimkinder eine der zentralen Aufgaben der Lan-
desbeauŌ ragten. Einen besonderen Schwerpunkt 
bildete dabei die Beratung Betroff ener zur Mög-
lichkeit einer Strafrechtlichen RehabiliƟ erung.

Eine solche RehabiliƟ erung kommt immer 
dann in Betracht, wenn eine Heimeinweisung 
nicht dem Kindeswohl gedient hat, sondern 
aus poliƟ schen Gründen oder sonsƟ gen sach-

fremden Zwecken erfolgte, oder auch wenn die 
Einweisung ein grobes Missverhältnis zwischen 
der zugrundeliegenden Tat und deren Folge 
aufwies. Insgesamt darf die Heimeinweisung 
nicht mit wesentlichen Grundsätzen einer frei-
heitlich-rechtsstaatlichen Ordnung unvereinbar 
gewesen sein.

Die RehabiliƟ erungsbemühung endete in sehr 
vielen Fällen mit einer Ablehnung des Antrags. 
Aufgrund erstmals Ɵ efergehender Forschungs-
ergebnisse, die im Rahmen der Aufarbeitung 
der Heimerziehung in der DDR vom BeauŌ rag-
ten der Bundesregierung für die neuen Länder 
2012 veröff entlicht wurden, gibt es nun eine 
wissenschaŌ liche Grundlage zur Bewertung der 
DDR-Heimerziehung. Eine wesentliche Erkennt-
nis der ExperƟ sen ist, dass es gerade in den 
Spezial- und Durchgangsheimen der DDR zu 
systembedingten Menschenrechtsverletzungen 
gegenüber den eingewiesenen Kindern und Ju-
gendlichen kam, mit denen sie zur bedingungslo-
sen Unterwerfung unter die staatliche Autorität 
gezwungen werden sollten.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Lan-
desbeauŌ ragten unterstützen die Ratsuchenden 
in den Verfahren auf Wunsch mit Stellungnah-
men, in denen den zuständigen Gerichten die 
besonderen Umstände des jeweiligen Einzelfalls 
sowie die Rechtsauff assung der Landesbeauf-
tragten mitgeteilt wird. In zwei Fällen war es 
notwendig, die Antragstellerinnen beim Erheben 
einer Beschwerde beim Bundesverfassungsge-
richt zu unterstützen. 

Einweisung in Spezialheime der 
DDR-Jugendhilfe

Vor allem bei ehemaligen Heimkindern, die oŌ  
jahrelang in Spezial- und Durchgangsheimen 
untergebracht waren, bestand ein großes Be-
dürfnis nach RehabiliƟ erung. In der DDR führten 
oŌ  schon geringfügige Anlässe wie Schulbumme-
lei oder aufsässiges Verhalten zur Einstufung als 
„schwererziehbar“ und damit zur Einweisung 
in ein DDR-Spezialheim. Dass diesem Verhalten 
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oŌ mals schwierige häusliche Verhältnisse vor-
ausgingen, wurde bei den Einweisungsentschei-
dungen in den seltensten Fällen berücksichƟ gt. 
So erlebten die Betroff enen staƩ  der eigentlich 
erforderlichen Zuwendung und psychologischen 
Betreuung meist eine Fortsetzung dessen, was 
sie bereits zu Hause erleiden mussten oder noch 
Schlimmeres. Diese permanenten körperlichen 
und seelischen Verletzungen führten bei den 
meisten ehemaligen Heimkindern zu dauerhaf-
ten, sich im Laufe der Zeit eher verstärkenden 
gesundheitlichen Schäden, insbesondere zu 
komplexen Traumafolgestörungen. 

Diese komplexen Gesundheitsschäden, verbun-
den mit einer oŌ  Ɵ efsitzenden Scham und dem 
Gefühl, an seinem Schicksal selbst schuld zu sein, 
führt dazu, dass es den Betroff enen immer noch 
schwerfällt, sich gegenüber anderen zu öff nen 
und über ihr Schicksal zu berichten. Nicht selten 
sind es Angehörige, die zufällig auf diesen Teil 
der Lebensgeschichte der Betroff enen aufmerk-
sam werden und darauf drängen, dass dieses 
schwierige Kapitel aufgearbeitet wird. Diese Ge-
spräche erfordern viel Einfühlungsvermögen und 
Unterstützung der Betroff enen von Seiten der 
Berater. So wie im Fall von Herrn Z. 

Herr Z. kam in Begleitung seiner Tante zur Bera-
tung. Erst kürzlich haƩ e sie davon erfahren, dass 
ihr Neff e als Kind für zweieinhalb Jahre in einem 
Spezialkinderheim untergebracht war. Über diese 
Zeit konnte er lange mit niemandem sprechen 
und auch im Beratungsgespräch saß er eher 
apathisch daneben, während seine Tante das Ge-
spräch führte.

Herr Z. wuchs in einem liebevollen Elternhaus 
auf. 1986, im Alter von zehn Jahren, fi ng Herr Z. 
ohne erkennbaren Grund an, kleine Taschendieb-
stähle zu begehen. Diese Phase der kindlichen 
Entwicklung ist in diesem Alter nicht ungewöhn-
lich. Da man einen frühkindlichen Hirnschaden 
vermutete, wurde er zur Untersuchung und 
Beobachtung in die Bezirksnervenklinik Bran-
denburg an der Havel eingewiesen. Im Ergebnis 
wurde die Heimeinweisung für Herrn Z. emp-
fohlen. Aufgrund dieser Empfehlung ordnete die 

zuständige Jugendhilfe im August 1987 seine 
Einweisung in das Spezialkinderheim K. an. 
Seinen besorgten Eltern wurde erzählt, er werde 
dort von pädagogischen FachkräŌ en betreut, die 
ihm helfen würden, mit seiner Störung umzuge-
hen. Die Eltern vertrauten dem Jugendamt und 
sƟ mmten der Einweisung trotz großer Bedenken 
zu. Diese rührten nicht zuletzt daher, dass Herr 
Z. schon im Ferienlager immer starkes Heim-
weh verspürte und zu seinen Eltern nach Hause 
wollte. Es wurde ihnen zugesichert, dass er nicht 
länger als ein Jahr im Spezialkinderheim bleiben 
müsse. Letztendlich wurden daraus zweieinhalb 
Jahre und nur die gesellschaŌ lichen Umbrüche 
1990 verhinderten, dass er anschließend in einen 
Jugendwerkhof eingewiesen wurde. In seiner 
Jugendhilfeakte fi ndet sich ein Brief, den seine 
MuƩ er am 31. Oktober 1988 an die zuständige 
Jugendhilfe geschrieben hat. Darin beantragt 
sie seine Entlassung aus dem Heim, nachdem sie 
mehrere Gespräche mit Erziehern des Spezialkin-
derheims geführt haƩ e. 

Sie schreibt, dass sie als Eltern gehoŏ   haƩ en, 
dass die Erzieher im Heim den Kindern helfen 
würden, mit ihren jeweiligen Verhaltensauff ällig-
keiten besser umzugehen. StaƩ dessen sprachen 
sie gegenüber den Eltern nur von „Zöglingen“ 
und „Verbrechern“. Es galt nur das Recht des 
Stärkeren. Auch wussten die Eltern von der 
Arrestzelle, die sich im Keller befand und von 
den Erziehern als DruckmiƩ el eingesetzt wurde. 
Sie häƩ en gewusst, dass ihr Sohn dort gequält 
wurde und häƩ en deshalb angeboten, ihn zurück 
nach Hause zu nehmen. Der Antrag haƩ e keinen 
Erfolg. Ausweislich der Jugendhilfeakte erhielten 
die Eltern nicht einmal eine schriŌ liche Ableh-
nung ihres Antrags.

StaƩ dessen mussten sie weiterhin dafür Sorge 
tragen, dass Herr Z. nach den Beurlaubungen 
zurück ins Heim gebracht wurde, da sonst die 
Gefahr bestand, dass die Heimaturlaube ihres 
Sohnes gänzlich gestrichen würden. Sie taten 
dies mit dem Wissen, dass ihr Sohn in diesem 
Heim zunehmend liƩ  und der Abschied nach 
einem Urlaub für alle Familienangehörigen im-
mer schwieriger und belastender wurde.
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Bis heute machen sich die Eltern schwere Vor-
würfe und die Familienverhältnisse sind zerrüt-
tet. Ende August 2019 hat Herr Z. mit Unterstüt-
zung der LandesbeauŌ ragten beim zuständigen 
Gericht einen Antrag auf strafrechtliche Rehabili-
Ɵ erung gestellt.

Nach mehreren weiteren Gesprächen fasste Herr 
Z. Vertrauen und ist miƩ lerweile in der Lage, sich 
bei Fragen und Problemen selbst an die Bürger-
beratung der LandesbeauŌ ragten zu wenden.

Der Fall von Herrn Z. zeigt, wie in der DDR mit 
Kindern umgegangen wurde, die sich nicht an-
gepasst und systemkonform verhielten und wie 
sie noch heute an den Folgen leiden.

Die DDR-Spezialheime wurden als Disziplinarein-
richtungen konzipiert. Die Kinder und Jugend-
lichen waren dort oŌ  viele Jahre, nicht selten bis 
zum Erreichen des 18. Lebensjahrs unter in aller 
Regel haŌ ähnlichen Bedingungen untergebracht. 
Zum Teil mussten sie schwerste Menschen-
rechtsverletzungen wie Misshandlungen, Iso-
laƟ onsarrest oder Essensentzug erdulden. Über 
die Entlassung entschied allein der Heimleiter. 
Maßgebliches Entlassungskriterium war, ob ein 
Umerziehungserfolg festgestellt werden konnte.

Bis zum jetzigen Zeitpunkt wurde von großen 
Teilen der zuständigen Gerichte die Ansicht ver-
treten, für die Frage der RehabiliƟ erung käme 
es lediglich auf die Bewertung der Einweisungs-
entscheidung an, nicht jedoch auf deren Folgen, 
also die Unterbringung in den Spezialheimen. 
Andere Gerichte hingegen gehen anhand des ak-
tuellen Forschungsstandes davon aus, dass der 
Zweck der Umerziehung mit allen MiƩ eln gene-
rell sachfremd und damit rechtsstaatswidrig war. 

Für die Betroff enen war und ist diese unter-
schiedliche Bewertung nicht nachvollziehbar. 
Nach ihrem Verständnis legiƟ mieren die Gerichte 
mit den ablehnenden Entscheidungen die men-
schenverachtenden PrakƟ ken der DDR-Heim-
erziehung. Dies führt dazu, dass immer mehr 
Betroff ene beginnen, an den rechtsstaatlichen 
Strukturen unseres Landes zu zweifeln.

Die unterschiedliche InterpretaƟ on wirkt sich in 
den Fällen besonders negaƟ v aus, in denen von 
zwei ehemaligen Heimkindern, die zur selben 
Zeit in derselben Einrichtung untergebracht 
waren, für deren RehabiliƟ erung aber unter-
schiedliche Gerichte zuständig sind, nur eines 
der beiden rehabiliƟ ert wurde. 

Um dieser uneinheitlichen Rechtsprechung ent-
gegenzuwirken, hat der Gesetzgeber mit Gesetz 
vom 22. November 2019 das Strafrechtliche Re-
habiliƟ erungsgesetz dahingehend geändert, dass 
durch die Einführung einer gesetzlichen Vermu-
tung für die Einweisung in Spezialheime oder an-
dere vergleichbare Einrichtungen, in denen eine 
zwangsweise Umerziehung erfolgte, der Zugang 
zur RehabiliƟ erung verbessert wurde.

RehabiliƟ erung von Kindern ehemaliger 
poliƟ scher HäŌ linge

Ebenso schwierig war die RehabiliƟ erung der-
jenigen Kinder, die im Kinderheim untergebracht 
werden mussten, weil die ErziehungsberechƟ g-
ten sich zeitgleich in HaŌ  befanden und somit an 
der Ausübung der elterlichen Sorge gehindert 
waren. Da diese Kinder aufgrund ihres dama-
ligen Alters vor Gericht nur sehr schwer eine 
eigene poliƟ sche Verfolgung geltend machen 
konnten, scheiterten sie bisher oŌ  mit ihren An-
trägen. 

Der Fall von Herrn G. wurde bereits ausführlich 
im vierten TäƟ gkeitsberichts der Landesbeauf-
tragten besprochen. Die geänderte Rechtslage 
macht eine RehabiliƟ erung nunmehr wahr-
scheinlicher. 

Herr G. war acht Jahre alt, als seine allein-
erziehende MuƩ er verhaŌ et und wegen staats-
gefährdender Propaganda und Hetze zu fünf 
Jahren HaŌ  verurteilt wurde, die sie im Frauen-
gefängnis Hoheneck verbüßen musste. Herr 
G. und sein Bruder wurden darauĬ in in einem 
Heim untergebracht, da es keine Angehörigen 
gab, die die Kinder häƩ en bei sich aufnehmen 
können. Nach der HaŌ  war ihre MuƩ er gesund-
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heitlich so schwer geschädigt, dass sie nicht 
mehr in der Lage war, die Kinder wieder bei sich 
aufzunehmen. Insgesamt musste Herr G. so fast 
zehn Jahre seines Lebens im Kinderheim verbrin-
gen.

Nach der alten Rechtslage wurde vom Gericht 
bereits signalisiert, dass die Zurückweisung des 
Antrags droht, da die Einweisung von Herrn G. 
fürsorgerisch geboten und eine eigene poliƟ sche 
Verfolgung nicht erkennbar sei. Mit Hinweis auf 
eine mögliche Gesetzesänderung zugunsten von 
Herrn G. wurde jedoch das Ruhen des Verfahrens 
bis zur Entscheidung des Gesetzgebers angeord-
net.

Nach der nun erfolgten Gesetzesnovellierung 
hat sich die Rechtsstellung Herrn G.´s im Reha-
biliƟ erungsverfahren deutlich verbessert. Nun-
mehr reicht zur Erfüllung der RehabiliƟ erungs-
voraussetzungen der ursächliche und zeitliche 
Zusammenhang zwischen der rechtsstaatswid-
rigen HaŌ  der Eltern oder eines Elternteils und 
der Heimunterbringung aus. Da dieser Zusam-
menhang im Fall von Herrn G. besteht, ist ihm 
vom zuständigen Mitarbeiter der Landesbeauf-
tragten empfohlen worden, sich erneut an das 
Gericht zu wenden und sein Verfahren weiterzu-
betreiben.

Das Problem des fehlenden Zweitantragsrechts 
in der Gesetzesnovellierung

Ein großes Problem ist aus Sicht der Aufarbei-
tungsbeauŌ ragten das Fehlen eines ausdrück-
lichen Zweitantragsrechts für Betroff ene, die 
seit vielen Jahren für ihre RehabiliƟ erung kämp-
fen und deren RehabiliƟ erungsanträge bereits 
rechtskräŌ ig abgelehnt worden sind. Eine solche 
Rechtslage ist gegenüber den Betroff enen nur 
schwer vermiƩ elbar. Als einziges Diff erenzie-
rungskriterium innerhalb dieser Gruppe, die alle 
dasselbe Schicksal staatlicher Verfolgung teilen 
mussten, wird lediglich das Datum der Antrag-
stellung zur RehabiliƟ erung herangezogen. Dies 
erscheint mehr als unbillig und sollte dringend 
nachgebessert werden.

Es ist richƟ g, dass die Änderung der Gesetzes-
lage im deutschen Recht keinen eigenständigen 
Wiederaufnahmegrund darstellt. Gerichtliche 
Entscheidungen sollen, nachdem sie bestands-
kräŌ ig geworden sind, nur noch in sehr engen 
Ausnahmefällen wieder verhandelt werden 
können. Ausnahmen fi nden sich jedoch immer 
dann, wenn die EinzelfallgerechƟ gkeit Vorrang 
vor der formellen BestandskraŌ  einer Entschei-
dung haben soll. Im Sozialrecht wurde dieses 
Problem mit Hilfe des § 44 SGB X gelöst. Danach 
kann ein Verwaltungsakt, auch nachdem er un-
anfechtbar geworden ist, mit Wirkung für die 
Vergangenheit zurückgenommen werden, sofern 
Sozialleistungen zu Unrecht nicht erbracht wor-
den sind. Mit dieser Norm wird auch die Rechts-
kraŌ  bereits ergangener Urteile durchbrochen.

Ebenso bei der Wiedergutmachung staatlichen 
Unrechts sollte stets die EinzelfallgerechƟ gkeit ge-
genüber der formellen BestandskraŌ  überwiegen, 
denn sonst werden gerade diejenigen bestraŌ , 
die durch ihren oŌ mals langjährigen hartnäckigen 
Kampf für GerechƟ gkeit mitgeholfen haben, diese 
Gesetzesänderung auf den Weg zu bringen.

Zu spät gekommene DDR-Heimkinder

Im Jahr 2012 trat nach einem Beschluss des 
Bundestages der Fonds „Heimerziehung in der 
DDR in den Jahren von 1949 bis 1990“ in KraŌ . 
Die entsprechende Anlauf- und Beratungsstelle 
im Land Brandenburg war bei der Landesbeauf-
tragten eingerichtet. Der Fonds sah für Betrof-
fene, die als Kind oder Jugendliche in einem 
Heim der DDR-Jugendhilfe untergebracht waren, 
materielle Hilfen in Höhe von bis zu 10.000 EUR 
sowie Rentenersatzleistungen für in den Heimen 
geleistete erzwungene Arbeit vor. Die MiƩ el 
dafür stellten Bund und Länder bereit. Im Rah-
men des Fonds sollte das in den Heimen erlebte 
Unrecht anerkannt und die bis heute fortwirken-
den Folgen durch die fi nanzielle Unterstützung 
abgemildert werden. Am 30. September 2014 
lief die Anmeldefrist für den Fonds vorzeiƟ g ab. 
Seitdem haben sich bei der LandesbeauŌ ragten 
noch ca. 2.200 ehemalige Heimkinder gemeldet, 
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die zu spät von der Existenz dieses Fonds erfah-
ren haben und deshalb keine Hilfen mehr aus 
dem Fonds erhalten konnten.

Die kurze Anmeldefrist erwies sich als Zugangs-
hürde. Aus Sicht der LandesbeauŌ ragten wäre 
eine längere Laufzeit besser gewesen, um dem 
Charakter des Fonds Rechnung zu tragen.

Um noch fi nanzielle Leistungen zur Unterstüt-
zung ihrer oŌ  schwierigen Verhältnisse erhalten 
zu können, gibt es im Moment für ehemalige 
Heimkinder nur den Weg der Strafrechtlichen 
RehabiliƟ erung, der, wie bereits gezeigt, eine 
rechtsstaatswidrig erfolgte Heimeinweisung 
voraussetzt.

7.3 Anerkennung von verfolgungsbedingten 
Gesundheitsschäden

Trotz der seit 2017 geltenden Auswahlkriterien 
des LASV für die BeauŌ ragung von Gutachterin-
nen und Gutachtern in Anerkennungsverfahren 
von verfolgungsbedingten Gesundheitsschäden 
bleibt das Verfahren für die Betroff enen außer-
ordentlich belastend.

Ehemals poliƟ sch Verfolgte oder deren Hinter-
bliebene können entweder nach § 21 oder § 22 
StrRehaG oder nach § 1, 3 und 4 VwRehaG 
verfolgungsbedingte Gesundheitsschäden nach 
dem Bundesversorgungsgesetz geltend machen. 
Betroff ene, die beim Landesamt für Soziales und 
Versorgung (LASV) Anträge auf Anerkennung 
gestellt haƩ en, wenden sich angesichts abge-
lehnter Anträge mit der BiƩ e um Unterstützung 
an die LAkD. OŌ mals berichteten sie von ver-
letzenden Erfahrungen während der Begutach-
tung. Sie fühlen sich von den Gutachtern unver-
standen und schlimmstenfalls diff amiert und in 
ihrer Würde verletzt. Dies insbesondere in jenen 
Fällen, in denen das LASV im Klageverfahren vor 
den Sozialgerichten ein Glaubwürdigkeitsgut-
achten gefordert haƩ e und die Richter diesem 
Gedanken gefolgt waren. 
Trotz der seit 2017 geltenden Auswahlkriterien, 
die die spezielle fachliche Eignung der vom Lan-

desamt für Soziales und Versorgung beauŌ rag-
ten Gutachterinnen und Gutachter sicherstellen 
sollen, hat sich zumindest für die Alƞ älle, also 
die Verfahren in denen die Begutachtungen be-
reits vor 2017 erfolgt waren, die SituaƟ on nicht 
gebessert. Weiterhin stützt sich das LASV auf die 
vor 2017 erstellten Gutachten, deren Autoren 
nachweislich nicht die Kriterien erfüllen. Die 
Auswirkungen dieses Beharrens haben für ehe-
mals poliƟ sch Verfolgte schwerwiegende Folgen, 
wie das folgende Beispiel belegt:

Die gutachterliche Bewertung im Verfahren von 
Frau M. wurde bereits im driƩ en TäƟ gkeitsbe-
richt geschildert. Die Entwicklung rechƞ erƟ gt 
das erneute Aufgreifen.

Frau M. wurde 1969 aus ihren Lebensplänen ge-
rissen und nach § 249 StGB der DDR, Asozialität, 
zu 2 ½ Jahren HaŌ  verurteilt. Sie war damals ge-
rade 19 Jahre alt, wollte Sängerin werden, kell-
nerte in einem Café und sang in einer Beat-Band. 
Sie wurde im Arbeitserziehungslager misshandelt 
und angesichts körperlicher und psychischer Ver-
letzungen in das HaŌ krankhaus für Psychiatrie 
Waldheim eingeliefert. Hier vergewalƟ gten sie 
kriminelle HäŌ lingsfrauen und Wärter mehrfach 
brutal. Nachdem sich ihr Gesundheitszustand 
weiter verschlechterte, beantragte die Staats-
anwaltschaŌ  die HaŌ aussetzung, damit sie in 
einer zivilen Klinik behandelt werden konnte. Die 
ResthaŌ zeit verbrachte sie in einer Einzelzelle. 
Mit diesen traumaƟ schen Erfahrungen stand sie 
anschließend völlig allein, konnte sich nieman-
den anvertrauen und kapselte sich und das Er-
lebte mehr und mehr ab. Sie unternahm mehrere 
Suizidversuche und wurde bereits im Alter von 
38 Jahren in der DDR erwerbsunfähig. 
1994 erhielt sie die strafrechtliche RehabiliƟ e-
rung. Als sich ihr Gesundheitszustand 2009 zu-
nehmend verschlechtert, stellt sie einen Antrag 
auf Anerkennung von HaŌ folgeschäden. Der vom 
LASV beauŌ ragte Gutachter kam zu dem Schluss: 
„Insgesamt kann ein eindeuƟ ger Bruch in der 
Lebenslinie im Zeitraum der InhaŌ ierung nicht 
festgestellt werden.“ Frau M. war fassungslos, sie 
fühlte sich gedemüƟ gt und in ihrer Würde ver-
letzt. Trotz anhaltender RetraumaƟ sierungssymp-
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tome legte sie Widerspruch ein, der abgelehnt 
wurde. Anschließend reichte sie Klage beim So-
zialgericht ein. Eine erneute Begutachtung wurde 
angeordnet und im Ergebnis eine gesundheitliche 
Schädigung von 30 % zuerkannt. Frau M. ist seit 
der HaŌ entlassung aufgrund der Schwere ihrer 
psychischen Beschädigungen nie in der Lage ge-
wesen, ein halbwegs normales Leben zu führen. 
Sie lebt in allen Lebensbereichen stark einge-
schränkt, isoliert und mit großen Kontaktschwie-
rigkeiten. Sie ist der Auff assung, dass der Grad 
ihrer Beschädigung wesentlich höher als 30 % ist. 
Deshalb legte sie gegen diese Bewertung aber-
mals Klage ein. Nun veranlasste das Sozialgericht 
eine erneute Begutachtung durch eine psychia-
trische Fachgutachterin und ein Glaubwürdig-
keitsgutachten. Die Fachgutachterin kam zu dem 
Ergebnis, dass die gesundheitlichen Probleme, 
unter denen Frau M. leidet, nicht durch die HaŌ  
begründet seien. Der Glaubwürdigkeitsgutachter 
bescheinigte, dass ihre Aussagen sich so nicht 
zugetragen haben können und sie deshalb nicht 
glaubwürdig sei. Frau M. äußerte dazu, dass sie 
nun nicht auĬ ören kann zu klagen, denn nun sei 
sie so vollständig in ihrer Person getroff en, dass 
sie es unter keinen Umständen hinnehmen könne. 
Die erneute Klage wurde inzwischen beim Lan-
dessozialgericht Berlin-Brandenburg eingereicht. 
Dort fand eine Anhörung der Streitparteien staƩ  
und zwei weitere Begutachtungen wurden an-
geordnet, zu denen die völlig immobile Frau M. 
nach Dresden reisen musste. Die Ergebnisse und 
die Entscheidung stehen noch aus. 

Die LandesbeauŌ ragte unterstützte die Sach-
auŅ lärung des LASV und der Gerichte durch 
ausführliche Kontexterläuterungen zum Verfol-
gungsgeschehen sowie durch detaillierte Be-
schreibungen und eine Zusammenschau der vor-
handenen HaŌ unterlagen. Frau M. haƩ e vor der 
Antragstellung noch nie ausreichend Vertrauen 
fassen können, um sich über das VergewalƟ -
gungsgeschehen zu äußern. Um diese jahrzehn-
tewährende Blockade zu überwinden, nahm sie 
2011 dankbar den Vorschlag der Bürgerberaterin 
an, in einer Interviewaufzeichnung ihre Lebens-
geschichte zu schildern. Der Verwendung dieser 
Aufzeichnung im Klageverfahren sƟ mmte sie zu. 

Unabhängig von der Entscheidung des Landes-
sozialgerichts muss festgestellt werden, dass Frau 
M. seit elf Jahren um die Anerkennung ihrer HaŌ -
schäden ringt. Insgesamt wurden fünf Gutachten 
in AuŌ rag gegeben, davon zwei Glaubwürdigkeits-
gutachten. Auf die Frage der letzten Gutachterin, 
weshalb sie sich einem solchen anstrengenden 
Verfahren aussetzt, antwortet Frau M., weil sie 
ihre Würde zurückerlangen müsse und nicht vor 
ihrem Sohn als Lügnerin dastehen wolle.

7.4 Die mobile Beratung im 
 Land Brandenburg

Bei den mobilen Beratungen handelt es sich um 
Beratungstage, die die LandesbeauŌ ragte in Ko-
operaƟ on mit den Kommunen vor Ort anbietet. 
Hier können sich Bürgerinnen und Bürger mit 
Fragen zu ihrer RehabiliƟ erung, zur Einsichtnah-
me in die Unterlagen des Staatssicherheitsdiens-
tes oder zu Ereignissen, die im Zusammenhang 
mit der Aufarbeitung des Unrechts in der SBZ/
DDR stehen, beraten lassen.

Im Berichtszeitraum wandten sich an insgesamt 
43 Orten im Land Brandenburg 461 Ratsuchende 
an die Mitarbeiter der LandesbeauŌ ragten. 

18 Termine wurden gemeinsam mit der Außen-
stelle Frankfurt (Oder) des BundesbeauŌ ragten 
für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes 
der ehemaligen DDR (BStU) angeboten. Gemein-
sam konnten dort 1.127 Menschen vor allem 
bei der Beantragung der Einsicht in die vom MfS 
angelegten Akten beraten werden. 

Bei der Planung dieser Beratungstermine wird 
darauf geachtet, jedes Jahr möglichst in jedem 
Landkreis mindestens eine Vor-Ort-Beratung an-
zubieten. Dieses Ziel wurde im Berichtszeitraum 
erreicht.
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7.5 Zusammenarbeit mit InsƟ tuƟ onen 

Auch in diesem Berichtszeitraum wurde der 
fachliche Austausch mit denjenigen InsƟ tuƟ onen 
weiter fortgesetzt, die mit der Umsetzung der 
RehabiliƟ erungsgesetze im Land Brandenburg 
beauŌ ragt sind. So fanden zwei Weiterbildungs-
veranstaltungen mit dem Landesamt für Soziales 
und Versorgung in Frankfurt (Oder) zu Fragen 
der verfolgungsbedingten Gesundheitsschäden 
und zum besseren Umgang mit besƟ mmten 
Betroff enengruppen staƩ .
Mit der RehabiliƟ erungsbehörde des Landes 
Brandenburg erfolgte ein Austausch über Unter-
stützungsmöglichkeiten für die vom Land Bran-
denburg angeregte Sozialstudie zur Lage ehe-
maliger poliƟ sch Verfolgter sowie zu aktuellen 
Entwicklungen im RehabiliƟ erungsrecht.
Insgesamt drei InformaƟ onsgespräche wurden 
mit den Landgerichten Potsdam und CoƩ bus zu 
den Themen der Novellierung des Strafrecht-
lichen RehabiliƟ erungsgesetzes und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten der Gerichte bei der Durch-
führung der Sozialstudie geführt.

8. Der Härtefallfonds des Landes 
Brandenburg

Mit Beschluss des Landtages können seit 2015 
ehemals poliƟ sch Verfolgte der SBZ/DDR Unter-
stützungen aus dem Härtefallfonds des Landes 
Brandenburg erhalten. Die Errichtung dieses 
Fonds ist ein Zeichen gesellschaŌ licher Anerken-
nung von poliƟ scher Verfolgung Betroff ener auf 
landespoliƟ scher Ebene. Ziel ist es, anhaltende 
Repressionsfolgen wirtschaŌ lich in Bedrängnis 
geratener Betroff ener abzumildern und deren 
Verfolgungsschicksale zu würdigen.

Im Berichtszeitraum standen jährlich 50.000 
EUR bereit, um ehemals strafrechtlich, beruf-
lich oder verwaltungsrechtlich RehabiliƟ erte mit 
Wohnsitz in Brandenburg in NotsituaƟ onen zu 
unterstützen. Zugang zum Fonds erhalten Betrof-
fene, wenn Sie sich in schwierigen Lebenslagen 
befi nden und keine bestehenden gesetzlichen 
Regelungen Abhilfe schaff en können. Sind diese 
Kriterien erfüllt, kann den Antragstellenden über 
den Härtefallfonds eine in der Regel einmalige 
und zweckgebundene fi nanzielle Unterstützung 
bewilligt werden.

Piktogramm Härtefallfonds des Landes Brandenburg
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8.1 Die Antragsbearbeitung im Rahmen des 
Härtefallfonds

Die Vergaberichtlinien ermöglichen ein niedrig-
schwelliges Verfahren, das von den Antragstel-
lern als würdigend erfahren werden soll. Eine 
besondere Schwierigkeit besteht darin, dass 
ehemals poliƟ sch Verfolgte auch heute noch 
staatlichen Stellen und Verwaltungen mit Miss-
trauen begegnen. Das anhaltende Misstrauen 
ist auf die Verfolgungsgeschehnisse und die 
erliƩ enen Beschädigungen und deren Folgen 
zurückzuführen. Aus diesem Grund erfordert der 
Kontakt mit den Betroff enen ein hohes Maß an 
Sensibilität und Achtsamkeit. Bedingt durch die 
Verfolgungserfahrungen und das zunehmende 
Alter erfordert es für die Arbeitsweise der Bür-
gerberater folgende Besonderheiten der Antrag-
stellenden zu berücksichƟ gen:

• das Eingeständnis – vor sich selbst oder 
anderen – ein Härtefall zu sein, ist für viele 
mit großer Scham verbunden. Es fällt ihnen 
schwer über ihre NotsituaƟ on mit Fremden 
zu sprechen und ihre Armut öff entlich zu 
machen. Insbesondere Bezieher staatlicher 
Transferzahlungen sind es nicht gewohnt, of-
fen Bedarfe anzugeben, möglicherweise um 
sich nicht dem Verdacht auszusetzen, Sozial-
leistungen erschleichen zu wollen.

• Überforderung durch ein zwar einfaches, 
von den Betroff enen jedoch anstrengend 
empfundenes Verfahren, weil die Auseinan-
dersetzung mit der schmerzhaŌ en Vergan-
genheit zu starken psychischen ReakƟ onen 
führen kann. Ebenso können das Beibringen 
von Belegen oder auch die ungewohnte 
Möglichkeit, dringend benöƟ gte Anschaf-
fungen täƟ gen zu können und bei der Um-
setzung Prioritäten setzen zu müssen, eine 
Hürde darstellen. 

8.2 Das Fondsverfahren

Die Antragsbearbeitung erfolgt in vier Phasen: 
Der OrienƟ erungsphase im Vorfeld der Antrag-
stellung, der Antragstellung, der Antragsbearbei-
tung und der Auszahlungsphase. Im Folgenden 
wird das Antragsverfahren an einem Fallbeispiel 
dargestellt. 

OrienƟ erungsphase

Herr W. nahm im März 2018 während der 
Sprechzeiten der Bürgerberatung erstmalig Kon-
takt zur LAkD auf, um sich über die Möglichkei-
ten der RehabiliƟ erung seiner Heimeinweisung 
zu informieren. Für eine spätere HaŌ strafe war 
er bereits strafrechtlich rehabiliƟ ert. Als Herr W. 
im Rahmen des Beratungsgesprächs über seine 
schwierige LebenssituaƟ on sprach, wurde er 
über den Härtefallfonds informiert. 

Herr W. ist 60 Jahre alt und lebt in einem Dorf 
einer amtsfreien brandenburgischen Gemeinde. 
Seine aktuelle LebenssituaƟ on schilderte er wie 
folgt. Nach langanhaltender Erkrankung häƩ e 
er nicht wieder ins Erwerbsleben zurückkehren 
können. Das führte zu Existenzängsten und ver-
stärkte seine psychische Instabilität, da sich sein 
Gesundheitszustand nicht mehr wie zuvor ge-
wohnt bessern lässt. 

Seit seiner HaŌ entlassung vor ca. 40 Jahren 
leidet er unter einer chronischen Angststörung. 
Sein drei Jahre zurückliegendes Ausscheiden aus 
dem Berufsleben führte Herr W. auf eine Nerven-
erkrankung zurück. In den akuten Phasen treten 
zeitweise Muskellähmungen und -krämpfe an 
seinen Armen und Beinen auf, die ihn in seinen 
alltäglichen Verrichtungen massiv einschränken. 

Im Rahmen einer Vorprüfung wurde bei Herrn W. 
durch Mitarbeiter der Bürgerberatung das Vor-
liegen der Zugangskriterien des Härtefallfonds 
festgestellt. Aus seinem RehabiliƟ erungsbescheid 
und seinen persönlichen Angaben geht hervor, 
dass Herr W. wegen versuchter Republikfl ucht 
verurteilt, durch die Bundesrepublik freigekauŌ  
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und strafrechtlich rehabiliƟ ert wurde. Herr W. 
gibt an, dass er im Vorfeld seiner Verurteilung 
intensiv verhört und psychisch gefoltert wurde. 
Seinen aktuellen Gesundheitszustand führt er auf 
seine HaŌ erlebnisse zurück. Die Prüfung seiner 
wirtschaŌ lichen Verhältnisse ergab, dass Herrn 
W. nach Abzug seiner Fixkosten ca. 400 EUR mo-
natlich zur Verfügung stehen. Damit lag er deut-
lich unterhalb der Armutsgefährdungsgrenze. 
Nach einem zweimonaƟ gen vertrauensbilden-
den Beratungsprozess überwand Herr W. seine 
Scham und stellte einen Unterstützungsantrag. 
Mit Herrn W. wurde in diesem Zeitraum eine in-
dividuelle und tragfähige Lösung erarbeitet, die 
ihm die zum Überwinden seiner Notlage notwen-
digen Ressourcen an die Hand gibt. Eine Über-
prüfung durch Mitarbeiter der LAkD ergab, dass 
die geplanten der Stabilisierung seiner Lebens-
situaƟ on dienenden Anschaff ungen nicht durch 
andere Hilfssysteme fi nanziert werden können.

Antragstellung

Herr W. beantragte die Finanzierung eines Reiz-
stromgerätes und eines gebrauchten Kleinwa-
gens und reichte die erforderlichen Unterlagen 
ein. Die ProblemaƟ k für Herrn W. bestand darin, 
dass sein bisheriger Pkw defekt, die Reparatur 
unwirtschaŌ lich war und eine andere Lösung 
seine fi nanziellen Möglichkeiten übersƟ eg. Der 
Erwerb eines gebrauchten Kleinwagens war für 
Herrn W. wichƟ g, um die erforderlichen Behand-
lungen und Arztbesuche im Zusammenhang mit 
seinen Erkrankungen forƞ ühren und um seine 
sozialen Kontakte pfl egen zu können. Mit der 
Anschaff ung des Reizstromgerätes beabsichƟ gte 
Herr W., die Reizstromtherapie selbst durchzu-
führen, um seine Schmerzen in besonders akuten 
Phasen dämpfen zu können. Er haƩ e die Erfah-
rung gemacht, dass diese Therapie gut wirkte 
und er so die Einnahme hochdosierter Schmerz-
miƩ el mit heŌ igen Nebenwirkungen erheblich 
reduzieren konnte. 

Antragsbearbeitung

Auf Grundlage der vorliegenden Angaben und 
Unterlagen wurde durch die Bürgerberatung 
ein Votum erarbeitet und dem Beirat des Härte-
fallfonds vorgelegt. Der Beirat befürwortete die 
vollständige Bewilligung der beantragten Unter-
stützungen. Er begründete seine ZusƟ mmung 
für das Reizstromgerät mit der Aussicht auf 
die eintretende Verbesserung der Lebensquali-
tät durch die Möglichkeit zur selbstbesƟ mm-
ten Eigenbehandlung. Mit dem Argument, die 
soziale Teilhabe sicherzustellen, unterstützte der 
Beirat die Finanzierung des Gebrauchtwagens. 
Insbesondere vor dem Hintergrund der mangeln-
den Verkehrsanbindung seines Wohnortes sollte 
die regelmäßige Wahrnehmung von Arzt- und 
Therapiebesuchen sowie die Pfl ege seiner sozia-
len Kontakte ermöglicht werden.

Abwicklung der Zahlungen

Nachdem Herr W. die Bewilligung seines An-
trages erhalten haƩ e, organisierte er den Kauf 
des PKW und des Reizstromgerätes, so dass die 
Unterstützung ausgezahlt werden konnte. Ein 
halbes Jahr nach dem Erstkontakt mit Herrn W. 
konnte das Verfahren abgeschlossen werden. Bei 
Bedarf erhalten Antragsteller Hilfestellung bei 
der Anschaff ung der bewilligten Unterstützungen 
und dem Beibringen erforderlicher Abrechnungs-
belege.

Herr W. befi ndet sich weiterhin in Beratung. Es 
ist davon auszugehen, dass seine Heimeinwei-
sung poliƟ sch moƟ viert war, da seine MuƩ er im 
Vorfeld einen Ausreiseantrag gestellt haƩ e. Für 
eine Antragstellung zur Anerkennung seiner ver-
folgungsbedingten Gesundheitsschäden infolge 
der HaŌ  konnte er bisher keine KraŌ  auĩ ringen. 
Ihm ist bewusst, dass dieses Verfahren lange 
dauert und es steht zu befürchten, dass viele Be-
lastungen daraus für ihn entstehen.
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8.3  Umsetzung des Härtefallfonds

Im Berichtszeitraum gab es 42 Unterstüt-
zungsanfragen. 15 Anträge wurden 2018 und 
2019 posiƟ v beschieden, 35.988,37 EUR bzw. 
17.009,94 EUR an ehemals poliƟ sch Verfolgte 
ausgezahlt. Damit wurde nur gut die HälŌ e 
der insgesamt zur Verfügung stehenden MiƩ el 
verausgabt. Die Erfahrungen der letzten Jahre 
zeigen, dass Hürden entstehen können, wenn 
der Härtefall kurz vor Ende des Haushaltsjahres 
auŌ riƩ . In solchen Fällen sind die Hilfen zum 
Teil nicht mehr realisierbar. Unter Beachtung 
der Jährlichkeit des Haushalts können nur 
Maßnahmen durchgeführt werden, die bis zum 
31. Dezember des Jahres abgeschlossen sind. 
Das erschwert auch insbesondere solche Maß-
nahmen, die einen größeren Planungsvorlauf 
erfordern. Die Verschiebung von dringend not-
wendigen Hilfen aus formalen Gründen kann die 
Antragsteller entmuƟ gen. 

Am häufi gsten wurden Unterstützungen, wie 
das Beispiel des Antragsverfahrens von Herrn W. 
zeigt, aus den Bereichen medizinische Hilfen und 
Mobilitätshilfen benöƟ gt. Mobilität ist in einem 
Flächenland wie Brandenburg Voraussetzung für 
gesellschaŌ liche Teilhabe. Im ländlichen Raum 

sind viele Menschen auf die Nutzung privater 
Pkw angewiesen, um ihren Alltag zu struktu-
rieren. Ist der Zugang zu medizinischen Hilfen 
eingeschränkt oder die Inanspruchnahme der 
medizinischen Grundversorgung erschwert, ver-
schärfen sich in der Folge gesundheitliche und 
weitere Problemlagen erheblich. Hier bietet der 
Härtefallfonds Möglichkeiten, prävenƟ v gegen-
zusteuern.

Stark rückläufi g waren Bewilligungen auf dem 
Gebiet des selbstbesƟ mmten Wohnens. Insbe-
sondere der altersgerechte oder behinderten-
gerechte Umbau von Wohnraum ist für ehemals 
poliƟ sch Verfolgte mit großen Anstrengungen 
verbunden. Mehrfach scheiterten die Finan-
zierungen durch den Härtefallfonds, weil der 
organisatorische Aufwand für Interessierte zu 
hoch und auch nicht mit Unterstützung der 
LAkD zu leisten war, um die Verfahren innerhalb 
eines Haushaltsjahres zu einem erfolgreichen 
Abschluss zu bringen. Die Bewilligung von wenig 
komplexen Umbaumaßnahmen gelang in Fällen, 
in denen Antragsteller diese Hürden gut über-
winden konnten und die Baumaßnahmen, wie 
z. B. der Austausch einer defekten Ölheizung, 
nicht durch mehrere Gewerke umgesetzt wer-
den mussten.

Medizinische Hilfen

Verbesserung der Mobilität

Technische Hilfen im Alltag

Kommunika onshilfen

Selbstbes mmtes Wohnen

Art der Hilfen aus dem Härtefallfonds 2018-2019

33%

37%

13%

13%
4%



62

Der Härtefallfonds ist ein sinnvolles Instrument 
zur Abmilderung sozialer Problemlagen, ins-
besondere im Alter, wo BewälƟ gungsstrategien 
ehemals poliƟ sch Verfolgter aus den verschie-
densten Gründen nicht mehr greifen. Das Ver-
fahren bietet die Möglichkeit, mit den Betrof-
fenen poliƟ scher Verfolgung in NotsituaƟ onen 
Problemlösungen zu fi nden und umzusetzen. Die 
Errichtung eines Härtefallfonds in Sachsen 2019 
und in Berlin 2020 zeigt, dass die Verbesserung 
der sozialen Lage ehemals poliƟ sch Verfolgter 
auf Länderebene vermehrt angegangen wird. 
Die Diskussion um eine bundeseinheitliche Er-
richtung eines Härtefallfonds, die auch in den 
alten Bundesländern Betroff ene in Notlagen be-
rücksichƟ gt, verfolgt die LandesbeauŌ ragte mit 
Interesse.

16%

59%

5%
2%

18% Medizinische Hilfen

Verbesserung der Mobilität

Technische Hilfen im Alltag

Kommunika onshilfen

Selbstbes mmtes Wohnen

Höhe der Beträge für materielle Hilfen aus dem Härtefallfonds 2018-1019
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9. Anlauf- und Beratungsstelle 
 der SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe

Die SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe wurde von 
allen Bundesländern, dem Bund sowie der 
evangelischen und katholischen Kirche für den 
Zeitraum von 2017 bis 2021 errichtet. Ihr Ziel 
ist es, Menschen zu unterstützen, die als Kinder 
und Jugendliche in staƟ onären Einrichtungen 
der Psychiatrie oder Behindertenhilfe Leid und 
Unrecht erliƩ en und an deren Folgen bis heute 
leiden. Dies gilt für die Bundesrepublik für den 
Zeitraum von 1949 bis 1975 und für die DDR von 
1949 bis 1990.

Die Aufgaben der SƟ Ō ung werden von der Ge-
schäŌ sstelle bei der BundesknappschaŌ  in Bo-
chum und von den Anlauf- und Beratungsstellen 
in allen Bundesländern umgesetzt.

9.1 Die Arbeit der Anlaufstelle in Potsdam

Die Anlauf- und Beratungsstelle für das Land 
Brandenburg ist bei der LAkD angebunden und 
befi ndet sich in Potsdam, Am Stellwerk 1. Dort 
waren zum Ende des Berichtszeitraums vier Be-
raterinnen und Berater sowie zwei Verwaltungs-
mitarbeiterinnen täƟ g, von denen eine Ende 
2019 eingestellt wurde, um die Aufgaben ange-
sichts der hohen Anmeldezahlen im SƟ Ō ungs-
zeitraum gut zu bewälƟ gen. Anmeldungen sind 
bis zum 31. Dezember 2020 möglich. Der Zeit-
raum für die Anmeldung wurde auf Beschluss 
der Errichter im Dezember 2018 um ein Jahr 
verlängert. 

9.2 Das persönliche Beratungsgespräch

Mit jedem bzw. jeder Betroff enen wird ein per-
sönliches Beratungsgespräch geführt. Dies dient 
der GlaubhaŌ machung von Leid, Unrecht und 
deren Folgen sowie der Anerkennung der Ge-
schehnisse. 

Im Beratungsgespräch wird bei Vorliegen der 
Voraussetzungen als Unterstützung für das 
heuƟ ge Leben eine Geldpauschale in Höhe von 
9.000 EUR vermiƩ elt. Wer als Jugendlicher im 
Alter ab 14 Jahren bis zur Volljährigkeit arbeiten 
musste, ohne dass dafür Rentenbeiträge ab-
geführt wurden, kann eine Pauschale von 3.000 
bzw. 5.000 EUR erhalten, je nachdem, ob die 
Arbeit weniger oder mehr als zwei Jahre lang ge-
leistet werden musste. 

Eine erhebliche Anzahl an Betroff enen kann auf-
grund der Einschränkungen nicht selbst AuskunŌ  
über die Vergangenheit geben. In diesen Fällen 
wird mit schriŌ lichen Belegen, Zeugenaussagen, 
bereits bekannten InformaƟ onen über die jewei-
ligen Unterbringungsbedingungen und mit Rück-
schlüssen gearbeitet. Niemand soll aufgrund 
seiner Behinderung von den Hilfen der SƟ Ō ung 
ausgeschlossen werden.

Zugangsvoraussetzungen zur SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe
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9.3 Die Betroff enen

Die Gruppe der Betroff enen ist ebenso heterogen 
wie die Einrichtungen, in denen sie damals unter-
gebracht waren. Es gibt Menschen, die ohne jeg-
liche Einschränkung als sogenannte Fehlplatzierte 
jahrelang in psychiatrischen Kliniken unterge-
bracht waren, obwohl die Unterbringung in einer 
Pfl egefamilie oder einem Heim der Jugendhilfe 
eher angezeigt gewesen wäre. Es gibt diejenigen 
mit körperlichen Behinderungen, die von klein an 
getrennt von ihren Eltern im Internat lebten, weil 
sie nur an Sonderschulen unterrichtet wurden. Es 
gibt Menschen mit psychischen Einschränkungen 
oder Behinderungen, die Jahrzehnte in Behinder-
teneinrichtungen lebten und dort bei entspre-
chenden körperlichen Möglichkeiten seit ihrer 
Jugend arbeiten mussten, ohne dafür entlohnt 
zu werden. Es gibt Betroff ene mit Schwerstbehin-
derungen, die über lange Zeiträume in psychia-
trischen Kliniken oder Behinderteneinrichtungen 
eher „verwahrt“ als betreut und gefördert wur-
den. All diese Menschen müssen mit vielfälƟ gen 
Folgen leben, wenn eine emoƟ onale Zuwendung 
und (pädagogische) Förderung nicht ausreichend 
erfolgte und wenn sie psychische oder physische 
Gewalt erliƩ en. Häufi g wurde die Fähigkeit, ein 
möglichst selbstbesƟ mmtes Leben zu führen oder 
PartnerschaŌ en einzugehen, beeinträchƟ gt. Viele 
Betroff ene sind nach wie vor an das Sozial- bzw. 
Eingliederungssystem angebunden. Von den in 
der Anlaufstelle angemeldeten Personen haben 
zum Beispiel ca. 80 % einen rechtlichen Betreuer.  

Betroff ene mit zwei Teammitgliedern der Anlauf- und Beratungs-
stelle in Potsdam

Die folgenden Beispiele aus der Praxis der Anlauf-
stelle sollen einen Eindruck von den Erfahrungen 
und den heuƟ gen Folgen für die Betroff enen ver-
miƩ eln und zugleich die Arbeit der Beraterinnen 
und Berater der Anlaufstelle zeigen. Sie können als 
exemplarisch verstanden werden für Menschen, 
die langfrisƟ g in der Psychiatrie, in einer Behin-
derteneinrichtung oder im Internat einer Sonder-
schule untergebracht waren. Die Fälle wurden aus 
Gründen des Datenschutzes anonymisiert.

Herr P., geboren 1962

Herr P. lebt heute in einer eigenen Wohnung. Er 
lehnt professionelle Unterstützung wie etwa eine 
ambulante oder staƟ onäre Eingliederungshilfe 
oder eine rechtliche Betreuung ab. Die Anmeldung 
bei der SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe wurde 
durch eine driƩ e Person aus dem Bekanntenkreis 
von Herrn P. auf den Weg gebracht. Im Folgenden 
leistete die Anlauf- und Beratungsstelle viel Unter-
stützung bei der Suche nach Belegunterlagen für 
die staƟ onäre Unterbringung. Ein solcher Beleg ist 
eine Voraussetzung für die VermiƩ lung der Geld-
pauschale. Nur in den Fällen, wo keinerlei schriŌ -
liche Belege oder Zeugenberichte vorhanden sind, 
kann allein auf Grundlage der GlaubhaŌ machung 
im Beratungsgespräch gearbeitet werden. 

Herr P. kam zum Gesprächstermin in Begleitung 
zweier Vertrauter in die Anlauf- und Beratungs-
stelle in Potsdam. Er erzählte von der frühen 
Kindheit, den Verhältnissen in der HerkunŌ sfami-
lie und den Gründen, die aus seiner Sicht damals 
zur Unterbringung in einer psychiatrischen Klinik 
führten. Da Herr P. sich in den ersten Lebens-
jahren nicht wie erwartet entwickelte, wurde 
1966 noch vor dem SchuleintriƩ  die staƟ onäre 
Unterbringung zur DiagnosƟ k und Beurteilung 
der Schulbildungsfähigkeit veranlasst. Der erste 
Aufenthalt belief sich auf mehr als sechs Wo-
chen. In dem Beratungsgespräch wurde deutlich, 
dass Herr P. sich nur an einen Aufenthalt in der 
Psychiatrie erinnerte, die Belege dokumenƟ eren 
jedoch noch eine zweite Unterbringung in der-
selben Klinik über vier Jahre lang im Grundschul-
alter (1967-1971).
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Herr P. erinnerte sich im Beratungsgespräch an 
Zustände, Erlebnisse und Strukturen in einer 
großen psychiatrischen Klinik (Bezirksnerven-
klinik) der früheren DDR: die Unterbringung war 
vom Leben in der Gruppe geprägt und alle Ab-
läufe dem untergeordnet. Die alltägliche Hygiene 
wurde in der Gruppe an den Kindern im Akkord 
„durchgeführt“. Ebenso gab es keinerlei Rück-
zugsmöglichkeiten für die Kinder. Schutz und Ge-
borgenheit, wichƟ ge Grundlagen einer gelingen-
den Entwicklung, hat Herr P. nicht ausreichend 
gefunden. Die Nacht verbrachten die Kinder zu 
Dutzenden in einem Schlafsaal. Bei den Mahlzei-
ten bestand Nahrungskonkurrenz, weil die Kinder 
das Essen nicht ausreichend fanden. GleichzeiƟ g 
wurden sie zum Essen gezwungen, wenn ihnen 
etwas nicht schmeckte. Üblich waren Fixierun-
gen mancher Kinder sowie Sedierungen durch 
Medikamente. Für diese Gruppe von Kindern, die 
ohnehin einen besonderen Bedarf aufwiesen, 
stand überdies nur wenig Personal zur Verfü-
gung, so dass die persönliche Zuwendung gegen-
über dem Versorgungs- und Pfl egecharakter 
vernachlässigt wurde. Eine Beschulung gab es 
während der Zeit für Herrn P. nicht.

Die jahrelange Unterbringung von Herrn P. in der 
Psychiatrie, die als Verwahrung charakterisiert 
werden kann, führte dazu, dass die Beziehungen 
zur HerkunŌ sfamilie, den Eltern wie auch den 
Geschwistern, die zu Hause leben durŌ en, bis 
heute von sehr unterschiedlicher Qualität und 
zum großen Teil negaƟ v eingefärbt sind. Es gab, 
wie so oŌ  bei Kindern, die dauerhaŌ  in einer 
psychiatrischen Klinik untergebracht waren, nur 
sehr selten Kontakt zur HerkunŌ sfamilie. Eine 
Enƞ remdung von der HerkunŌ sfamilie stellte 
sich ein. Vorwürfe und Fragen nach dem “War-
um war nur ich in der Psychiatrie?“ oder “War-
um war ich so lange dort?“ stehen bis heute im 
Raum und bleiben auch auf Grund nicht lösbarer 
innerfamiliärer Konfl ikte unbeantwortet.

Neben diesen nachhalƟ g geschädigten Familien-
beziehungen hat Herr P. bis heute mit weiteren 
Folgewirkungen zu kämpfen, die auf die jahrelan-
ge Unterbringung in einem großen Krankenhaus 
zurückgeführt werden können: ein herabgesetztes 
Schamempfi nden, eine sehr geringe Widerstands-
kraŌ  bei äußeren Anforderungen mit psychoso-
maƟ schen Stresssymptomen, Alpträume, die ihn 
immer wieder in die Psychiatrie “zurückversetzen“, 
eine schlechte Bildung durch fehlenden Schulbe-

Dokumente zur Belegung der staƟ onären Unterbringung
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such und damit einhergehend verpasste Bildungs-
chancen und nicht ausgeschöpŌ e Entwicklungspo-
tenƟ ale. Gegenüber professionellen Helfersystemen 
hat Herr P. wegen der Erfahrungen der fortwähren-
den FremdbesƟ mmung in der Kindheit eine grund-
sätzlich ablehnende Haltung ausgeprägt.

Heute ist er stolz auf das, was er nach der Unter-
bringung doch noch an selbständigem Leben ent-
wickeln konnte: einen Berufsabschluss erreicht 
zu haben, einer geregelten Arbeit nachzugehen, 
eine PartnerschaŌ  zu führen, selbstbesƟ mmt zu 
leben und den Alltag trotz der noch spürbaren 
Auswirkungen bewälƟ gen zu können. 

Frau T., geboren 1960

Frau T. lebte seit ihrer frühen Kindheit in verschie-
denen Unterbringungsformen. Dazu gehören 
Vollzeitpfl ege bei einer Pfl egemuƩ er, ein Kinder-
heim, ein Sondervorschulheim und eine konfessio-
nelle Einrichtung der staƟ onären Behindertenhil-
fe. In letzterer verbrachte sie seit ihrem siebenten 
Lebensjahr fünfunddreißig Jahre, bevor sie in eine 
Einrichtung des ambulant betreuten Wohnens 
zog. Ihre leiblichen Eltern hat die Betroff ene nie 
kennengelernt. Wie und warum es zur Heimein-
weisung kam, ist ihr bis heute nicht bekannt.

Zum Beratungsgespräch kam Frau T. zusammen 
mit anderen Betroff enen aus der WohnstäƩ e in 
Begleitung der Bezugsbetreuerin, die die Betrof-
fene lange kennt und zu der sie Vertrauen hat. 
Frau T. führte das Beratungsgespräch selbststän-
dig, konnte aber nicht alle Fragen beantworten, 
da ihr das Gespräch sehr schwer fi el. Um die 
off enen Fragen zu klären, fand mit ihrem Einver-
ständnis ein Nachgespräch mit der Betreuerin 
staƩ . Die Teilnahme am Beratungsgespräch wur-
de durch die Zusammenarbeit der Anlauf- und 
Beratungsstelle mit KooperaƟ onspartnern aus 
dem Betreuten Wohnen, in dem Frau T. lebt, und 
der rechtlichen Betreuung ermöglicht. 

Frau T. erzählte viel von der Arbeit im haus-
wirtschaŌ lichen Bereich. Bereits während der 
Schulzeit hat sie samstagvormiƩ ags zusätzlich in 

einem GeschäŌ  arbeiten müssen. Die Schule be-
endete sie im Alter von 14 Jahren und arbeitete 
seitdem in Vollzeit. 

Frau T. lebte ungern in der Einrichtung und 
mochte das Leben in der Gruppe nicht. Ihr war 
es nie möglich, allein das Gelände zu verlassen, 
sie fühlte sich eingesperrt. Sie haƩ e keine ausrei-
chende Privatsphäre oder etwa Raum für Rück-
zug, da sie in einem Schlafsaal lebte und keiner-
lei eigenen Besitz haƩ e. Im Beratungsgespräch 
wurden viele alte Erinnerungen angestoßen, 
die Frau T. lieber unter Verschluss hält. So haƩ e 
sie ihre Schwierigkeiten, sich allzu sehr auf das 
Gespräch einlassen. Erst nachdem ihr Leid und 
Unrecht durch die Beraterin verdeutlicht wurde, 
konnte sie auch die Geldpauschale annehmen. 
Zuvor war ihr das nicht möglich. 

Bis heute lebt die Betroff ene mit zahlreichen 
Folgen, die aus der Langzeitunterbringung 
resulƟ eren. Dazu gehören Rückzug und soziale 
IsolaƟ on, VerbiƩ erungsgefühle und das Leben 
in Abhängigkeit von einer Einrichtung und der 
rechtlichen Betreuung. Frau T. verfügt über 
zahlreiche Ressourcen, die bei einer frühzeiƟ -
gen Förderung in einem freien Umfeld zu einem 
selbstständigeren und unabhängigeren Leben 
geführt häƩ en. Das Leben in einer Langzeit-
unterbringung hat Frau T. in ihrer Entwicklung 
massiv behindert. 

Herr K., geb. 1963

Herr K. ist gehörlos und meldete sich persönlich 
in der Anlaufstelle an. Ein Dolmetscher beglei-
tete ihn dabei nicht. Mit Zuwendung und Ruhe 
gelang die VermiƩ lung der wichƟ gsten Informa-
Ɵ onen über die sprachliche Barriere hinweg, so 
dass Herr K. die Anmeldung und erforderliche 
Mitwirkung leisten konnte. Er erlebte im Rahmen 
seiner Beschulung und der damit verbundenen 
Internatsunterbringung Leid und Unrecht, was 
ihn zur Anmeldung bewegte. Über den Aus-
tausch mit ehemaligen Mitschülern erfuhr er 
von der SƟ Ō ung und ihrem Angebot. Er haƩ e 
seine Zeugnisse und persönliche Fotos als Be-
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lege für die Unterbringung dabei. Für das Bera-
tungsgespräch benöƟ gte er als Assistenz einen 
Gebärdensprachdolmetscher. Im Rahmen einer 
KooperaƟ on mit der Landesdolmetscherzentrale 
Berlin-Brandenburg (ZFK e. V.) wurde der Dol-
metscher durch diese bestellt.

Herr K. wurde 1963 als zweites von vier Kindern 
geboren. Im Alter von 2 Jahren erliƩ  er eine Me-
ningiƟ s, in deren Verlauf er seine Hörfähigkeit 
verlor. Die HerkunŌ sfamilie war mit der Situa-
Ɵ on überfordert, denn die Eltern bestriƩ en den 
Lebensunterhalt mit LandwirtschaŌ  und Vieh-
zucht und arbeiteten daher sehr viel. Sie be-
mühten sich sehr, den Bedarfslagen der Kinder 
und besonders von Herrn K. gerecht zu werden, 
was jedoch nicht adäquat gelang. Trotz familiä-
rer Zuwendung und Geborgenheit gab es kaum 
Verständigungsmöglichkeiten. Auch ärztliche 
oder staatliche Unterstützung, wie Beratung 
für den Umgang mit einem gehörlosen Kind 
gab es kaum. Den Eltern wurde lediglich nahe-
gelegt, ihr Kind im Alter von drei Jahren in einen 
Sonderkindergarten zu geben. Das bedeutete 
einen täglichen Weg von vierzig Kilometer, was 
aber nicht täglich zu bewälƟ gen war und daher 
sofort eine Internatsunterbringung zur Folge 
gehabt häƩ e. Sie fühlten sich im SƟ ch gelassen 
und wurden später sogar bzgl. einer Trennung 
von dem Kind unter Druck gesetzt. Glücklicher-
weise erklärte sich der Ortskindergarten bereit, 
Herrn K. zu betreuen. Aus einer Übergangslö-
sung wurden letztlich zwei Jahre, in denen das 
Kind zwar nicht fremduntergebracht war, die 
aber die gesamte Familie bereits stark belaste-
ten.

Unausweichlich wurde die schmerzhaŌ e Tren-
nung von der Familie im Alter von fünf Jahren, 
als Herr K. 1967 in den Sondervorschulteil einer 
Gehörlosenschule mit Heim ca. 100 Kilometer 
vom Wohnort enƞ ernt aufgenommen wurde. 
Nur widerwillig erinnerte sich Herr K. an die 
ersten Tage und Wochen im Internat. Im Verlauf 
des Gesprächs ließ er sich jedoch auf die Frage-
stellungen ein und verƟ eŌ e sich in das Erlebte. 
Stark erschüƩ ert und unter Tränen schilderte 
Herr K. den autoritären Umgang des Personals 

mit ihm und den anderen Kindern im Internat 
in nahezu jeder AlltagssituaƟ on. Er beschrieb 
seine kindliche Lebenswelt in Schule und In-
ternat als ein System von Disziplin, Ordnung 
und Strafmaßnahmen. Er urteilte, dass mit der 
Aufnahme seine Welt zusammenbrach, da er 
unter einer bis dahin nicht gekannten Fremd-
besƟ mmung zu funkƟ onieren lernen musste. Er-
ziehungspersonal und LehrkräŌ e tauschten sich 
über die Kinder aus und bezogen alle Informa-
Ɵ onen in ihre Umgangsweisen ein. Jedes Fehl-
verhalten wurde bestraŌ , auch mit körperlicher 
Gewalt. Herr K. vermiƩ elte, dass er lange Zeit in 
einer Atmosphäre der Angst lebte und dadurch 
zusätzlich zu physischer auch psychischer Ge-
walt ausgesetzt war. Er erlebte ein Gefühl der 
totalen Kontrolle. Den Eltern vertraute er sich 
wegen der Verständigungsprobleme und aus 
Scham nicht an. Das Unvermögen, nicht hören 
zu können, sich aber vollends an den Regeln 
der „Welt der Hörenden“ orienƟ eren zu müs-
sen, erzeugte bei Herrn K. ab dieser Zeit einen 
zunehmenden Verlust seines Selbstwertgefühls 
und Wut.

Im Laufe seiner weiteren Biografi e fi el Herr K. 
in eine Krise und musste sich staƟ onär wegen 
Depressionen behandeln lassen. Herr K. erklärte 
im Beratungsgespräch, dass er von der Vergan-
genheit Ɵ ef geprägt wurde. Hörenden Men-
schen gegenüber ist er grundlegend skepƟ sch 
und misstrauisch. Er fühlt sich bis heute schnell 
diskriminiert und zeigt als bereits in der Kind-
heit und Jugend erlerntes Verhalten sehr for-
dernd aufzutreten, wodurch er sich noch immer 
wieder in eine Außenseiterrolle brachte. Nicht 
selten zieht er sich aus SituaƟ onen mit hören-
den Menschen vollständig zurück. Am Ende des 
Beratungsgespräches war Herr K. gefasst, klar, 
aber auch sehr erschöpŌ . Das Gespräch hat in 
ihm vieles ins Bewusstsein gebracht, was lange 
verdrängt wurde. Dennoch, so Herr K., tat es ihm 
gut, darüber zu reden, weil sich ihm das Biografi -
sche zusammenhängend erschloss. Er konnte die 
Anerkennungsleistungen der SƟ Ō ung wertschät-
zend annehmen.
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9.4 StaƟ sƟ sche Angaben 

Seit dem 1. Januar 2017, dem Zeitpunkt der Errich-
tung der SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe haben 
sich ca. 1.800 Menschen angemeldet. 578 Perso-
nen haben bisher eine Unterstützung erhalten. An 
sie wurden insgesamt 5.939.250 EUR ausgezahlt. 
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9.5 Aufarbeitung der EinrichtungslandschaŌ  

Im Verlauf der Arbeit der Beraterinnen und Bera-
ter wurde deutlich, wie schwierig es mitunter ist, 
den Charakter der damaligen Einrichtungen als 
staƟ onäre Unterbringungen der Psychiatrie oder 
der Behindertenhilfe zu erkennen. Es gab viele 
Außenstellen von Großeinrichtungen, die nicht 
auf den ersten Blick als solche idenƟ fi zierbar sind 
und viele kleinere Heime, von denen nicht immer 
klar ist, ob sie nicht eher der Jugendhilfe zuzu-
ordnen wären. Die Archivrecherche war zum Teil 
zeitlich aufwendig. Daher wurde an einen Histo-
riker der AuŌ rag erteilt, eine Übersicht über alle 
Einrichtungen der Behindertenhilfe und Psychia-
trie in der Zeit von 1949 bis 1990 auf dem Gebiet 
des heuƟ gen Landes Brandenburg zu erstellen. 
Die Anlaufstelle ist im Rahmen ihrer Beratungs-
täƟ gkeit bisher auf 62 Einrichtungen auf dem Ge-
biet des heuƟ gen Landes Brandenburg gestoßen, 
in denen die Betroff enen untergebracht waren.

Am 12. Juni 2018 organisierte die LAKD gemeinsam 
mit dem InsƟ tut der Geschichte der Medizin der 
Berliner Charité ein Kolloquium zum Thema "Ein-
richtungen der Behindertenhilfe und Psychiatrie 
zur Unterbringung von Kindern und Jugendlichen 
in der DDR" in Berlin. Daran nahmen Forschende, 
damalige PrakƟ ker, sowie Beraterinnen und Bera-
ter der ostdeutschen Anlaufstellen teil. Es ging bei 
dieser Veranstaltung unter anderem darum, sich 
ein genaueres Bild von den damaligen Strukturen 
und der Unterbringungspraxis zu machen.

Die SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe hat mit dem 
Ziel der öff entlichen Anerkennung von Leid und 
Unrecht eine bundesweite wissenschaŌ liche 
Untersuchung über 16 ehemalige staƟ onäre 
Einrichtungen der alten Bundesrepublik und der 
DDR in AuŌ rag gegeben. Das Forscherkonsor-
Ɵ um hat einen ersten Zwischenbericht vorgelegt, 
der ähnliches Leid und Unrecht darstellt, wie 
es auch von den Betroff enen vielfach berichtet 
wird. Parallel dazu wurde online ein Zeitzeugen-
portal freigeschaltet, auf dem Betroff ene, Ver-
wandte und damalige Mitarbeitende ihre Erfah-
rungen wiedergeben können. So soll ein breites 
Spektrum an Aussagen erfasst werden.

9.6 InformaƟ on der Öff entlichkeit

Die InformaƟ on der Öff entlichkeit über die SƟ f-
tung Anerkennung und Hilfe ist aus zwei Grün-
den bedeutsam: zum einen, um möglichst viele 
Betroff ene über die Möglichkeit der Unterstüt-
zung zu informieren. Das ist besonders schwie-
rig bei denjenigen, die nicht von der SƟ Ō ung 
erfahren, unabhängig von einem Helfersystem 
(bspw. ambulanter Eingliederungshilfe) leben 
und daher keine MulƟ plikatoren in ihrem Um-
feld haben, durch die sie InformaƟ onen erhalten 
könnten. Häufi g werden diese Menschen nicht 
über die herkömmlichen Medien erreicht. Zum 
anderen ist die InformaƟ on der Öff entlichkeit 
wichƟ g, um über Leid und Unrecht aufzuklären, 
welches Kindern und Jugendlichen früher unter 
der Obhut des Staates oder der Kirchen wider-
fahren konnte. Menschen mit Behinderungen 
werden auch heute oŌ  noch sƟ gmaƟ siert. Die 
SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe will dem durch 
AuŅ lärung etwas entgegensetzen.

Priorität bei der Öff entlichkeitsarbeit hat die 
InformaƟ on der Betroff enen und der MulƟ plika-
toren aus dem Feld der sozialen Betreuung und 
Eingliederungshilfe. Diesbezüglich wurden zahl-
reiche AkƟ vitäten und KooperaƟ onen entwickelt. 
Dazu zählten der Versand von InformaƟ onsmate-
rialien an freie und öff entliche Träger der Einglie-
derungshilfe oder des Sozial- bzw. Gesundheits-
wesens, Berufsverbände und LobbyorganisaƟ on 

InformaƟ on zur SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe 
mit LenƟ kularbild auf der Vorderseite
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und die Beteiligung an Veranstaltungen von 
Trägern und Verbänden. Als niedrigschwelliges 
InformaƟ onsmedium wurde eine LenƟ kularkarte 
entwickelt, die Aufmerksamkeit erzeugen sowie 
hapƟ schen Ansprüchen und dem einfachen Er-
fassen von Inhalten gerecht werden soll.

Im März 2018 fand anlässlich des einjährigen 
Bestehens der Anlaufstelle eine Pressekonferenz 
gemeinsam mit der damaligen Staatssekretärin 
im Sozialministerium, Almuth Hartwig-Tiedt, 
staƩ . Das Sozialministerium hat die Fachaufsicht 
über die brandenburgische Anlauf- und Bera-
tungsstelle inne. Zwischen beiden InsƟ tuƟ onen 
besteht eine enge AbsƟ mmung und produkƟ ve 
Zusammenarbeit.

9.7 Qualitätsmanagement der Arbeit

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der An-
laufstelle haben vielfälƟ ge Anforderungen zu er-
füllen. Am wichƟ gsten sind der wertschätzende 
und professionelle Umgang mit den Betroff enen 
und eine posiƟ ve Beratungsatmosphäre. Um die 
Fallarbeit zu refl ekƟ eren und zu qualifi zieren, 
wird monatlich eine Supervision, in die auch 
Fortbildungsanteile eingebaut sind, angeboten. 
Professionelle Methoden der Gesprächsführung 
und aus der Sozialen Arbeit fi nden überdies 
regelmäßig Anwendung. Um den Qualitäts-
standard auch bundesweit weiterzuentwickeln, 
fi nden in jedem Jahr mehrere Fachaustausche 
aller Anlauf- und Beratungsstellen der Bundes-
länder staƩ .
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Die Novellierung der SED-Unrechtsbereinigungs-
gesetze und die Durchführung der Sozialstudie 
haben die Behörde bereits im vierten Quartal 
2019 vor große Herausforderungen gestellt. Er-
höhter Beratungsbedarf ist weiterhin für ehema-
lige Heimkinder zu erwarten, aber auch von Zer-
setzungsopfern des MfS und berufl ich Verfolgten, 
insbesondere von Verfolgten Schülern. Erweitert 
wurde der Kreis der AnspruchsberechƟ gten zu-
dem für die besondere Zuwendung, die Opferren-
te, die nun ab einer HaŌ dauer von 90 Tagen be-
willigt wird. Für diese Personengruppen werden 
durch die verbesserten Zugangsmöglichkeiten 
und Regelungen in Folge der Novellierung noch 
für längere Zeit Beratungskapazitäten vorzuhalten 
sein. Ebenso ist zu beobachten, welche Entschei-
dungen die Gerichte bei denjenigen Antragstel-
lern fällen, deren RehabiliƟ erung für Einweisun-
gen in Spezialkinderheime und Jugendwerkhöfe 
bereits vor der Gesetzesänderung abgewiesen 
wurden. Da im Zuge der Novellierung kein Zweit-
antragsrecht ausgewiesen wurde, ist abzuwarten, 
ob es in diesen Fällen unterschiedliche Rechtspre-
chungen der jeweils zuständigen Gerichte geben 
wird bzw. wie gegen die Verfahren Widerspruch 
eingelegt oder vorgegangen wird. Auch für die 
Anerkennung von verfolgungsbedingten Gesund-
heitsschäden gab es keine Verbesserung, so dass 
weiterhin Begleitung in langwierigen Verfahren 
notwendig sein wird. Hier wird auch in ZukunŌ  
eine enge Zusammenarbeit mit dem LASV ge-
sucht, um im Austausch mögliche Lösungen für 
die Betroff enen zu fi nden. Auch die Zusammen-
arbeit mit der RehabiliƟ erungsbehörde und den 
Landgerichten ist weiterhin fortzuführen. 

Abzuwarten sind die Ergebnisse der „Studie zu 
aktuellen Lebenslagen von Menschen und deren 
Familien, die in der SBZ/DDR poliƟ sch verfolgt 
wurden oder Unrecht erliƩ en und im Land 
Brandenburg leben“ (Sozialstudie), die im Früh-
sommer 2020 dem Landtag übergeben wird. Auf 
Grundlage der Ergebnisse wird zu prüfen sein, 
welche Hilfebedarfe über den Härtefallfonds 
hinaus notwendig sind und wie diese poliƟ sch 
umgesetzt werden können. 

IV. AUSBLICK auf die zukünŌ ige Arbeit der LAkD

Zu der Gruppe der Befragten gehören auch 
Überlebende der sowjeƟ schen Speziallager, die 
1945 von der sowjeƟ schen Besatzungsmacht 
errichtet wurden. Sieben der insgesamt zwölf La-
ger befanden sich auf dem Gebiet des heuƟ gen 
Landes Brandenburg. Zur Aufarbeitung der Fol-
gen der kommunisƟ schen Diktatur gehört des-
halb auch die Erinnerung an die Errichtung die-
ser Lager und die Internierung von Menschen, 
die willkürlicher VerhaŌ ung ohne rechtsstaat-
liche Verfahren ausgesetzt waren. Die LAkD wird 
das zum Anlass nehmen, auf dieses jahrzehnte-
lang verschwiegene und oŌ  vergessene Kapitel 
deutscher Nachkriegsgeschichte hinzuweisen. 
Sie wird ihr Augenmerk auch darauf richten, wie 
die Arbeit der IniƟ aƟ vgruppen, deren Aufgabe 
die Erinnerung an diese Verfolgungsgeschichte 
und das Gedenken an die Opfer ist, auch für die 
ZukunŌ  gesichert werden kann. 

Die SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe wird vor-
aussichtlich noch zwei Jahre bestehen. Es gibt 
eine bundesweite IniƟ aƟ ve zur VersteƟ gung von 
Hilfen für die Betroff enen, die aber bislang nicht 
in konkrete Vereinbarungen auf Errichter-Ebene 
mündeten. Die Anlauf- und Beratungsstelle in 
Brandenburg wird mit Engagement daran arbei-
ten, im Rahmen des SƟ Ō ungszeitraumes allen 
Betroff enen die notwendige Unterstützung zu 
vermiƩ eln. 

Die Forƞ ührung der erfolgreichen Entwicklung 
in der Jugendbildungsarbeit hängt an der Ent-
fristung der Referentenstelle für Jugendbildung, 
die zum Ende 2021 auslaufen würde. Es hat 
sich gezeigt, dass der Bedarf an schulischen und 
außerschulischen Bildungsangeboten erheblich 
ist. Die Bemühungen um eine VersteƟ gung der 
Bildungsarbeit entsprechen den Zielen im Koali-
Ɵ onsvertrag von 2019 und werden im Rahmen 
der Haushaltsverhandlungen für den Haushalt 
2021 erfolgen. Hier wünscht sich die Landesbe-
auŌ ragte entsprechende Unterstützung durch 
die Abgeordneten des Brandenburger Landtags. 
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Die guten Erfahrungen mit den dialogorien-
Ɵ erten Veranstaltungsformaten in der Erwach-
senenbildung werden in den nächsten Jahren 
fortgeführt. ThemaƟ sche Schwerpunkte werden 
auf den Erfahrungen im TransformaƟ onsprozess 
und bei der Gestaltung der Deutschen Einheit 
liegen. Es war deutlich, wie groß das Bedürfnis 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei allen 
Veranstaltungen im Jubiläumsjahr 2019 war, sich 
an die Zeit vor 30 Jahren zu erinnern und über 
die Erlebnisse zu sprechen. Off ensichtlich ist es 
im Abstand von 30 Jahren möglich, sich in einem 
wertschätzenden Gesprächsumfeld zu öff nen, 
diff erenzierte und auch anders geartete Erin-
nerungen zu hören, zuzulassen und als Teil des 
gemeinsamen Gedächtnisses stehen lassen zu 
können. Dieser Weg soll als Möglichkeit der Ver-
ständigung in einem schwierigen gesellschaŌ -
lichen Prozess weitergeführt werden, dazu sind 
Möglichkeiten zu schaff en. 
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V. ANHANG

1. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der LAkD

Leitung

Dr. Maria Nooke
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 0
E-Mail: aufarbeitung@lakd.brandenburg.de

Sekretariat und Sachbearbeitung

Paula Knust
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 0 
E-Mail: paula.knust@lakd.brandenburg.de

Stellvertretung der AufarbeitungsbeauŌ ragten 
und poliƟ sch-historische Bildung

Susanne Kschenka
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 23 
E-Mail: susanne.kschenka@lakd.brandenburg.de

GeschäŌ sführung, Leitung der ABAH 
und poliƟ sch-historische Jugendbildung

Silvana Hilliger
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 22 
E-Mail: silvana.hilliger@lakd.brandenburg.de
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Historische Forschung, GedenkstäƩ en 
und PublikaƟ onen

Rainer Potratz
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 24 
E-Mail: rainer.potratz@lakd.brandenburg.de

PoliƟ sch-historische Jugendbildung

Hana Hlásková
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 26 
E-Mail: hana.hlaskova@lakd.brandenburg.de

Sachbearbeitung OrganisaƟ on, Personal 
und Öff entlichkeitsarbeit

Nadine Domhardt
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 27 
E-Mail: nadine.domhardt@lakd.brandenburg.de

Sachbearbeitung Haushalt und Zuwendungen

Andrea Stöber
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 12 
E-Mail: andrea.stoeber@lakd.brandenburg.de
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Bürgerberater

Michael Körner
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 21, 
E-Mail: michael.koerner@lakd.brandenburg.de

Bürgerberater

Friedemann Muhme
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 21 
E-Mail: friedemann.muhme@lakd.brandenburg.de

DokumentaƟ on

Nadine Markgraf
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 21 
E-Mail: nadine.markgraf@lakd.brandenburg.de

Projektmitarbeiterin Archivierung

Ute Kempert
Tel. 0331 / 23 72 92 - 53 
E-Mail: ute.kempert@lakd.brandenburg.de

Bürgerberatung und Beratung öff entlicher Stellen

ReferenƟ n für Grundsatzfragen der RehabiliƟ erung und Entschädigung, 
Bürgerberatung und Beratung öff entlicher Stellen

Petra Morawe (ausgeschieden zum 31.12.2019)
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Anlauf- und Beratungsstelle SƟ Ō ung Anerkennung und Hilfe
Tel.: 0331 / 23 72 92 - 60
E-Mail: anerkennung.hilfe@lakd.brandenburg.de

Leitung:
Silvana Hilliger 

Sekretariat:
Ute Kempert

Beratung:

Tobias Brademann

Christoph Kuhnt

Denise Schumann (z. Zt. Elternzeit)

Sachbearbeitung:
Diana Schmidt

Stephan Hausten

Andrea Jentsch
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2. Sonderförderung 2019

Antragsteller Projekt Fördersumme
in EUR

VorOrtung e. V. – zeitgenössische
Kunst und Kultur im Kontext

Theaterprojekt "1989 
– Spuren der Veränderung in 
Ludwigsfelde

4.278,00

Förderverein "Drei Kleinode" e. V. ".. Nach meiner Kenntnis
 .. Sofort.. " Wende bis Jetzt

661,00

Diakonisches Werk im LK PM e. V. "1. Radio Courage 
Frühjahrscamp im Landkreis 
Potsdam-MiƩ elmark"

920,00

Evang. Kirchengemeinde Brück "Komm doch mal rüber!? 
Der Grenzübergang 
Chausseestraße"
Wanderausstellung

3.160,00

Steelbruch-20° e. V. "Untergrund war Strategie 
– Punks in der DDR-Diktatur und 
der Fall der Mauer"

989,00

Eigenbetrieb Kulturbetriebe Frankfurt 
(Oder)

"Die Friedliche RevoluƟ on von 
1989 in Frankfurt (Oder)
 – Fotografi en von Hartmut 
Kelm"

1.600,00

SƟ Ō ung GedenkstäƩ e Lindenstraße "Komm doch mal rüber!? 
Der Grenzübergang 
Chausseestraße"
Wanderausstellung

2.201,50

Evang. Kirchengemeinde St. 
Katharinen

Portraitreihe "was aus uns 
geworden ist .."

6.000,00

EJF Jugend- und Familienzentrum 
"ClaB"

"30 Jahre Mauerfall" 2.040,00

Evang. Kirchenkreis Prignitz "Freiheit im Fluss" 3.000,00

Fördersumme 2019 24.849,50
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3. Förderung der Opferverbände und AufarbeitungsiniƟ aƟ ven

3.1 Übersicht Projekƞ örderung 2018

Antragsteller Projekt Förderbetrag 
in EUR

LagergemeinschaŌ  Workuta/ Gulag SU Jahrestagung 1.500,00

IG Internierungslager Jamlitz e. V. Gedenkveranstaltung 4.619,00

IG Internierungslager Jamlitz e. V. Wanderausstellung 4.300,00

IG Internierungslager Jamlitz e. V. Pfl ege- und Erinnerungsarbeit 13.666,00

AG Lager Sachsenhausen Gedenkveranstaltung 2.000,00

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Sicherung und 
Weiterentwicklung der 
Vereinsstruktur

7.000,00

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Mahn- und Gedenktreff en 1.850,00

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Digitalisierung 1.500,00

IG Internierungslager Ketschendorf/ 
Speziallager Nr. 5 e. V.

Gedenkveranstaltung 2.000,00

IG Internierungslager Ketschendorf/ 
Speziallager Nr. 5 e. V.

Sicherung und 
Weiterentwicklung der 
Vereinsstruktur

10.000,00

Menschenrechtszentrum CoƩ bus e. V. Unterstützung BeratungstäƟ gkeit 2.600,00

Geschichte des 20. Jhd. In der Prignitz e. V. Fernsehgeräte für 
Ausstellungsfi lme

4.500,00

Kindergefängnis Bad Freienwalde e. V. Öff entlichkeitsarbeit 800,00

Fördersumme 2018 56.335,00
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3.2 Übersicht Projekƞ örderung 2019

Antragsteller Projekt Förderbetrag 
in EUR

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Sicherung und 
Weiterentwicklung der 
Vereinsstruktur

7.800,00

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Mahn- und Gedenktreff en 2.400,00

IniƟ aƟ vgruppe Lager Mühlberg e. V. Digitalisierung 1.000,00

IG Internierungslager Ketschendorf/ 
Speziallager Nr. 5 e. V.

Gedenkveranstaltung 4.300,00

IG Internierungslager Ketschendorf/ 
Speziallager Nr. 5 e. V.

Sicherung und 
Weiterentwicklung der 
Vereinsstruktur

10.000,00

Menschenrechtszentrum CoƩ bus e. V. Unterstützung 
BeratungstäƟ gkeit

2.600,00

Geschichte des 20. Jhd. In der Prignitz e. V. Brandschutz 
Veranstaltungsraum und eine 
Veranstaltung

5.360,00

Aufarbeitung CoƩ bus e. V. Erstellung Website 5.280,00

IG Internierungslager Jamlitz e. V. Gedenkveranstaltung 3.845,00

IG Internierungslager Jamlitz e. V. Pfl ege- und Erinnerungsarbeit 9.635,00

Fördersumme 2019 52.220,00
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Datum Ort, 
AnschriŌ Partner Art der 

Veranstaltung Titel/Thema

Januar 2018

15. Frankfurt 
(Oder)

BStU, Staatskanzlei des 
Landes Brandenburg

Pressegespräch 
und BesichƟ gung 
der BStU 
Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Die PerspekƟ ve der 
BStU-Außenstelle 
im Land Brandenburg

25. Luckau Niederlausitz-
Museum Luckau in der 
Kulturkirche

Workshop mit 
Jugendlichen

"Armeeknast Schwedt 
– NVA-Soldaten hinter 
GiƩ ern. Armeeknast 
Schwedt als Ort der 
Repression"

26. - 
27.

Päwesin und 
Brandenburg 
an der Havel

Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Fortbildung, 
4. Modul

Geschichte vor Ort 
– PraxisorienƟ erte 
Fortbildung zur 
Begleitung von lokalen 
Jugendgeschichts-
projekten

Februar 2018 

20. Seelow BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

März 2018 

12. Potsdam Humboldt-Gymnasium 
Potsdam

Seminar mit 
Schülerinnen und 
Schülern

JugendopposiƟ on in der 
DDR

13. Guben BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

17. Leipzig  Lesung "Aberkannt" Die 
Verfolgung von 
Jehovas Zeugen im 
NaƟ onalsozialismus und in 
der SBZ/DDR

19. Potsdam Humboldt-Gymnasium 
Potsdam

Seminar mit 
Schülerinnen und 
Schülern

JugendopposiƟ on in der 
DDR

4. Veranstaltungen

4.1 Veranstaltungen der AufarbeitungsbeauŌ ragten mit und ohne KooperaƟ onspartner 2018
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22. Potsdam Ministerium für Arbeit, 
Soziales, Gesundheit, 
Frauen und Familie

Arbeitsgespräch 
und 
Pressekonferenz

Pressekonferenz 
anlässlich des Jahresbilanz 
der Anlauf- und 
Beratungsstelle SƟ Ō ung 
Anerkennung und Hilfe

27. Bad Wilsnack  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

April 2018

10. WiƩ stock/
Dosse

 Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

12. Leverkusen Stadtgeschichtliche 
Vereinigung e. V.

Lesung "Der DDR-
Militärstrafvollzug und 
die Disziplinareinheit in 
Schwedt (1968-1990)"

17. Halbe Amt 
Schenkenländchen

Workshop mit 
Jugendlichen

"Warum erinnern?"

22. Fürstenberg/
Havel

GedenkstäƩ e 
Ravensbrück

Ausstellungs-
eröff nung

"Verboten und verfolgt. 
Jehovas Zeugen im KZ 
Ravensbrück und in den 
HaŌ anstalten der DDR."

24. Zehdenick  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

25. Potsdam Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Experimente"

Mai 2018

3. CoƩ bus  Fach-
veranstaltung für 
Erzieherinnen 
und Erzieher in 
Ausbildung

Heimerziehung in der DDR

8. Templin  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

15. Peitz IniƟ aƟ ve Aufarbeitung 
CoƩ bus e. V.

Workshop mit 
Schülerinnen und 
Schülern

Der Volksaufstand am 
17. Juni 1953 
im Land Brandenburg

21. CoƩ bus TANZWerkstaƩ  CoƩ bus Workshop mit 
Jugendlichen

Schweigezeit?! – 
Choreografi e für den 
Bundeskongress der 
Landesaufarbeitungs-
beauŌ ragten

22. Angermünde BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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24. CoƩ bus Stadtmuseum CoƩ bus, 
IniƟ aƟ ve Aufarbeitung 
CoƩ bus e. V. 

Ausstellungs-
eröff nung

„In der Stadt und auf dem 
Land! Der Volksaufstand 
am 17. Juni 1953 
in Brandenburg“ 

29. Nauen  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

29. Nieder-
görsdorf OT 
Altes Lager

Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Die Russen kommen"

Juni 2018

1. CoƩ bus TANZWerkstaƩ  CoƩ bus Workshop mit 
Jugendlichen

Schweigezeit?! – 
Choreografi e für den 
Bundeskongress der 
Landesaufarbeitungs-
beauŌ ragten

4. Potsdam  Pressekonferenz Übergabe des 
4. TäƟ gkeitsberichts 
der BeauŌ ragten des 
Landes Brandenburg zu 
Aufarbeitung der Folgen 
der kommunisƟ schen 
Diktatur für die Jahre 
2016 und 2017

4. Finsterwalde  Lehrerfortbildung Begegnungen mit 
lebend(ig)en Quellen 
– Chancen und 
Herausforderungen in der 
Arbeit mit Zeitzeugen

5. Bad Belzig  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

8.-10. Potsdam LandesbeauŌ ragte für 
die Unterlagen des 
Staatssicherheitsdien-
stes der ehemaligen 
DDR, zur Aufarbeitung 
der SED-Diktatur und 
der Folgen der kom-
munisƟ schen Diktatur, 
BundessƟ Ō ung zur 
Aufarbeitung der 
SED-Diktatur

22. Bundeskon-
gress 
mit den Verfolg-
tenverbänden 
und 
Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven

"Zwischen Schweigen und 
Sprechen – Innerfamiliäre 
KommunikaƟ on über 
poliƟ sche Verfolgung der 
SBZ/DDR"
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12. Berlin Deutsches InsƟ tut für 
Heimerziehungs-
forschung, InsƟ tut für 
Geschichte der 
Medizin der Charité 
Universitätsmedizin 
Berlin

Kolloquium "Einrichtungen der 
Behindertenhilfe 
und Psychiatrie zur 
Unterbringung von Kindern 
und Jugendlichen in der 
DDR"

12. Bad 
Liebenwerda

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

13. Zehdenick Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Stein"

19. CoƩ bus Landkreis Dahme-
Spreewald und Amt 
Schenkenländchen

MulƟ plikatoren-
fortbildung

Mauern, Grenzen, 
Stacheldraht – Deutsche 
Teilung, Flucht aus der 
DDR und poliƟ sche HaŌ  
(GedenkstäƩ enfahrt)

26. Zossen BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

28. Potsdam Verfassungsgericht des 
Landes Brandenburg, 
Landgericht Potsdam

Buchvorstellung, 
Gespräch

"Im goldenen Käfi g. 
Zwischen SED, 
Staatssicherheit, 
JusƟ zministerium und 
Mandant – die DDR-
Anwälte im poliƟ schen 
Prozess"

28.-29. Prenzlau Dominikanerkloster 
Prenzlau, Christa-
und-Peter-Scherpf-
Gymnasium Prenzlau

Workshop mit 
Jugendlichen

Hoff nung, Protest, 
Depression: RezepƟ on des 
Prager Frühlings in der 
DDR

29. Prenzlau Dominikanerkloster 
Prenzlau

Vortrag und 
Gespräch mit 
Zeitzeugen

Hoff nung, Protest, 
Depression: Auswirkungen  
des Prager Frühlings 1968 
in der DDR

Juli 2018

3. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße 

Lesung, Gespräch Dunkelkammer Torgau 
– Eine künstlerische 
Ausstellung von Katrin 
Büchel und Lesung 
"Weggesperrt" von 
Grit Poppe

10. Großräschen  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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August 2018

14. Schwedt/
Oder

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

24. Lübbenau Stadt Lübbenau, 
Friedrich-Ebert-
SƟ Ō ung Brandenburg

Vortrag und 
Gespräch mit 
Zeitzeugen

"Hoff nung-Protest-
Depression. Prager 
Frühling 1968 – 50jähriges 
Jubiläum einer Bewegung 
und die Ereignisse in 
Lübbenau"

29. Perleberg exhibeo e. V. 
GesellschaŌ  für 
poliƟ sche, kulturelle 
und historische 
Forschung und Bildung

Zeitzeugen-
gespräch und 
InformaƟ ons-
veranstaltung

"WechselseiƟ g. Rück- und 
Zuwanderung in die DDR 
1949 bis 1989"

September 2018

4. Pritzwalk  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

6. Fürstenberg/
Havel

Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Die Russen kommen"

6. Prenzlau Dominikanerkloster 
Prenzlau, Christa-
und-Peter-Scherpf-
Gymnasium Prenzlau

Workshop im 
Rahmen des 
Seminarkurses

"Mehr LuŌ  zum Atmen"

11. Lindow/
Mark

 Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

11. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Buchlesung und 
Zeitzeugen-
gespräch

Heilende Wunden. 
Wege der Aufarbeitung 
poliƟ scher TraumaƟ sierung 
in der DDR
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11. Potsdam ZZF Potsdam, 
Deutsches Kultur-
forum östliches 
Europa, Einstein 
Forum, Filmmuseum 
Potsdam, 
Brandenburgische 
GesellschaŌ  für Kul-
tur und Geschichte 
gGmbH | HBPG, MMZ, 
Pfarramt der Nagel-
kreuzkapelle, Potsdam 
Museum – Forum für 
Kunst und Geschichte, 
ZMSBw

Veranstaltungs-
reihe Potsdamer 
Gespräche 2018

Der „Prager Frühling“, 
seine Niederschlagung 
1968 und ReakƟ onen in 
Berlin und Brandenburg

13. Hennigsdorf BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

14. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Workshop mit 
Jugendlichen

Einführungsveranstaltung 
zur 
MulƟ plikatorenfortbildung 
"Geschichte vor Ort"

14. Potsdam Opferverbände, 
Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven

Erfahrungs-
austausch

"Wo uns der Schuh drückt" 
– Nachbetrachtung zum 
Bundeskongress 2018, Zur 
ZukunŌ  der Außenstelle 
des BStU in Frankfurt 
(Oder)

20. CoƩ bus Fachberaterin des 
Schulamtes, Frau 
Neidnicht

Lehrerfortbildung Zeitzeugenarbeit im 
Unterricht

26. Klein-
machnow

Weinberg-Gymnasium Workshop mit 
Lehrerinnen und 
Lehrern

„Gegen den Strom"
– Freiheit des Wortes 
zwischen Anspruch und 
Wirklichkeit in der DDR

26. Neuruppin Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Till Eulenspiegel"

27. Beeskow Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Das Mädchen aus dem 
Fahrstuhl"

28.-29. Jamlitz Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Fortbildung MulƟ plikatorenfortbildung 
"Geschichte vor Ort" 
(1. Modul)
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Oktober 2018

2. Berlin  Festveranstaltung 
zum Tag der 
deutschen Einheit

Moderiertes 
Zeitzeugengespräch

8. Berlin Deutsch-Russisches 
Museum Berlin-
Karlshorst

MulƟ plikatoren-
fortbildung

15. Berlin-
Brandenburgisches Forum 
für zeitgeschichtliche 
Bildung „Über uns 
– ohne uns…?“ 
Vielfaltserfahrungen in der 
GedenkstäƩ enpädagogik

11. Storkow BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

12.-13. Fürstenberg/
Havel

Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Fortbildung MulƟ plikatorenfortbildung 
"Geschichte vor Ort" 
(2. Modul)

16. Letschin Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Aber wenn man so leben 
will wie ich", 
"Und freitags in die Grüne 
Hölle"

18. Oranienburg exhibeo e. V. 
GesellschaŌ  für 
poliƟ sche, kulturelle 
und historische 
Forschung und Bildung

Ausstellungs-
eröff nung

"WechselseiƟ g. Rück- und 
Zuwanderung in die DDR 
1949 bis 1989"

18. CoƩ bus Menschenrechtszen-
trum CoƩ bus e. V. 

Pädagogische 
Fortbildung 

Kontroverse Geschichte(n) 
– Pädagogik an Lernorten 
zur SBZ und DDR

18. CoƩ bus Aufarbeitung CoƩ bus 
e. V.

Filmvorführung 
"Ballon" für 
Schulklassen und 
Zeitzeugenge-
spräch

Flucht aus der DDR – der 
gefährliche Weg in die 
Freiheit

23. Rathenow  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

November 2018

6. Oranienburg SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en

Pädagogische 
Fortbildung 

Kontroverse Geschichte(n) 
– Pädagogik an Lernorten 
zur SBZ und DDR

8. Rüdersdorf BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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10. Potsdam INVICTUS – SHG 
ehemalige Heimkinder 

InformaƟ ons-
veranstaltung

aktueller Stand der 
RehabiliƟ erungs-
möglichkeiten für 
ehemalige DDR-
Heimkinder

11. Frankfurt 
(Oder)

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Lesung "Aberkannt" Die 
Verfolgung von 
Jehovas Zeugen im 
NaƟ onalsozialismus und in 
der SBZ/DDR

14. Frankfurt 
(Oder)

Landesamt für Soziales 
und Versorgung 

Workshop Umsetzung des 
Strafrechtlichen 
RehabiliƟ erungsgesetzes 
am Standort Frankfurt 
(Oder)

15. Luckenwalde BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

15. Klein-
machnow

Weinberg-Gymnasium Workshop für 
Schülerinnen und 
Schüler

"Gegen den Strom" 
JugendopposiƟ on in der 
DDR

20. Lübbenau BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

22. Potsdam Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"BluƟ ge Erdbeeren"

23.-24. Flecken 
Zechlin

Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Fortbildung MulƟ plikatorenfortbildung 
"Geschichte vor Ort" 
(3. Modul)

27. Brück  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

28. Potsdam Ministerium für 
Bildung, Jugend und 
Sport

Abschlusstagung 
Fonds Heim-
erziehung in 
der DDR in den 
Jahren 1949-1990

"…es tut gut, dass einmal 
danach gefragt wurde…"

Dezember 2018

4. Herzberg  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

7.-8. Frankfurt 
(Oder)

Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

Fortbildung MulƟ plikatorenfortbildung 
"Geschichte vor Ort" 
(4. Modul)

12. Potsdam Brandenburgische 
Landeszentrale für 
poliƟ sche Bildung

Buchvorstellung, 
Gespräch, 
Bilderausstellung

“Vertuschter Skandal – Die 
kontaminierte AnƟ -D-
Prophylaxe in der DDR 
1978/79 und ihre Folgen“
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Datum Ort Partner Art der 
Veranstaltung Titel/Thema

Januar 2019

18. Potsdam Opferverbände, 
Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven

Erfahrungs-
austausch

Gespräch mit dem BStU 
Roland Jahn über den 
TransformaƟ onsprozess 
der Stasiunterlagen-
behörde

Februar 2019

12. Müllrose BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

14. Potsdam  Pressekonferenz Vorstellung der AkƟ vitä-
ten der Aufarbeitungs-
beauŌ ragten im Jahr 
2019 

14. Potsdam Brandenburgische 
Landeszentrale für 
poliƟ sche Bildung

Pädagogische 
Fortbildung

Kontroverse 
Geschichte(n) – 
Kontroverse Gespräche

21. Neuruppin Evangelische Schule 
Neuruppin

Gespräch mit 
einer Zeitzeugin

"Für ein off enes Land mit 
freien Menschen"

28. Jüterbog BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

März 2019

9. Bad 
Freienwalde 
(Oder)

SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en, 
Schloss Freienwalde 
Walther Rathenau 
GedenkstäƩ e

Buchvorstellung, 
Diskussion

"Vorwurf: AkƟ ver Nazi, 
Werwolf oder Agent" 
Die VerhaŌ ungspraxis 
sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und 
um Bad Freienwalde 
1945-1955

14. Nauen BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

19. Lauch-
hammer

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

20. Neuruppin Evangelische Schule 
Neuruppin

SchülerprojekƩ ag "Für ein off enes Land mit 
freien Menschen"

20. Neuruppin Evangelische Schule 
Neuruppin 

AuŌ aktveranstal-
tung zum Jahres-
thema 2019

"Für ein off enes Land mit 
freien Menschen"

4.2 Veranstaltungen der AufarbeitungsbeauŌ ragten mit und ohne KooperaƟ onspartner 2019
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April 2019

1. Oranienburg Oberstufenzentrum 
Oranienburg

Fortbildung für 
Lehrerinnen und 
Lehrer

(K)eine gute Kindheit? 
Heimerziehung in der DDR

1. Potsdam Berlin-Branden-
burgische Auslands-
gesellschaŌ  e. V. 

Workshop mit 
MulƟ plikatoren 
aus Tschechien 
und Deutschland 
in Englisch

Learning from the past

6. Elsterwerda Elsterschloss-
Gymnasium

Impulsworkshop Schülerprojekt 
#momentmal!

9. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße, Förder-
gemeinschaŌ  Linden-
straße 54 e. V.

Buchvorstellung, 
Diskussion

"Vorwurf: AkƟ ver Nazi, 
Werwolf oder Agent" 
Die VerhaŌ ungspraxis 
sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um 
Bad Freienwalde 
1945-1955

9. Burg 
(Spreewald)

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

10. Neuruppin  Lesung und 
Gespräch

"Verführung, Kontrolle, 
Verrat. Das MfS und die 
Familie"

26. Potsdam Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Abschied von Agnes"

29.-30. Elsterwerda Elsterschloss-
Gymnasium, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam

Medien-
pädagogischer 
Workshop

Schülerprojekt 
#momentmal!

Mai 2019

14. Angermünde BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

17.-18. Berlin Konferenz der Landes-
beauŌ ragten zur Auf-
arbeitung der SED-Dik-
tatur und der Folgen 
der kommunisƟ schen 
Diktatur, BundesƟ Ō ung 
zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur

23. Bundes-
kongress mit den 
Verfolgten-
verbänden und 
Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven

"30 Jahre nach der 
Friedlichen RevoluƟ on 
– Gegenwart 
und ZukunŌ  der 
Verfolgtenverbände und 
AufarbeitungsiniƟ aƟ ven"

21. Falkenberg  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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20.-21. Schwedt/
Oder

Carl-Friedrich-
Gauß-Gymnasium, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam 

Impulsworkshop Schülerprojekt 
#momentmal!

22.-23. Schwedt/
Oder

Carl-Friedrich-
Gauß-Gymnasium, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam 

Medien-
pädagogischer 
Workshop

Schülerprojekt 
#momentmal!

23. Potsdam Landgericht Potsdam Ausstellungs-
eröff nung

"Von Sprachlosigkeit 
befreien"

Juni 2019

4. Finsterwalde Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Eisenzeit"

6. Ludwigsfelde Oberstufenzentrum 
Teltow-Fläming, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam 

Impulsworkshop Schülerprojekt 
#momentmal!

7. Potsdam ProjektwerkstaƩ  
Lindenstraße 54

Lehrerfortbildung Begegnung mit 
Geschichten – 
biografi sches Arbeiten 
in GedenkstäƩ en und 
dessen Potenzial für den 
Unterricht/LehrerInnen 
interviewen Zeitzeugen

11. Ludwigsfelde OSZ Teltow-Fläming, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam 

Workshop 
Zeitzeugen-
interviews

Schülerprojekt 
#momentmal!

12.-13. Schwedt/
Oder

Carl-Friedrich-Gauß-
Gymnasium

Workshop mit 
Schülerinnen und 
Schülern

Geschichten über 1989/90: 
Deutsch-polnische 
Schülerbegegnung zu 
1989/90 und mit den 
Zeitzeugen der Zeit

13.-14. Ludwigsfelde Oberstufenzentrum 
Teltow-Fläming, 
saysomething 
MedienwerkstaƩ  
Potsdam 

Medien-
pädagogischer 
Workshop

Schülerprojekt 
#momentmal!

13. Zehdenick Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Wege in die Nacht"
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17. Potsdam Forum zur kriƟ schen 
Auseinandersetzung 
mit DDR-Geschichte im 
Land Brandenburg e. V.

SchülerprojekƩ ag Unterwegs im ehemaligen 
DDR-Sperrgebiet

18. Wiesenburg/
Mark

 Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

20. Forst 
(Lausitz)

Museumsverein der 
Stadt Forst (Lausitz) 
e. V., 
Kirchengemeinden der 
Region Forst (Lausitz) 

Vortrag, 
Zeitzeugen-
gespräch, Konzert

"AuŌ riƩ sverbot. 
Auseinandersetzungen 
um Konzerte von Stephan 
Krawczyk und Freya Klier 
im Jahr 1987 im Bezirk 
CoƩ bus" 

Juli 2019

6. Bad 
Freienwalde

Schloss Freienwalde 
Walther Rathenau 
GedenkstäƩ e

Gespräch "Wer wurde zwischen 
1945 und 1955 in 
Bad Freienwalde 
und Umgebung 
von sowjeƟ schen 
Geheimdiensten verhaŌ et 
und wie erinnern wir uns 
an ihn?"

August 2019

7. Halle (Saale) GedenkstäƩ e ROTER 
OCHSE Halle (Saale)

Lesung, Gespräch "Der DDR-
Militärstrafvollzug und 
die Disziplinareinheit in 
Schwedt (1968-1990)"

19. Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Workshop Viele Bilder von der DDR, 
geschichtliche Entwicklung 
bis 1989/90

20. Kremmen  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

27. Berlin Staatskanzlei des 
Landes Brandenburg

Pressekonferenz Novellierung der 
SED-Unrechtsbereinigungs-
gesetze

27. Forst 
(Lausitz)

BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

30. Lübbenau/
Spreewald

Stadt Lübbenau/
Spreewald, 
LÜBBENAUBRÜCKE

Gespräch zum 
Jahresthema

"Erinnern*beschreiben*
zuhören – GeneraƟ onen 
tauschen sich aus. Das 
Jahr 1989 in Lübbenau/
Spreewald"
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September 2019

2. Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Workshop Umgang mit lebendiger 
Erinnerung durch 
Zeitzeugeninterviews

3. Oranienburg SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en, 
GedenkstäƩ e 
und Museum 
Sachsenhausen

Buchvorstellung, 
Diskussion

"Vorwurf: AkƟ ver Nazi, 
Werwolf oder Agent. 
Die VerhaŌ ungspraxis 
sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um 
Bad Freienwalde 
1945-1955"

3. Vetschau Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

4. Berlin LandesinsƟ tut für 
Schule und Medien 
Berlin-Brandenburg

MulƟ plikatoren-
fortbildung

Methoden und 
Lernangebote zur DDR und 
Friedlichen RevoluƟ on

6. Potsdam Opferverbände, 
Aufarbeitungs-
iniƟ aƟ ven

Erfahrungs-
austausch

Einführung in die 
Regelungen der UN-Behin-
dertenkonvenƟ on und den 
Zugang zu Unterstützungs-
leistungen, InformaƟ onen 
und Austausch zum Stand 
der Novellierung der SED-
Unrechtsbereinigungs-
gesetze und Überführung 
der Stasi-Akten ins Bun-
desarchiv und ZukunŌ  der 
Außenstelle des Landes 
Brandenburg

9. Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Workshop Auswertung von Interviews 
in der Familie

9. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!

10. WiƩ enberge  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

11. Perleberg DDR-
Geschichtsmuseum 
Perleberg

Gesprächsabend "Gesprächsabend – 
30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und Deutsche 
Einheit"

17. Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Workshop ZwischenpräsentaƟ on 
(Interviews und Texte der 
Schüler)

17. Neuruppin  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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18. Neuruppin Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Der schwarze Kasten"

19. Potsdam ProjektwerkstaƩ  
Lindenstraße 54

Lehrerfortbildung Begegnungen mit 
Geschichten – 
biografi sches Arbeiten in 
GedenkstäƩ en

19. Potsdam Landgericht Potsdam Ausstellungs-
führung und 
Gespräch

"Von Sprachlosigkeit 
befreien"

23. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!

24. Nieder-
görsdorf OT 
Altes Lager

Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Polizeiruf 110: Das Duell"

24. Gransee  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

25. Potsdam moving history 
FilmfesƟ val des 
historischen Films 
Potsdam e. V.

Schüler-
fi lmvorführung

"Friendship!"

26.-27. Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Impulsworkshop Schülerprojekt 
#momentmal!

30. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop mit 
Zeitzeugen

Schülerprojekt 
#momentmal!

Oktober 2019

30.9.-
1.10.

Nauen Leonardo-da-Vinci-
Campus Nauen

Medien-
pädagogischer 
Workshop

Schülerprojekt 
#momentmal!

1. Potsdam Landtag Brandenburg, 
Mahn- und 
GedenkstäƩ e 
Ravensbrück

Ausstellungs-
eröff nung

"Aberkannt! Die Verfolgung 
von Jehovas Zeugen im 
NaƟ onalsozialismus und in 
der SBZ/DDR"

1. Joachimsthal  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

8. Bernau BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

22. Strausberg  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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22. Potsdam ZZF Potsdam, 
Brandenburgische Lan-
deszentrale für poliƟ -
sche Bildung, Deutsches 
Kulturforum östliches 
Europa, Einstein Forum, 
Filmmuseum Potsdam, 
Brandenburgische Ge-
sellschaŌ  für Kultur und 
Geschichte gGmbH, 
MMZ, Pfarramt der Na-
gelkreuzkapelle an der 
ehemaligen Garnison-
kirche, ZMSBw

Veranstaltungs-
reihe Potsdamer 
Gespräche

"Mein Potsdam: Was muss 
sich 30 Jahre nach der 
"Wende" heute wenden?"

24. Beeskow Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Engelchen"

24. Berlin GedenkstäƩ e 
Berlin-
Hohenschönhausen

MulƟ plikatoren-
fortbildung

16. Berlin-
Brandenburgisches Forum 
für zeitgeschichtlicher 
Bildung: DemokraƟ e 
stärken! Historische 
Bildung in Zeiten 
poliƟ scher Polarisierung

28. Kyritz Hansestadt Kyritz, 
Evangelischer 
Kirchenkreis 
Prignitz, Historischer 
Heimatverein für Kyritz 
und die Ostprignitz 
e. V., Evangelische 
Kirchengemeinde 
St. Marien Kyritz

Gesprächsabend "Du immer mit Deiner 
Wende. Gespräch über 
30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on 1989 in Kyritz"

29. Potsdam Landgericht Potsdam Ausstellungs-
führung und 
Gespräch

"Von Sprachlosigkeit 
befreien"

29. Potsdam Landgericht Potsdam Vortrag und 
Podiumsgespräch

"AmnesƟ e – Das Ende der 
poliƟ schen Verfolgung in 
der DDR"

29. Premnitz  Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

30. Finsterwalde Weltkino Filmverleih, 
media.Bildungspartner

Schülerfi lm-
vorführung mit 
Zeitzeugen-
gespräch

"FRITZI – eine WENDE-
WUNDERGESCHICHTE"
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November 2019

4. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!

5. Brandenburg 
an der Havel

 Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

5. Prenzlau Weltkino Filmverleih, 
media.Bildungspartner

Schülerfi lm-
vorführung mit 
Zeitzeugen-
gespräch

FRITZI – eine WENDE-
WUNDERGESCHICHTE 
(AnimaƟ onsfi lm)

6. Fürstenberg/
Havel

Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Polizeiruf 110: Das Duell"

6. Rheinsberg Stadtgeschichte 
Rheinsberg e. V., Evan-
gelische Kirchenge-
meinde  Rheinsberg, 
JugendbildungsstäƩ e 
Flecken Zechlin

Gespräch "Erzählen am Runden Tisch 
– Gespräch über 30 Jahre 
Friedliche RevoluƟ on 1989 
in Rheinsberg"

8. Letschin OT 
Ortwig

Gemeinde Letschin, 
Evangelische 
Kirchengemeine 
Letschin-Oderbruch

Gesprächsabend "30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und deutsche 
Einheit in der Region 
Letschin"

11. Finsterwalde Evangelische 
TrinitaƟ skirchenge-
meinde 
Finsterwalde

Gesprächsabend "Was bewegte uns damals? 
Was bewegt uns heute?"

12. Elsterwerda BStU Außenstelle 
Frankfurt (Oder)

Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort

13. Bad 
Freienwalde 
(Oder)

Stadt Bad Freienwalde 
(Oder), Kindergefägnis 
Bad Freienwalde 
n. e. V., Kurstadtdialog, 
Evangelische 
Kirchengemeinde 
Oberbarnim-Nikolai

InformaƟ ons-
veranstaltung

"…Klack, Klack, Klack, 
Tür zu…" Spezial- und 
Durchgangsheime in der 
DDR und die Folgen für die 
Betroff enen

14. Potsdam Landgericht Potsdam Fachgespräch Änderungen der 
SED-Unrechtsbereinigungs-
gesetze und deren 
Umsetzung

18. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!

19. Treuen-
brietzen

 Mobile Beratung Bürgerberatung vor Ort
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21. Ludwigsfelde Akademie 
2. LebenshälŌ e 
Ludwigsfelde

Gespräch „GesprächsvormiƩ ag – 
30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und Deutsche 
Einheit und wie spreche 
ich mit meinen Enkeln 
darüber“

22. Potsdam Filmmuseum Potsdam Filmreihe 
ZeitschniƩ 

"Julius Wahn"

Dezember 2019

2. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!

4. Luckau Bohnstedt-Gymnasium 
Luckau

Workshop Warum war die DDR eine 
Diktatur?

4. Rathenow Gegen Vergessen 
Für DemokraƟ e e. 
V., Kulturzentrum 
Rathenow

Vortrag, 
Diskussion

"Stasi am Ende" 
Die Aufl ösung der 
Staatssicherheit der DDR 
und die Begehung der 
MfS-Kreisdienststelle in 
Rathenow am 
4. Dezember 1989

16. Brandenburg 
an der Havel

Von-Saldern-
Gymnasium

Workshop Schülerprojekt 
#momentmal!
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4.3 Beiträge der AufarbeitungsbeauŌ ragten und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei 
Veranstaltungen DriƩ er 2018

Datum Ort Veranstalter Art der 
Veranstaltung Titel/Thema

Januar 2018

25.-27. Suhl BundessƟ Ō ung zur 
Aufarbeitung der 
SED-Diktatur

Geschichtsmesse Workshop: Kontroverse 
Geschichte(n) – Pädagogik 
an Lernorten zur SBZ und 
DDR

27. Oranienburg ArbeitsgemeinschaŌ  
Lager Sachsenhausen 
1945-1950 e. V., 
GedenkstäƩ e und 
Museum 
Sachsenhausen

Gedenk-
veranstaltung

Gedenktag für die Opfer 
des NaƟ onalsozialismus

27. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam, GedenkstäƩ e 
SƟ Ō ung Lindenstraße

Gedenk-
veranstaltung

Gedenktag für die Opfer 
des NaƟ onalsozialismus

Februar 2018

16. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V. 

Workshop im 
Rahmen der 
Jugend-
geschichtstage im 
Programm 
"Zeitensprünge"

AndersarƟ g und 
ausgegrenzt – Punks in der 
DDR

März 2018

5. Templin Templiner 
Kirchgemeinde 

Gesprächsabend Rück- und Zuwanderung 
in die DDR. Teil der 
deutsch-deutschen 
Wanderungsbewegung 

9. CoƩ bus Menschenrechts-
zentrum CoƩ bus e. V. 

BuchpräsentaƟ on "Heilende Wunden"

14. Ludwigsfelde LandesinsƟ tut für 
Schule und Medien 
Berlin-Brandenburg

Seminar Mediale Zeitzeugenarbeit 
im Unterricht

21. Perleberg DDR-Geschichts-
museum im 
DokumentaƟ ons-
zentrum Perleberg

Vortrag, 
Gespräch, 
Diskussion

"Fluchthilfe nach dem 
Mauerbau" 
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April 2018

9. Berlin BeauŌ ragter der 
Bundesregierung 
für die neuen 
Bundesländer

Fachgespräch Vorstellung der Studie 
"Dimension und 
wissenschaŌ liche 
Nachprüĩ arkeit poliƟ scher 
MoƟ vaƟ on in DDR-
AdopƟ onsverfahren 
1966-1990"

11. Potsdam Deutscher 
JurisƟ nnenbund e. V. 

Vortrag, 
Gespräch, 
Diskussion

Ziele und Ergebnisse der 
Arbeit der LAkD

19. Potsdam Ministerium für 
Bildung, Jugend und 
Sport

Dienstberatung Dienstberatung der 
GedenkstäƩ enlehrerinnen 
und Lehrer

19. Königs 
Wuster-
hausen

Schiller-Gymnasium Lehrerfortbildung Zeitzeugenarbeit im 
Unterricht

22. Oranienburg ArbeitsgemeinschaŌ  
Lager Sachsenhausen 
1945-1950 e. V., 
GedenkstäƩ e und 
Museum 
Sachsenhausen

Gedenk-
veranstaltung

73. Jahrestag der Befreiung 
der HäŌ linge des KZ 
Sachsenhausen

23. Lieberose SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en und 
Gemeinde Lieberose

Gedenk-
veranstaltung

Einweihung der 
GedenkstäƩ e zur 
Erinnerung an die 
jüdischen Opfer der SS im 
KZ-Außenlager Lieberose

26. Berlin Literaturforum im 
Brecht-Haus

Gespräch Zweimal verfolgt: 
Schicksale von Jehovas 
Zeugen im „DriƩ en Reich“ 
und in der DDR. Wolfgang 
Benz im Gespräch mit Falk 
Bersch 

Mai 2018

5. Fürsten-
walde

IniƟ aƟ vgruppe 
Internierungslager 
Ketschendorf e. V. 

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die Opfer des 
Speziallagers Nr. 5

15. Peitz IniƟ aƟ ve Aufarbeitung 
CoƩ bus e. V.

Schülerworkshop Volksaufstand vom 
17. Juni 1953 in der 
Niederlausitz
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24.-25. Bautzen Bautzenkomitee e. V., 
Friedrich-Ebert-
SƟ Ō ung

Bautzenforum  
"Überholen ohne 
einzuholen – 
WirtschaŌ , Arbeit 
und Soziales in 
der SBZ/DDR"

Podium "Die DDR 
ein Sozialstaat? 
Die soziale Frage, 
GerechƟ gkeitsempfi nden 
und die Rolle der Frau"

26. Schwedt/
Oder

Schwedter 
Stadtmuseum, Verein 
DDR-Militärgefängnis 
Schwedt e. V.

Ausstellungs-
eröff nung

„Spurensicherung auf dem 
Gelände des ehemaligen 
DDR-Militärgefängnisses 
Schwedt“

Juni 2018

1. Potsdam LagergemeinschaŌ  
Workuta/Gulag

Jahrestagung Jahrestagung 
LagergemeinschaŌ  
Workuta/Gulag 
Sowjetunion 2018

15.-16. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V./
Zeitwerk

Workshop, 
Jugend-
geschichtsmesse

Jugendgeschichtstage im 
Rahmen des Programms 
"Zeitensprünge"

17. Brandenburg 
an der Havel

Generalstaats-
anwaltschaŌ  des 
Landes Brandenburg

Gedenk-
veranstaltung

65. Jahrestag des 
Volksaufstandes des 
17. Juni 1953

Juli 2018

6. Malchow IniƟ aƟ vgruppe Lager 
Sachsenhausen 
1945-1950 e. V. 

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die Opfer 
sowjeƟ scher Speziallager

Juli 2018

5. Perleberg Stadt- und 
Regionalmuseum 
Perleberg

Ausstellungs-
eröff nung

„WechselseiƟ g. Rück und 
Zuwanderung in die DDR 
1949 bis 1989“

13. Potsdam Forum zur kriƟ schen 
Auseinandersetzung 
mit DDR-Geschichte im 
Land Brandenburg e. V

Gedenk-
veranstaltung

57. Jahrestag des 
Mauerbaus

13. Berlin SƟ Ō ung Berliner 
Mauer

Gedenk-
veranstaltung

57. Jahrestag des 
Mauerbaus

13. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam
FördergemeinschaŌ  
„Lindenstraße 54“, 
SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Gedenk-
veranstaltung

57. Jahrestag des 
Mauerbaus
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23. Potsdam Gedenk- und 
BegegnungsstäƩ e 
ehemaliges KGB-
Gefängnis Potsdam 
e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Europäischer Tag des 
Gedenkens an die Opfer 
von Stalinismus und 
NaƟ onalsozialismus

23. Frankfurt 
(Oder)

Gedenk- und 
DokumentaƟ onsstäƩ e 
"Opfer poliƟ scher 
GewaltherrschaŌ ", 
polnischer Kreis
verband der 
SibiriendeporƟ erten 
Slubice

Gedenk-
veranstaltung

Europäischer Tag des 
Gedenkens an die Opfer 
von Stalinismus und 
NaƟ onalsozialismus

25.-26.  Land Brandenburg, 
Stadt WiƩ enberge

Brandenburgtag InformaƟ onsstand der 
LAkD

26. Oranienburg ArbeitsgemeinschaŌ  
Lager Sachsenhausen 
1945-1950 e. V., 
GedenkstäƩ e und 
Museum 
Sachsenhausen

Gedenk-
veranstaltung

73. Jahrestag der 
Verlegung des 
sowjeƟ schen Speziallagers 
Nr. 7 nach Sachsenhausen

30. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V. 

Workshop AuŌ aktveranstaltung 
für Lehrer zum 
GeschichtsweƩ bewerb des 
Bundespräsidenten 

September 2018

1. Mühlberg IniƟ aƟ vgruppe Lager 
Mühlberg 
e. V.

Gedenk-
veranstaltung

XXVIII. Mahn- und 
Gedenktreff en
der IniƟ aƟ vgruppe 
Lager Mühlberg e. V. in 
Mühlberg/Neuburxdorf

3. Potsdam FrakƟ on BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN im 
Landtag Brandenburg

Fachgespräch „Wie geht's weiter mit 
Brandenburgs Stasi-
Unterlagen?“

8. Jamlitz IniƟ aƟ vgruppe 
Internierungslager 
Jamlitz e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die im 
sowjeƟ schen Speziallager 
Nr. 6 Internierten

21. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V./
Zeitwerk

Jugendworkshop AuŌ aktveranstaltung für 
Jugendliche im Programm 
"Zeitensprünge"



102

26. Potsdam Evang. 
Pfi ngstgemeinde

Off ener 
Gesprächsabend

"Frau Dr. Nooke – 
LandesbeauŌ ragte für 
die Aufarbeitung der 
kommunisƟ schen Diktatur 
– berichtet über ihre 
Arbeit"

Oktober 2018

2. Berlin Union der 
Opferverbände 
kommunisƟ scher 
GewaltherrschaŌ  e. V. 

Tag der 
deutschen 
Einheit – 
Podiumsgespräch

"Die Soziale Lage poliƟ sch 
Verfolgter der 
SED-Diktatur" 

1.-3. Berlin Bundesrepublik 
Deutschland, 
Land Berlin

Tag der 
Deutschen 
Einheit

InfoƟ sch der 
LandesbeauŌ ragten

15. Potsdam Staatskanzlei des 
Landes Brandenburg

Gedenken und 
Würdigung 

Treff en mit Überlebenden 
der sowjeƟ schen 
Speziallager 

November 2018

9. Potsdam Forum zur kriƟ schen 
Auseinandersetzung 
mit DDR-Geschichte im 
Land Brandenburg e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken der Opfer 
kommunisƟ scher Gewalt-
herrschaŌ  und Erinnerung 
an das Vermächtnis der 
Friedlichen RevoluƟ on

9. Berlin Zentralrat der Juden in 
Deutschland

Gedenk-
veranstaltung

Zentrale 
Gedenkveranstaltung 
zum 80. Jahrestag der 
Reichspogromnacht

9. Bad 
Freienwalde

Verein 
"Kindergefängnis 
Bad Freienwalde"/ 
Interessen-
gemeinschaŌ  
ehemaliger Heimkinder

Gedenk-
veranstaltung

Erinnerung an die 
Menschenrechts-
verletzungen im 
Durchgangsheim 
Bad Freienwalde

9. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam

Gedenk-
veranstaltung

Gedenkveranstaltung 
in Erinnerung an die 
Schändung der Synagoge 
und die Verfolgung 
Menschen jüdischer 
HerkunŌ  – 80. Jahrestag 
der Reichspogromnacht 
am 9. November 1938
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14. Frankfurt 
(Oder)

Doping Opfer Hilfe e. V. InformaƟ ons-
veranstaltung 

InformaƟ onsveranstaltung 
zum 
2. Dopingopferhilfegesetz 
und eines Beratungstages 
durch den Doping-Opfer-
Hilfeverein e. V. 
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4.4 Beiträge der AufarbeitungsbeauŌ ragten und ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
 bei Veranstaltungen DriƩ er 2019

Datum Ort Veranstalter Art der 
Veranstaltung Titel/Thema

Januar 2019

24.-26. Suhl BundessƟ Ō ung 
Aufarbeitung

Geschichtsmesse Was heißt hier DemokraƟ e? 
– Deutschland und Europa 
30 Jahre nach dem 
Mauerfall

27. Oranienburg Landtag 
Brandenburg, SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en

Gedenk-
veranstaltung

Gedenktag für die Opfer 
des NaƟ onalsozialismus

27. Potsdam GedenkstäƩ e SƟ Ō ung 
Lindenstraße

Gedenk-
veranstaltung

Gedenktag für die Opfer 
des NaƟ onalsozialismus

Februar 2019

11. Eisen-
hüƩ enstadt

Museumsverband des 
Landes Brandenburg 
e. V. 

Fortbildung Zeitzeugenarbeit

März 2019

1. Templin Kreis junger 
Akademiker

Gesprächsabend Aufgaben und TäƟ gkeit der 
AufarbeitungsbeauŌ ragten

22. Beetzsee-
heide

Evangelische Kirche 
Brück

Workshop beim 
Konfi -Camp

UN-ZU-FRIEDEN (Protest 
1989 und heute)

23. Leipzig Museum in der 
"Runden Ecke"

Vortrag, Gespräch Vorwurf: AkƟ ver Nazi, 
Werwolf oder Agent 
Die VerhaŌ ungspraxis 
sowjeƟ scher 
Geheimdienste in und um 
Bad Freienwalde 
1945-1955

28. Potsdam Ministerium für 
Bildung, Jugend und 
Sport

Beratung der 
Schulräte für 
Lehrerbildung 

Für ein off enes Land mit 
freien Menschen – 
30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on

30. Bautzen Bautzen-Komitee e. V. Gedenken HäŌ lingsaufstand 1950
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April 2019

3. Potsdam BBAG, EuƟ s (CZ) Workshop für 
MulƟ plikatoren 
aus Tschechien 
und Deutschland 

"Learning from the past"

5. Potsdam Ministerium für 
Bildung, Jugend und 
Sport

Fachlicher Beitrag 
und Infostand bei 
der Fachtagung

„Aufwachsen in 
Brandenburg“: 
Fachdialog zu aktuellen 
Herausforderungen der 
DemokraƟ ebildung

6. Potsdam Landtag Brandenburg Tag der off enen 
Tür

InformaƟ onsstand mit Quiz 
zur DDR-Geschichte

9. Berlin Haus der Geschichte 
der Bundesrepublik 
Deutschland

Podiums-
diskussion

Das Ende des 
Schießbefehls

14. Oranienburg Museum und 
GedenkstäƩ e 
Sachsenhausen

Gedenk-
veranstaltung

74. Jahrestag der Befreiung 
des KZ Sachsenhausen

Mai 2019

9. Mörfelden-
Walldorf

Stadt Mörfelden-
Walldorf

Vortrag, Gespräch Wir sind das Volk – Wir 
sind ein Volk!? Die 
Friedliche RevoluƟ on 
1989 in der DDR und ihre 
Bedeutung heute

11. Fürsten-
walde

IniƟ aƟ vgruppe 
Internierungslager 
Ketschendorf e. V. 

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die Opfer des 
Speziallagers Nr. 5

19.-26. Albanien BundessƟ Ō ung zur 
Aufarbeitung der 
SED-Diktatur

Studienfahrt Aufarbeitung der Diktatur-
Geschichte in Albanien

Juni 2019

17. Potsdam Landesjugendring 
Brandenburg e. V. 

Messe Jugendgeschichtsmesse 
Zeitensprünge

17. Brandenburg Generalstaatsanwalt-
schaŌ  des Landes 
Brandenburg

Gedenk-
veranstaltung

66. Jahrestag des 
Volksaufstandes des 
17. Juni 1953

17. WiƩ enberge LandesbeauŌ ragte für 
Mecklenburg-Vorpom-
mern für die Aufarbei-
tung der SED-Diktatur

Gedenk-
veranstaltung 
und Radtour 

Erinnerung an den 
17. Juni 1953 in 
WiƩ enberge
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Juli 2019

5. Malchow IniƟ aƟ vgruppe Lager 
Sachsenhausen 
1945-1950

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die Opfer 
sowjeƟ scher Speziallager

11. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Ausstellungs-
eröff nung

"Zwischen den Fronten"

22. Potsdam Kulturland 
Brandenburg

Jurysitzung KRIEG & FRIEDEN – 
1945 und die Folgen in 
Brandenburg

August 2019

13. Potsdam Forum zur kriƟ schen 
Auseinandersetzung 
mit DDR-Geschichte im 
Land Brandenburg e. V. 

Gedenk-
veranstaltung

58. Jahrestag des 
Mauerbaus, gestaltet von 
Schülern aus Dreilinden-
Gymnasium Berlin-
Zehlendorf sowie Bertha-
von-SuƩ ner-Gymnasium 
Potsdam-Babelsberg

13. Berlin SƟ Ō ung Berliner 
Mauer

Gedenk-
veranstaltung

58. Jahrestag des 
Mauerbaus

13. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam, 
FördergemeinschaŌ  
„Lindenstraße 54“, 
SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Gedenk-
veranstaltung

58. Jahrestag des 
Mauerbaus

13. Schönwalde-
Glien 

Land Brandenburg, 
Gemeinde 
Schönwalde-Glien

Gedenk-
veranstaltung

Zentrale Veranstaltung 
des Landes Brandenburg 
zum 58. Jahrestag des 
Mauerbaus  

17.-18. Berlin LG Mauerweg Berlin 
e. V.

Berliner 
Mauerweglauf – 
Siegerehrung

100Meilenlauf zu Ehren 
Dieter Wohlfahrt

18. Lenzen und 
Umgebung

Kirchenkreis Prignitz Radtour Geschichte erfahren – 
Radtour an der ehemaligen 
innerdeutschen Grenze

18. GedenkstäƩ e 
Sachsen-
hausen

SƟ Ō ung 
Brandenburgische 
GedenkstäƩ en

Gedenk-
veranstaltung

74. Jahrestag der 
Verlegung des 
sowjeƟ schen Speziallagers 
Nr. 7 nach Sachsenhausen
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23.. Potsdam Gedenk- und 
BegegnungsstäƩ e 
ehemaliges KGB-
Gefängnis Potsdam 
e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Europäischer Tag des 
Gedenkens an die Opfer 
von Stalinismus und 
NaƟ onalsozialismus

23. Frankfurt 
(Oder)

Gedenk- und 
DokumentaƟ onsstäƩ e 
"Opfer poliƟ scher 
GewaltherrschaŌ ",
polnischer Kreis-
verband der Sibirien-
deporƟ erten Slubice

Gedenk-
veranstaltung

Europäischer Tag des 
Gedenkens an die Opfer 
von Stalinismus und 
NaƟ onalsozialismus

31. Mühlberg IniƟ aƟ vgruppe Lager 
Mühlberg e. V.

Gedenk-
veranstaltung

XXVIIII. Mahn- und 
Gedenktreff en der 
IniƟ aƟ vgruppe Lager 
Mühlberg e. V. in 
Mühlberg/Neuburxdorf

31. Luckenwalde Stadt Luckenwalde Messe Inklusionstag Luckenwalde

September 2019

6. Potsdam moving history Fortbildung "VermiƩ lung von 
Geschichte im Film"

9. Berlin Kommission 
"30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und 
Deutsche Einheit"

Pressekonferenz Programm 30 Jahre 
Friedliche RevoluƟ on und 
deutsche Einheit

9. Berlin Kommission 
"30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und 
Deutsche Einheit"

1. Meilenstein-
veranstaltung 

"Die Zeit war reif" 
– Veranstaltung zur 
Gründung des Neuen 
Forums und weiterer 
Bürgerbewegungen und 
neuen Parteien 1989

13. CoƩ bus Ev. Kirchgemeinde 
St. Nikolai

Vortrag und 
Gespräch

30 Jahre nach der 
Friedlichen RevoluƟ on – 
Wo stehen wir heute?

14. Jamlitz IniƟ aƟ vgruppe 
Internierungslager 
Jamlitz e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die im 
sowjeƟ schen Speziallager 
Nr. 6 Internierten

20. Berlin Landesjugendring 
Brandenburg e. V.

AuŌ akt-
veranstaltung 
Zeitensprünge

Workshop 
"Zeitzeugeninterviews – 
Umgang mit lebendiger 
Erinnerung"
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26. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Finissage Ausstellung "Zwischen den 
Fronten"

Oktober 2019

2.-3. Kiel Bundesrepublik 
Deutschland, Land 
Schleswig-Holstein

Tag der 
Deutschen 
Einheit

InfoƟ sch der Konferenz der 
LandesbeauŌ ragten

3. Potsdam SƟ Ō ung GedenkstäƩ e 
Lindenstraße

Ausstellungs-
eröff nung 

"Komm doch mal rüber"

9. Leipzig Freistaat Sachsen, 
Stadt Leipzig

Festakt Erinnerung an die 
Ereignisse am 
9. Oktober 1989

11. Leipzig Haus der Geschichte 
der Bundesrepublik 
Deutschland

Podiums-
diskussion 

Für ein off enes Land mit 
freien Menschen

18. Ludwigsfelde VorOrtung e. V. Auff ührung 
Theaterstück 

"Dazwischen die Mauer. 
Ein Theaterabend auf den 
Spuren der letzten 
30 Jahre"

November 2019

4. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam

Festakt DemonstraƟ on vor 
30 Jahren

8. Oranienburg Stadt Oranienburg, 
Museum und 
GedenkstäƩ e 
Sachsenhausen

Gedenk-
veranstaltung

Erinnerung an das 
Novemberpogrom am 
9. November 1938 in 
Oranienburg

9. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die 
jüdischen Opfer des 
NaƟ onalsozialismus

9. Lütgenwisch/
Schnacken-
burg

Landkreis Prignitz, 
Kirchenkreis Prignitz 
mit hannoversche 
Kirche

GoƩ esdienst 
mit Rahmen-
programm und 
Begegnung über 
die Elbe

Freiheit im Fluss – 30 Jahre 
Friedliche RevoluƟ on

9. Böckwitz/
Zicherie

Kommission 
"30 Jahre Friedliche 
RevoluƟ on und 
Deutsche Einheit"

Liveschaltung und 
BerichterstaƩ ung 
von 30 Orten 
entlang der 
Grenze 

Das längste Gespräch der 
Welt

9. Berlin SƟ Ō ung Berliner 
Mauer

Gedenk-
veranstaltung

Erinnerung an den Fall der 
Mauer als Ergebnis der 
Friedlichen RevoluƟ on



109

9. Potsdam Forum zur kriƟ schen 
Auseinandersetzung 
mit DDR-Geschichte im 
Land Brandenburg e. V.

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken der Opfer 
kommunisƟ scher 
GewaltherrschaŌ  und 
Erinnerung an das 
Vermächtnis der 
Friedlichen RevoluƟ on

10. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam, 
Land Brandenburg

Gedenk-
veranstaltung

Gedenken an die Opfer des 
DDR-Grenzregimes

10. Potsdam Landeshauptstadt 
Potsdam, 
Land Brandenburg

Gemeinsame 
Feierstunde des 
Landtags und der 
Landesregierung 
Brandenburg

Erinnerung an die 
Friedliche RevoluƟ on und 
die Öff nung der Glienicker 
Brücke

10. Schwedt/
Oder

Stadtmuseum 
Schwedt, Carl-Gauß-
Gymnasium Schwedt

Ausstellungs-
eröff nung

Wendegeschichten 
+ PräsentaƟ on 
#Momentmal!

15. Forst 
(Lausitz)

Stadt Forst (Lausitz) Vortrag und 
Podiums-
diskussion

Gedenken an die 
Maueröff nung 1989

Dezember 2019

6. Dortmund Ruhr-Universität 
Bochum, Konrad-
Adenauer-SƟ Ō ung

Vortrag und 
Podiums-
diskussion

30 Jahre und aktuelle 
DebaƩ e
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Fünfter Tätigkeitsbericht
Berichtszeitraum 1. Januar 2018 bis 31. Dezember 2019

„1989 – Friedliche Revolution – Einheit Deutschlands und die Zeit danach – 2019“  
 

19
89

19
99

20
09

20
19

18. November 1988
Sowjetische Zeitschrift 

„Sputnik“ (über Politik, Kultur 
und Gesellschaft)  

in der DDR verboten

6. Februar 1989
Erster Runder 
Tisch in Polen

Letzte Todesschüsse 
an der 

Berliner Mauer

7. Mai 1989
Aufdeckung 

der Wahlfälschungen 
in der DDR

4. Juni 1989
Tian´anmen-Massaker 

in Peking

27. Juni 1989
Die Außenminister  

Ungarns und Österreichs 
durchtrennen symbolisch 
den „Eisernen Vorhang“.

19. August 1989
Paneuropäisches 

Picknick 
in Ungarn

4. September 1989
Erste kurze 
Montags-

demonstration 
in Leipzig

9./10. September 
1989

Gründungsaufruf 
»Aufbruch 89«/

Neues Forum

30. September 1989
Ausreisegenehmigung 
für DDR-Bürger aus der 

Prager Botschaft

7. Oktober 1989
Demonstrationen 
und Verhaftungen 
am Tag des 40-sten 

Jahrestages der DDR

9. Oktober 1989
Großdemonstration 

in Leipzig

4. November 1989
Großdemonstration 

in Berlin

9. November 1989
Fall der Berliner Mauer

13. November 1989
Neue DDR-Regierung 
unter Hans Modrow

7. Dezember 1989
1. Sitzung des  

Zentralen Runden 
Tisches in Berlin

1. Januar 1990
Reisefreiheit in 

beiden Richtungen

15. Januar 1990
Besetzung der Stasizentrale 

in Berlin

18. März 1990
Erste freie Wahlen  

in der DDR 27. April 1990
Abbau der Grenzanlagen 

am Brandenburger Tor 
in Berlin

1. Juli 1990
Währungs-, 

Wirtschafts- und 
Sozialunion

3. Oktober 1990
Deutsche Einheit 

(und Zwei-plus-Vier-Vertrag)

14. Oktober 1990
Erste 

Landtagswahlen 
in Brandenburg

19
90

6. Mai 1990
Kommunalwahlen 

in der DDR

28. November 1989
„Zehn-Punkte-Programm 

zur Überwindung
der Teilung Deutschlands 

und Europas“ Bundes-
kanzler Helmut Kohl

Mitte 1980
Gründung Jugendclub 

Extrem Lugau 

November 1987
Auftritt 

Stephan Krawzcyk & 
Freya Klier in 

Friedersdorf im 
„Gottesdienst – anders“ 

17. September 1989
Gemeindetag Sallgast 

„Um Himmelswillen gebt die 
Hoffnung nicht auf“ / Eingabe 89 

8. Oktober 1989
40 Jahre DDR Ausgabe 
Lausitzer Rundschau 

11. Oktober 1989
Erstes Friedensgebet 

in der 
Trinitatiskirche 
Finsterwalde

19. Oktober 1989
Zweites Friedensgebet 

in völlig überfüllter 
Trinitatiskirche

Oktober 1989
Gründung Neues Forum

27. Oktober 1989
Erstes Rathausgespräch 

im Finsterwalder 
Stadtverordnetensitzungssaal

31. Oktober 1989
Friedensgottesdienst 

in Sonnewalde mit 
Regine Hildebrandt

8. November 1989
Friedensgebet mit 

anschließender Demonstration 
von etwa  15 000 Menschen 

des Kreises Finsterwalde

9. November 1989
Finsterwalder Erlebnisse 

zum Mauerfall

10. November 1989
Rücktritt der Führungsspitze 

der SED-Kreisleitung 
Finsterwalde

18. November 1989
Demonstration von 8000 Bürgern 

in Finsterwalde: Änderung der 
Verfassung – Streichung Führungs-
anspruch der SED, Bergbaustopp 

vor Sallgast

22. November 1989
Bischof Gottfried Forck 

besucht Sallgast 

3. Dezember 1989
Menschenkette entlang der B 69, 

als Zeichen der Hoffnung und 
Entschlossenheit

13. Dezember 1989
Öffentliche Vorstellung der neuen 

politischen Gruppierungen: 
Neues Forum, Demokratie jetzt, 

SDP, u.v.m. in einem Gemein-
schaftsabend der ev. Kirche

27. Januar 1990
Demonstration

„BergbauStopp vor Sallgast“

6. Mai 1990
Kommunalwahl im 
Kreis Finsterwalde

23. Juni 1989
Solidaritätskonzert von 
Senftenberger Musikern 

für Sallgast 23. Juni 1989
Bekanntgabe durch 
Bezirksverwaltung,  

dass Sallgast 
nicht der Braunkohle 

zum Opfer fällt

Ende 1980
Gründung

Umwelt- und Friedenskreis  
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